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Stabile Preiſe für Milch und Eier.
Reichskabinett verabſchiedet in ſeiner Freitag-5ihung 18 neue Geſetze.

Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner
letzten Sitzung vor der Weihnachtspauſe, die
his zum 9 Januar dauert, eine Reihe von
Geſetzentwürfen, vorwiegend wirtſchafts-
politiſcher und finanzpolitiſcher Art. Ge-
nehmigt wurden die vom Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft vorgelegten
Geſetzentwürfe über den Verkehr mit
Milcherzeug niſſen und über den Ver
kehr mit Eiern. Der hauptſächlichſte Zweck
der beiden neuen Geſetze iſt die dauernde
Ordnung des Marktes, durch die bisher üb-
liche ſtarke Marktſchwankungen ausgeglichen
und möglichſt gleichbleibende Preiſe insbe-
ſondere im Intereſſe der Verbraucherſchaft
gewährleiſtet werden. Die Einfuhr ſoll nicht
abgedroſſelt werden, aber ſie kann nun den
Bedürfniſſen des deutſchen Marktes angepaßt
werden. Damit werden grundſätzlich neue
Wege für die deutſche Handelspolitik er-
öffnet.

Wer Butter, Käſe oder Eier in den Ver-
kehr bringen oder aus dem Auslande
einführen will, muß ſie vorher der zu
ſtändigen Reichsſtelle zum Verkauf an-
bieten. Der Reichsminiſter für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft ſetzt die Ueber
nahme und Abgabepreiſe der Reichsſtelle
feſt. Jn den Geſetzen iſt die Möglichkeit
der Uebertragung gewiſſer Befug-
niſſe des Reichsminiſters für Ernährung
und Landwirtſchaft auf einen Beauf-
tragten vorgeſehen. Der Reichs-
miniſter beabſichtigt, dieſe Befugniſſe auf
den Reichskommiſſar für die Milchwirt-
ſchaft, Freiherrn v. Kanne, zu über-
tragen in Erweiterung des ihm erteilten
Auftrages zur Ordnung des Marktes
mit land wirtſchaftlichen Veredelungs-
erzeugniſſen auf berufsſtändiſcher Grund-
lage.

Das Reichskabinett verabſchiedete ferner
ein Geſetz über die Reichsluftfahrt-
verwaltung. Der Reichsminiſter für
Luftfahrt wird damit in Zukunft auch Träger
der geſamten Luftpolizei- und Flugſicherungs-
auſgaben. Das Geſetz ſieht eine Verſchärfung
von Strafen gegen unbefugtes Photo-
graphieren von Luftfahrzeugen vor. Ein
Geſetz über den deutſchen Gemeinde-
tag ſetzt dieſen unter eine ſtraffe Reichs-
aufſicht und enthält eingehende Beſtim-
mungen über die Organiſation und die
Finanzgebarung dieſer Körperſchaft des
öffentlichen Rechts. Ein Geſetz zur Aenderung
des Genoſſenſchafts geſetzes bedeutet
eine erſte wichtige Etappe auf dem Wege
einer Umgeſtaltung des deutſchen Geſell
ſchaftsrechts. Das Geſetz bezweckt einen ver-
ſtärkten Rechtsſchutz der Genoſſen und ent-
hält Beſtimmungen über Zwangsvergleiche,
Zulaſſung und Vergleich über die Nachſchuß-
pflicht und Einſtellung des Konkursverfah-
rens. Die Genoſſenſchaft mit unbe-
ſchränkter Haftpflicht ſoll in Zukunft
überhaupt verſchwinden. Ein Geſetz
über Maßnahmen auf den Gebieten des
Kapitalverkehrs trifft Beſtimmungen
über den Kündigungsſchutz für zinsgeſenkte
Forderungen und über die Stundung von

10 Toke und 50 Verletzte.

Die Opfer der Poſener Eiſenbahnkataſtrophe.
Ueber das ſchwere Eiſenbahnunglück, das

ſich, wie geſtern gemeldet, in Poſen er-
eignete, liegen jetzt Einzelheiten vor. Das
Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß ein
Signal falſch geſtellt war und ein aus
Obornik kommender Schulzug auf einen ande-
ren Schulzug, der keine Einfahrt hatte, auf-
fuhr. Drei Wagen wurden aus den Gleiſen
geworfen und zwei von ihnen ſtürzten die
etwa 15 Meter hohe Böſchung hinunter. Es
handelt ſich bei den zertrümmerten Waggons
um Wagen A. Klaſſe, die faſt ſämtlich mit
Schulkindern und Landfrauen be-
ſetzt waren.

An der Unfallſtelle ſpielten ſich herzzer-
reißende Szenen ab. Die Wagen mußten nach
Eintreffen der Rettungsbereitſchaft aus ein-
andergeſchnitten werden, um die Jn-
ſaſſen zu befreien. 20 von den 50 Verletzten
liegen ſo ſchwer danieder, daß man mit ihrem
Ableben rechnen muß. Die Lage der Verletzten
war durch den ſtrengen Froſt noch beſonders
kritiſch.

Hypotheken ſowie über die Ablöſung von
Grundſtückslaſten durch Hingabe von Schuld-
verſchreibungen. Ferner verabſchiedete das
Reichskabinett ein Geſetz über Reiſekoſten-
vergütungen der Beamten, durch das der Be-
griff der Dienſt reiſe vereinfacht wird.

Genehmigt wurde ein Geſetz gegen
Waldverwüſtung ſowie ein Geſetz zur
Sicherung der Düngemittel- und Saatgut-
verſorgung. Ein neues Kaliwirt-ſchaftsgeſetz paßt die Regelung der Kali
wirtſchaft den neuen politiſchen und wirt-

ſchaftlichen Verhältniſſen an. Schließlich
wurde noch ein Geſetz über die Beiſitzer der
Arbeitsge richte und Schlichtungs-
behörden und die Vertreter bei den Fachaus-
ſchüſſen für Hausarbeit ſowie über Betriebs-
vertretungen verabſchiedet, durch das eine
Verlängerung der Berufungszeit der
am 31. Dezember 1933 im Amt befindlichen
Beiſitzer und Vertreter bis zum 30. April
1934 eintritt. Jnsgeſamt hat das Kabinett
in ſeiner letzten Sitzung 18 neue Geſetze
verabſchiedet

Deulſcher Sozialismus der Tat.
Dr. Goebbels ſpricht im Sporipalaſt vor Siudenten und Arbeiterv

Jn ſeiner großen Sportpalaſtrede
vor den Berliner Studenten und Jungarbei-
tern, über die wir bereits geſtern kurz be-
richteten, ſtellte Reichsminiſter Dr. Goebbels
dem internationalen Marxismus des frühe-
ren Syſtems den deutſchen Sozialismus der
nationalen Staatsführung entgegen. Oft von
ſtarkem Beifall unterbrochen, führte der
Redner aus: Wir hatten den Marxismué als
einen politiſchen Wahnſinn erkannt. Gegen
dieſen Wahnſinn ſind wir Sturm gelaufen
und haben ihn am Ende auch zu Boden ge-
worfen. Das ſoll nicht heißen, daß wir glau-
ben, er ſei überhaupt aus gerottet. Wir
wiſſen ſehr wohl, daß er noch latent vor-
handen iſt, er tritt heute vielfach noch in
gefährlicherer Form auf; er hat nur den Rock
gewechſelt, und um ihn unverdächtig zu
machen, verſieht er ihn mit einem national
ſozialiſtiſchen Vorzeichen.

Allein als Nationaliſten, ſo fuhr
Dr. Goebbels fort, hätten wir die Macht
nicht erobert; die neue Anſchauung
mußte ſo allumfaſſend ſein, daß ſie den Letz
ten im Volke in ſich aufnahm

Unſer Sozialismus iſt beſtes preu
ßiſches Erbgut. Es iſt das Erbgut
der preußiſchen Armee, des preußiſchen
Beamtentums. Es iſt jener Sozialismus,
der ſieben Jahre Krieg für den Großen
Friedrich und für ſeine Grenadiere mög-
lich machte, der etwas Soldatiſches
und etwas Verſchloſſenes in ſich bat, der
exfüllt iſt von ungeheurem Fleiß, von
Mut, Probleme anzupacken, von Klarheit
in der Zielſetzung und von Zähigkeit in
der Zielverfolgung.

Es geht dieſem Sozialismus nicht um
äußere Ehren und nicht um Erwerb.
Dieſer Sozialismus iſt im beſten Sinne des
Wortes Dienſt, Dienſt am Volk und Dienſt
an der Nation. Nur wenn 60 Millionen ge-
ſchloſſen ſind in einer Kameradſchaft der Tat
und des ſozialen Ausgleichs, dann
werden ſie die Kriſe überdauern Dieſer
Sozialismus macht die Menſchen nicht agleich.
ſondern ſtuft ſie ein nach ihrem Wert
und nach ihrer Leiſtung. Auf Grund der
Leiſtungen verteilt er Rechte und Anſprüche.
Das iſt gerecht. Ungerecht iſt es, wenn

gtaditheater und Freizeit.

Eine Rede des Staatskommiſſars Hinkel.
Staatskommiſſar Hinkel, der Reichs-

organiſationsleiter des Kampfbundes für
Deutſche Kultur, äußerte ſich am Freitag-
abend vor Preſſevertretern über die Arbeit
des Kampfbundes und gab dabei bekannt, daß
der Kampfbund an der nationalſozialiſtiſchen
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ beteiligt
werden würde. Hinkel teilte weiter mit, daß
er den ſtädtiſchen Theaterintendanten in
Preußen Richtlinien für die Beteiligung der
Stadttheater an der Freizeitgeſtaltung zuge-
leitet habe. Die Jntendanten ſeien ferner an-
gewieſen worden, ſich für das geſamte Ver-
mittlungsweſen des deutſchen Bühnen
nachweiſes zu bedienen.

Auszeichnung eines Ruhrkämpfers.
Dem Kriminalpolizeirat Konrad Nuß-

baum, der vor ſeiner Berufung nach Berlin
jahrelang als Kriminalkommiſſar in Kiel

man dem, der viel leiſtet, das vorent-
hält, worauf er Anſpruch erheben kann
Dadurch bringt man in ihm allmählich das
Streben nach Leiſtung zum Erſterben. Wir
machen gar kein Hehl daraus, daß manches
noch unverwirklicht blieb. Deshalb
glaube ich, daß die deutſche Jugend gut
daran tut, ſich der Größe der Aufgabe bewußt
zu bleiben. Früher beſtand ein klaffender
Unterſchied zwiſchen Student und Ar-
beiter, der heute längſt in ein weſenloſes
Nichts zuſammengeſchrumpft iſt. Die Unter-
ſchiede beſtehen nicht mehr zwiſchen den
Klaſſen oder den Ständen, ſondern ſie be-
ſtehen zwiſchen den Werten. Deshalb hat
ſich eine ganz andere Schichtung des deutſchen
Volkes vollzogen. Es iſt eine Zeit ange-
brochen, wo man an den Aufgaben, die ge-
ſtellt ſind, erkennen kann, ob einer ein
Kerl iſt!

Sozialismus iſt Opfer.
Ley ſpricht zu 20 000 Arbeitern in Berlin.

er deutſche Arbeiterverband der öffentlichen
Betriebe in der Deutſchen Arbeitsfront, Ver-
bandsbezirk Berlin-Brandenburg, veranſtal-
tete im Sportpalaſt eine Maſſenkundgebung.
20 000 Perſonen füllten den Raum, und eine
Parallelverſammlung mußte in den Tennis-
hallen abgehalten werden. Der Führer der
D DDeutſchen Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Ley,
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führte in einer längeren Rede aus, er ſei
heute früh erſt mit dem Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, aus Oſtpreußen zurück-
gekehrt und habe in dieſem Grenzland über-
all gläubige Menſchen gefunden. Bei ſeiner
ſechswöchigen Wanderung durch die Betriebe
Deutſchlands habe er erkannt, daß an keinem
ſo furchtbar geſündigt worden ſei, wie am
deutſchen Arbeiter. Wer keine Opfer
bringen könne oder wolle, mißbrauche das
Wort Sozialismus. Die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung habe eine neue Gemein-
ſchaft, eine Kameradſchaft geſchaffen, geboren
aus der Treue und dem Glauben des Volkes.
Oberſter Grundſatz ſei, alles das, was gut ſei,
zu erhalten. Es gehe um das Schickſal eines
60-Millionen-Volkes; da müſſe jeder deutſche
Arbeiter mitmarſchieren.

tätig war, iſt der Schlageterſchild für
beſonders verdiente Oberſchleſien- und Rhein-
und Ruhrkämpfer verliehen worden.

Verpflichtung politiſcher Leiter.

Ab 1. Januar durch Heß und Ley.
Nach einer Mitteilung des Stabsleiters

der Oberſten Leitung der PO. werden mit
dem Anfang des Jahres beginnend die Ver-
pflichtungen der politiſchen Leiter der Gaue
durch den Stellvertreter des Führers, Pg.
Heß, und durch den Stabsleiter der Oberſten
Leitung der PO., Pg. Dr. Robert
durchgeführt werden.

Röhm in Jtalien.
Reichsminiſter Röhm iſt am Freitag in

Rom eingetroffen. Er wurde bei ſeiner An-
kunft vom deutſchen Botſchafter begrüßt und
iſt bald darauf nach dem Süden weitergereiſt.

Ley,

Hozialismus.
Dr. O. Das Weſen unſerer geiſtig-polt-

tiſchen Zeitwende iſt in der Verbindung der
Begriffe Nationalismus und Sozialis-
mus zu ſuchen, die früher in Gegenſatz zuein-
ander geſetzt waren. Jhre Verklammerung
im Nationalſozialismus gibt dem Deutſch
land von heute ſein Gepräge. War es früher
wenn nicht in der Theorie ſo doch in der
Praxis ſo, daß der nationale Gedanke im
weſentlichen mit der beſtehenden kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaftsordnung die eine Gruppe
bildete, und auf der anderen Seite die marxi-
ſtiſche Welt ſtand, die antinational ſich auf
den marxiſtiſchen Klaſſenkampfgedanken zurück-
zog, ſo wird heute durch den Nationalſozialis-
mus die Ueberwindung ſowohl der kapitali-
ſtiſchen Gedankenwelt, als auch der marxiſti-
ſchen Klaſſenkampfideologie angeſtrebt. Beide
Formen und Organiſationen ſind zerſchlagen.
Aber in den Herzen ſind ſie noch längſt nicht
überall liquidiert.

Während auch ein ſozial denkendes
Bürgertum vielfach daran gewöhnt war,
den nationalen Gedanken vom. Beſitz
her zu erklären, was praktiſch in der
letzten Folgerung zu der Theſe führte,
daß nur der ſein Vaterland ver-teidigen würde, der etwas zu verlieren habe,
ſuchte der marxiſtiſche Sozialismus in der
internationalen Verklammerung der „Unter-
ſchichten“ die Nation als Schickſalsgemein-
ſchaft zu verneinen. Aus dieſer Quelle floß
die Zerrüttung von geſtern und all das
Trübe an Landesverrat, Traditionsloſigkeit,
Selbſtbeſpeiung und Unterwertigkeit, das ſich
heute vor den Toren des gereinigten Staats-
lebens als Emigrantentum austobt. Es
beſtand nun für die neue deutſche ſoziali-
ſtiſche Gedankenwelt die Gefahr, daß ſich Rück-
ſtände kapitaliſtiſcher und marxiſtiſcher Denk-
weiſe in unſer nationalſozialiſtiſches Syſtem
einſchmuggelten, daß die vergiftende Neid-
theorie des Sozialismus überwundener
Prägung nunmehr auch im Nationalſozialis-
mus Unterſchlupf ſuchte, und das Bürgertum
womöglich dadurch in die eben überwundene
kapitaliſtiſche Ausgangsſtellung zurückge-
drängt wurde. Es wäre unrichtig, wollte
man nicht zugeben, daß Stimmungen dieſer
Art hie und da ſichtbar geworden ſind.
Manche Hemmung in der Durchſetzung des
Nationalſozialismus bis ins tiefſte Jnnere
hat hier ihre Wurzel.

Aus einer Rede, die Dr. Goebbels vor
Studenten und Jungarbeitern hielt, geht her-
vor, daß die Führung die geſchilderte Ge-
fahr erkannt hat, und unter allen Umſtänden
das Hineinſchmuggeln marxiſtiſcher und
kapitaliſtiſcher Gedankengänge in die e
Wert- und Wirtſchaftsgeſinnung und den auf
ihr aufgebauten neuen Volksgemeinſchafts-
und Staatsgedanken verhindern wird. Klar
ſind die Theſen herausgeſtellt, die für die
ſozialiſtiſche Komponente unſerer heutigen
weltanſchaulichen Struktur Geltung haben.
Danach iſt unſer Sozialismus in erſter Linie
eine Frage der inneren Einſtellung und eines
daraus entſpringenden politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Handelns. Nicht vom einzelnen
her wird an den Alltag herangegangen, nicht
vom iſolierten Jndividuum, nicht von einem
Stand oder einer Kaſte, ſondern alles Ge-
ſchehen innerhalb der deutſchen Reichs-
grenzen und dieſes national ſozialiſtiſchen
Staates ſteht unter dem Blickwinkel, was der
Gemeinſchaft, was dem Volke dienlich
iſt. Das hat weder mit bolſchewiſtiſchem Kol-
lektiv noch mit Gleichmacherei etwas zu tun.
Es iſt vielmehr eine Werttheorie, bei
der die Leiſtung für die Gemeinſchaft und
für dieſen Staat entſcheidet. Nicht Herkunft
allein, Beſitz oder Bildung iſt ausſchlaggebend,
ſondern die praktiſche Wirkſamkeit
für das organiſierte Volk. Der Nationalſozia-
lismus iſt eine grundſätzlich neue Ordnung. Er
verlangt von jedem einzelnen, mag er ſtehen
wo er will, eine innere Entſcheidung. Er
zwingt den deutſchen Menſchen zunächſt im
ſtillen Kämmerlein zu dieſer Stellungnahme.
Und er überwacht durch den moraliſchen
Zwang des organiſierten Volkes die Hand-
lungsweiſe des einzelnen auf ihren national-
ſozialiſtiſchen Gehalt hin.

Hier bleibt insbeſondere für den einzelnen
noch manche wirklichkeitsnahe Frage offen
Der deutſche Sozialismus iſt vom Wert und
von der Leiſtung her beſtimmt. Das klärt
ſchon vieles. Wie ſoll ſich das aber in der
Praxis auswirken? Gs iſt doch einmal ſo, daß
der eine mehr zu verzehren hat als der
andere. Es gibt kleine, größere und ſehr große
Einkommen. Es gibt ſchlechte, gute und ſehr
gute Wohnungen. Wie ſollen und dürfen
unter dem Geſichtswinkel des Nationalſozia-
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lismus die Einkommensſpitzen Verwendun
finden etwa bei Menſchen, die in der glück
lichen Lage ſind noch etwas mehr zu ver-
dienen, als der Durchſchnitt? Iſt es zu ver
antworten, dieſe Spitze etwa in Luxus-artikeln anzulegen? Kann ſich, wer es dazu
hat, mit gutem Gewiſſen noch hie und da
etwas gönnen, was als etwas Beſonderes,
ja ſagen wir 'als etwas Ungewöhnliches
gelten muß angeſichts der noch immer be-
ſtehenden Notlage von vielen Millionen?
Soll etwa ein wertvoller Kunſtgegenſtand
gekauft werden, ein koſtbares Kleid, ein
ſchönes Schmuckſtück? Oder ſoll jeder über-
ſchüſſige Pfennig an die Winterhilfe abge
führt werden?

Das ſind in der Tat Fragen, die eine
Antwort verlangen, gerade jetzt vor Weih
nachten. Jſt, ſagen wir, reicher zu ſein als
mancher andere, gleichſam ein ſozialer Vor
wurf auch dort, wo dieſes Mehr durch ehr-
liche Arbeit und Leiſtung, erworben worden
iſt? Soll der beſchämt ſein müſſen, dem es
noch beſſer geht, als vielen anderen?

Dieſe Frage iſt ohne weiteres zu ver-
neinen. Wer es kann, ſoll zweifellos ſoviel
ſpenden, wie er nur vermag. Aber er ſoll
auch kaufen, das Geld unter die Leute brin-
gen, Hochwertiges erwerben, denn auch da-
von leben Tauſende von deutſchen Menſchen.
Davon lebt der Künſtler und der qualifizierte
Belrieb. Anderenfalls würden wir kultur-
tragende Dinge, die ja im weſentlichen auf
dem ruhen, was der Menſch über das nackte
Leben, über den Alltag hinaus beſitzt, in
Frage ſtellen. Das wird vom national-
ſozialiſtiſchen Staat ganz gewiß nicht gewollt.
Er will nicht Einebnung des Lebens-
ſtandards. Er weiß, daß es immer Unter-
ſchiede geben wird. Er will lediglich ihre
Vorausſetzungen ändern. So iſt der deutſche
Sozialismets im weſentlichen auch eine Sache
des Taktgefühls. Er hat die Bedenkenloſig-
keit kapitaliſtiſcher Handlungsweiſe abgelöſt.
Jeder Schritt, der getan wird, verlangt die
innere Gegenüberſtellung mit der Lage der
Volksgemeinſchaft, aber es iſt nicht ſo, daß
nun der einzelne in Sack und Aſche gehen
ſoll. Er iſt fern von marxiſtiſchen Neid-
gedanken. Den Ausgleich, den er bringt,
vollzieht er im Jnnern der Menſchen. Er
wirkt von innen nach außen. Nicht um-
gekehrt!

So wird im Lichte des Nationalſozialis-
mus, der an die Verantwortung appelliert,
die Forderung eines Höchſtmaßes von Takt-
gefühl und Herzensbildung an jeden ein-
zelnen geſtellt. Wer aber glaubt, daß der
Nationalſozialismus irgendetwas zu tun
haben will mit dem gegeneinander Aus-
ſpielen etwa von Arm und Reich, der geht
gründlich in der Jrre. Die Güter dieſes Da-
ſeins ſollen heute verteilt werden nach dem
Maßſtab von Wert und Unwert des
Menſchen, von Mehr- und Minderleiſtung,
von größerer und kleinerer Verantwortung.
Der neue Staat ſchaut den Menſchen ins
Herz. Dr. Goebbels hat es formuliert: das
Kritikum iſt die Leiſtung und die Beant-
wortung der Frage, ob einer ein Kerl, ob
einer im Grunde ſeines Weſens ein an-
ſtändiger Menſch iſt. Und hier iſt bei-
ſpielhaftes Vorleben für jeden einzelnen zum
Gebot geworden.

Wer aus Reden und Schriften nicht zu er-
kennen vermag, um was es geht, der möge
ſein Auge lenken auf den Führer des
Volkes, den Kanzler des Reiches, der ſoeben
befohlen hat, daß man ihm geſetzte Denkmäler
wieder beſeitigt, der den Stil der Schlichtheit
bei allem kulturellen Anſpruch und bei aller
tiefen Zuneigung zur Kunſt in ſich verwirk-
licht und der für alle deutſchen Menſchen als
lebendiges Vorbild durch die Zeit ſchreitet,
und durch ſein Wirken und Sein die beſte
Erklärung dafür iſt, was Nationalſozialis-
mus ſein ſoll. Wer im Zweifel iſt, der ſchaue
auf Adolf Hitler!

a hh

England verlangt Konferenzlöſung.
Sonnabend, 16. Dez.

Deutſch franzöſiſcher Ausgleich noch vor der Abrüſtungskonferenz.

Auf Grund der Unterredüngen mit
Henderſon iſt die politiſche Führung
Englands gegenwärtig zu der Auffaſſung ge
langt, daß die Sitzung des Büros der Ab
rüſtungs konferenz wenn irgend
möglich am 21. Jcnuar, wie im Dezember ver-
abredet, ſtattfinden ſoll, und daß bis dahin
die Bemühungen durchgeführt werden ſollen,
Deutſchland zur Wiederbeteili-
gung an den offiziellen Abrüſtungsverhand-
lungen zu bewegen, wobei ſich die engliſche
Regie darüber klar iſt, daß den deutſchen
Gleichberechtigungsanſprüchen praktiſcher
Ausdruck im Rahmen eines europäiſchen
Sicherheitsſyſtems verliehen werden muß.
In dieſem Sinne ſollen Einwirkungen in
Berlin und Paris ſtattfinden.

Der Gedanke an ein deutſch-fran-
zöſiſches Abkommen über die Nicht
anwendung von Gewalt wird in London ſtark
begünſtigt. Jm Außenminiſterium wird ge
hofft, daß es gelingen wird, noch vor der
Abreiſe Sir John Simons nach Paris
das Ergebnis des Beſuches von Suvich in
Berlin und der Botſchaftsbeſprechungen in
London aufeinander abſtimmen zu können,
ſo daß Sir John Simon mit einem möglichſt
klaren Ueberblick über die Lage ſeine Reiſe
I Frankreich und Jtalien antreten
ann.

Der Zweck der Pariſer Beſprechungen
beſteht darin, feſtzuſtellen, wie und in welcher
Form, ſich Sicherheitsforderungen Frank
reich s und zuſätzliche engliſche Verpflich-
tungen vereinigen laſſen, und wie weit eine
Ausſicht auf ein Eingehen Frankreichs auf
die deutſchen Gleichberechtigungsforderungen
beſteht. Die Behauptungen, daß Sir John
Simon möglicherweiſe in Jtalien eine Vier-
mächtekonferenz vorſchlagen werde, iſt nach
der Anſicht zuſtändiger engliſcher Kreiſe ab-
wegig.

die Verhandlungen mit Suvich.

Jm Geiſte freundſchaftlicher Uebereinſtimmung.

Bei den Verhandlungen des italieniſchen
Staatsſekretärs Suvich mit den deutſchen
Regierungsſtellen iſt alles beſprochen wor-
den, was überhaupt zu beſprechen war. Die
Beſprechungen haben ſich in einem wirklich
freundlichen Geiſte vollzogen Beſchlüſſe
ſind nicht gefaßt worden. Auch ſind gemein-
ſame Aktionen nicht in Ausſicht genommen
worden. Dies war aber auch nicht der Zweck
der Ausſprache, trotzdem haben die gemein-
ſamen Beſprechungen ſehr wertvolle Er
geb niſſe gehabt. Sie haben die Paralleli-
tät der gegenſeitigen Jntereſſen und Aktionen
gezeigt.

Am Freitagvormittag traf der italieniſche
Staatsſekretär Suvich in Köln ein. Nach
einer Rundfahrt durch die Stadt wurden der
Dom und ſeine Schatzkammer, der Gürzenich
und das Kölner Rathaus beſichtigt. Die Stadt
gab dem Gaſt im Rathaus ein Frühſtück,
an dem Gauleiter Staatsrat Grohsé, Ober-
präſident der Rheinprovinz, Staatsrat von
Lüninck und die Spitzen der Kölner Be-
hörden teilnahmen. Nach einem Tee im
Petrarkahaus beſuchte Suvich die Kölner Uni-
verſität und nahm dort an einem Vortrag
über Muſſolini und das antike Rom teil, der
von Profeſſor Curtius gehalten wurde.
Am Abend reiſte der Gaſt nach München
weiter.

Sir Erie Phipps, der engliſche Bot-
ſchafter in Berlin, nahm am Freitag in
einer Sitzung des Abrüſtungsausſchuſſes des
engliſchen Kabinetts teil. Er berichtete u. a.
über Deutſchlands Forderungen nach einem
Rüſtungsausgleich.

Rücklriſt des ſpaniſchen Kabinelis
Noch kein Nachfolger ernannt.

Der Präſident der ſpaniſchen Republik,
Alcala Zamora, hat den Rücktritt des
Kabinetts Lerronux angenommen. Ueber d
Neubildung hat bis zum Redaktionsſchluß no
keine Meldung vorgelegen.

Abrüſtung.
Ja, wir wollen den Frieden. Wir haben

abgerüſtet. Wir wünſchen aber auch die Ab-
rüſtung der anderen Völker, die noch mit
ungeheuerlichen Kriegsmitteln und gewaltiger
Heeresmacht bewaffnet ſind. Wir verlangen

Gleichberechtigung. Und Freiheit und Brot!
In dieſem letzten Moment ſetzt nun un

ſe re Aufrüſtung ein, nämlich die Aufrüſtung
in der Arbeitsbeſchaffung! JederDeutſche ſoll ſein Broi finden. Der Volks
kanzler hat Wege gefunden, die der Arbeits
loſigkeit Abbruch tun. Und wir ſollten uns
bemühen, unſerem Führer die edelſte Gefolg-
ſchaft zu leiſten. Wir haben es nicht ſchwer,
die rechte Richtung zu finden. Das hat für
uns ſchon Adolf Hitler getan. Aber wir haben
die Pflicht, den einmal gewonnenen Lichtblick
auch feſtzubannen. Nur kleine Opfer
fedes einzelnen ſind nötig, um den Weg zu
Arbeit und Brot für alle zu ſchaffen.

Die Reichsleitung der NSDAP. hat eine
Geldlotterie für Arbeitsbeſchaffung ins Leben
gerufen. Für nur eine Mark kann jeder
Deutſche zum Wohle des Volksganzen bei-
tragen, und dabei ſteht ihm wenn er be
ſonders vom Glück begünſtigt iſt noch ein
anſehnlicher Gewinn in Ausſicht. Durch ein
Doppellos kann er ſogar 200000 Mark ge-
winnen! Jetzt heißt es, ſchnell zugreifen, denn
am 29./30. Dezember iſt ſchon Ziehung!

Aerzte und Krankenkaffen.
Grundlegende Reformen des Medizinſtudinms.

Ueber die Frage der Heilprakti-
kannten machte der Reichsführer der deut-
ſchen Aerzteſchaft, Dr. Wag ner, München,
unlängſt bedeutſame Ausführungen. Jhre
Löſung, ſo führte er aus, liege nicht allein
in ärztlichem, ſondern in hohem ſtaats-
politiſchen Jntereſſe. Bei der Durch-
führung der Aufgaben würden Störungs-
verſuche nicht g eduldet werden, die
mit der Parole „Standesehre“, „Volks-
geſundheit“ uſw. von ſeiten der Aerzte unter-
nommen würden, die mit ſchuld an der zu
nehmenden Abwanderung weiter Volksmaſſen
von der Medizin zur Naturheilkunde ſeien.
So komme zum Beiſpiel auch das kürzlich ab-
gegebene bedauernde Bekenntnis der Ber-
liner mediziniſchen Fakultät etwas zu
ſpät, daß die Naturheilkunde vor allem in
der Studienausbildung der jungen Medi-
ziner zu wenig beachtet worden ſei.

Ein Verbot der Kurierfreiheit, das
der Mehrzahl der Aerzte am Herzen liege,
ſei zur Zeit nicht oppor Man müſſe
vielmehr daran gehen, den Stand der Heil-
praktiker zu ſäubern. Jn Zukunft würden
etwa nur 5000 Heilpraktiker für das ganze
Reich zugelaſſen, ſtatt wie gegenwärtig über
50 000. Zukunftsideal ſei allerdings ein Ein-
heitsſtand der Heilbehandelnden, eine
einheitliche Ausbildung von Aerzten und
Naturheilkundigen. Jn den nächſten fünf
Jahren werde jedoch keine Aenderung ge-
troffen werden.

Bereits im kommenden Sommer werden
die neuen Lehrſtühle für Naturheil
kunde in Berlin, München ſowie Kiel
oder Köln beſetzt ſein.

Zu der Reform des mediziniſchen
Studiums erklärte Dr. Wagner: Es iſt
eine Kürzung der Ausbildung not-
wendig. Je ein vorkliniſches und ein klini-
ſches Semeſter ſowie das Medizinalprakti
kanten-Jahr ſollen fortfallen. Mit dem
Staatsexamen ſoll die Approbation

C. M. von Weber: Der Freiſchütz

Opernerſtaufführung im Stadttheater Halle.
Das Programmheft der Städtiſchen Bühne

ſtellt der Aufführung ihres „Freiſchütz“ den
bekannten Aufſatz von Pfitzner „Was iſt uns
Weber?“ voran, wohl um damit anzudeuten,
daß dieſe Aufführung zu einem weſentlichen
Teile aus Pfitznerſchen Gedankengängen
heraus geſtaltet worden iſt. Spürt man Er-
wägungen nach, dann hat man davon auszu-
gehen, daß es Pfitzner war, der Geſammelte
Schriften, J. Band) geſagt hat: „Die Haupt-
perſon des „Freiſchütz' iſt ſozuſagen der Wald,
der deutſche Wald im Sonnenglanz, von
Hornklängen und Jagdluſt belebt, der Wald
in mitternächtlichem Gewitter und finſterer,
verrufener Schlucht, im erſten Aufblitzen der
Morgenfrühe, im traulichen Hereinrauſchen
in das abendliche Förſterzimmer. Die Per-
ſonen ſpielen gegenüber der Natur ſozuſagen
eine zweite Rolle.“ Hat die muſikaliſche Lei-
tung, hat die Regie in ſolchen Bahnen ge-
arbeitet

Sprechen wir zunächſt von der
Regie: Heinrich Kreutz hat vor drei
Wintern ſchon einmal den „Freiſchütz“ hier
in Szene geſetzt, in ſtrenger Einheitlichkeit
des Bildes und knappſter ſzeniſcher Raffung
nach ähnlichen Grundſätzen, wie ſie der
Referent in dieſen Spalten vor rund einem
Dutzend Jahren über den Begriff der
„Grunddekoration“ angedeutet hat davon
iſt heute nur noch ein Reſt, das Techniſche
der beiden Schlußbilder, geblieben. Ueberall
ſonſt ſind die Stilelemente der Aufführung
verändert. Es iſt etwas mehr Schmelz ſpür-
bar, aber es bleiben auch Brüche: die Enge
des abendlichen Förſterzimmers kann nicht
von ſtrahlenden Fluten des Mondlichtes er
füllt werden, der Wald tritt nicht, ſozuſagen
ins Haus, und die Jungfernkranzſzene wirkt
gleichfalls räumlich bedrückt und entſpricht
keineswegs der freien Entfaltung harmloſer
Luſtigkeit des Mädchengeſanges. Dagegen iſt

die Löſung der Wolfsſchlucht ganz hervor-
ragend geglückt, ſowohl im Räumlichen wie
in der Geſtaltung des Spukes, der ſeinen
Höhepunkt in der wilden Jagd findet
(während die Erſcheinung des Samiel dagegen
wieder abfällt). Jn der Führung der Dar-
ſteller ſind gewiſſe natürliche Grenzen in
deren Körperlichkeit gegeben: der Max wirkt
nicht nur in der Bewegung unjugendlich und
ſteif, und dafür, daß der Kaſpar nicht als
Theaterböſewicht gegeben werden ſolle, hat
auch wiederum Pfitzner ſchon vergeblich
dramaturgiſche Kämpfe ausgefochten. Auf
dem Konto „Haben“ ſteht jedoch die Be
wegung der Statiſterie und der Chöre, ſo
das zweimalige ſymboliſche Zerbrechen des
Reigens durch den unfrohen Max im erſten
Aufzug und die geſchickte Umſtellung der
erſten beiden Bilder des dritten Aktes mit
der Bewegung der Szene nach links in die
Waldſoffitten.

Von erfreulicher Klarheit und Größe des
Aufbaues war von Anfang bis zum Ende die
muſikaliſche Durcharbeitung durch Bruno
Vondenhoff. Schon die Ouverture klang
ganz wundervoll transparent und gegliedert
bis in das letzte Bruchſtück eines Seiten-
themas. Wie dann aber der Bauerntanz im
erſten Akt ſo deftig und dörflich aufklang, da
war eigentlich der Abend ſchon gewonnen:
Vondenhoff hat den Wurzeln dieſer Muſik
nachgeſpürt und mit dem ſicheren Griff künſt-
heriſcher Unfehlbarkeit die Stilelemente des
Werkes herausgefunden: mit dem modiſchen
Schlagwort des Tages ausgedrückt „Blut undBoden“. Anders geſagt: das Volkstumhafte,

den Rhythirus und den Klang, den jeder
Deutſche in ſich lebendig fühlt, wenn dieſe
Muſik ihn trifft, wie ſie Weber geſchrieben
hat, beeindruckt vom Urquell allen roman
tiſchen Schaffens, der deutſchen Landſchaft, die
auch Eichendorff beſang. och das Wort
wahr, daß im Grunde jeder Künſtler immer
nur ein Werk ſchafft; und die Eindrücke, die
der funge Kapellmeiſter im Jahre 1806 in
Carlsruhe in Oberſchleſien ſammelte, ſind die

gleichen, die einen Caſpar David Friedrich
zum Malen und einen Eichendorff zum
Singen anregten, So ſchuf Weber dieſen ein-
zigen „Freiſchütz“, als die romantiſche Oper.
Und romantiſch war auch das Weſen, das der
Dirigent ihr mitgab. Vor allem aber, das
darf nicht vergeſſen werden zu ſagen, iſt Von-
denhoff ein Dirigent, der Pauſen klingen
laſſen kann, ſo wie ein guter Sprecher im
Schauſpiel die Pauſen ſpricht; denn ſie ge-
hören ja unmittelbar zur Partitur, in der
Muſik wie beim Wort. Der Behandlung der
Singſtimmen war liebevollſte Sorgfalt ge-
widmet, und die Chöre zeigten eine Leichtig-
keit und dynamiſche Schattierungen, die eine
pflegliche Arbeit verrieten (Einſtudierung:
Ernſt Kramer).

Von den Soliſten glänzte vor allem Eliſa-
beth Grunewald (Agathe) durch ihre
ſchönen Mittel, die ſie ſicher und wirkungsvoll
einſetzte. Auch Eleonore Sadowſka
(Aennchen) erwies ſich als eine Stütze der
Aufführung durch ihre bewegliche Art des
Singens wie des Spieles. Die Gewichtigkeit
der Herren machte ſich dagegen auch im Ton
ſpürbar: Jmkamps ſicherem Charakteri-
ſierungsvermögen gelang der Kaſpar noch
am beſten, dagegen fiel der Max Nigge-
meiers durch Mangel an Friſche bereits
ab. Werner Wuthinors Eremit gab der
Schlußſzene ihr weihevolles Gepräge. Ernſt
Vogler als Kilian, Walther Blanke als
Ottokar und Erich
ſeien als gute
genannt.

Bei der Sorgfalt, mit der dieſe Auf-
führung in allen Teilen vorbereitet worden
iſt, war ein Erfolg unſchwer vorauszuſagen.
Es gab denn auch viel Beifall. E.

Helfer am Gelingen noch

Schanſpielhans in Berlin als Klaſſikerbühne.
Das Große Schauſpielhaus in Berlin

wird im Januar wieder eröffnet werden und
e als eine Stätte für das klaſſiſche Schau
piel mit eignem ECnſemble,

Heimbach als Kuno

erworben werden. Nach dreijähriger Vor-
ſchule und neunjähriger höherer Schulaus-
bildung ſoll der junge Mann mit durch-
ſchnittlich 16 Jahren ſeine Reifeprüfung
ablegen können, dann einen ſtaatspolitiſchen
und einen halbjährigen Kranken w ärter-
kurſus beſuchen. Auf die Ausbildung am
Krankenbett ſoll während des Studiums
größerer Wert gelegt werden.

Endlich ſind auch bezüglich der Reichs
ärzteordnung und des Kaſſenärzterechts
bedeutſame Aenderungen zu erwarten. Als
Einheitsorganiſation der Zukunft
ſei die Reichsärztekammer auserſehen. Das
Kaſſenhonorar werde künftig zum Teil
auch nach bevölkerungspolitiſchen

derzahl des betreffenden Arztes, verteilt
werden. Um zu den Kaſſen neu zugelaſſen
zu werden, ſollen die jungen Aerzte ſich einer
mehrwöchigen Ausbildung in einem Lager
unterziehen. Ferner
laſſung eine dreimonatige Vertretung bei
einem Landarzt gefordert werden. Das
Frauenſtudium will man übrigens durch
gewiſſe Beſtimmungen nach Möglichkeit ab

droſſeln.
Deutſcher Richterbund aufgelöſt.

Der Deutſche Richterbund hat am
Freitag auf ſeiner Tagung in Fiſchbachau
(Oberbayern) einſtimmig ſeine Au f l 6 ſu n. g
beſchloſſen und damit die deutſchen Richter
und Staatsanwälte in den deutſchen Rechts-.
ſtand eingegliedert.

Der Führer der Akademie für Deutſches
Recht, Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank,
hat den Senatspräſident beim Reichsgericht,
Dr. Linz, zum Mitglied der Akademie für
Deutſches Recht berufen.

GKinder-Spielsachen von GummiBieder

Städtiſche Bühnen Halle.
Heute, 151/2 Uhr (freier Kartenverkauf bei

kleinen Preiſen von 25 Pf. bis 1,50 RM.
„Das verlorene Herz“; 20 Uhr freier Karten
verkauf und Deutſche Bühne: G) Erſtauf-
führung „Wenn der Hahn kräht“,
Komödie von Auguſt Hinrichs. Sonntagvor-
mittag 11/2 Uhr „Ehrt Eure deutſchen
Meiſter“, Werbeveranſtaltung im Stadt-
theater, Eintrittspreis für alle Plätze 50 Pf.
15 Uhr (Fremdenvorſtellung!) „Das ver-
lorene Herz“; 191 Uhr freier Kartenver-
kauf) „Venus in Seide“. Montag 20 Uhr
(freier Kartenverkauf und Deutſche Bühne:

„Wenn der Hahn kräht“. Dienstag 90 Uhr
(freter Kartenverkauf und 13. Vorſtellung
für Dienstag-Stammkarten) „Der Frreiſchütz“.
Mittwoch 15/2 Uhr (freier Kartenverkauf bei
kleinen Preiſen von 25 Pf. bis 1,50 RM.)
„Das verlorene Herz“; 20 Uhr freier Kar-
tenverkauf und Deutſche Bühne: D) „Der
Barbier von Bagdad“. Donnerstag 15/2 Uhr
(geſchloſſene Vorſtellung) „Das verlorene
Herz“; 20 Uhr freier Kartenverkauf und
Deutſche Bühne: A) „Wenn der Hahn kräht“.
Freitag 15 Uhr freier Kartenverkauf und
Deutſche Jugendbühne, Theaterring lIII) „Der
Waffenſchmied“; 20 Uhr freier Kartenver-
kauf und 13. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten) „Venus in Seide“. Sonnabend, 23.,
161 Uhr (geſchloſſene Vorſtellung) „Das
verlorene Herz“.

Thalia-Theater. Sonntag 20 Uhr „Som-
mer in Tirol“. Montag, 25. (1. Weihnachts
feiertag) 20 Uhr „Konfunktur“, Komödie
von Dietrich Loder. Dienstag, 26. (2. Weih-
nachtsfeiertag) 20 Uhr „Konjunktur“.

Der ſchwerſte Meteorſteiu,
Profeſſor F. Heide hat jetzt in ſeiner For
ſchungsarbeit über die Meteoriten feſtgeſtellt,
daß ſich der ſchwerſte, bisher bekannte Me
teorſtein in Südweſtafrika, in der Nähe von
Hoba befindet. Dex Stein wiegt V Tonnen.

Geſichts-
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Engliſche Seekampfübungen.

Bemannte Zielboote für Luftangriffe.
Ueber neuartige Zielübungen der

engliſchen Bombenflugzeuge in der Nordſee
berichtet der militäriſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“. Als ſchwimmende Ziele
für die Bombenübungen der Luftſtreitkräfte
werden neuerdings bemannte und unſinkbare
Rennboote von etwa 12 Meter Länge und
45 Stundenkilometer Geſchwindigkeit benutzt,
bei denen die Beſatzung und die Motoren
durch Panzerplatten in einer Stärke
von 1 Zentimeter gegen die Bombenauf-
ſchläge geſchüſtzt ſind. Als Zielbomben
werden die gewöhnlichen Uebungsbomben
verwendet, die mit einem Rauchgemiſch
gefüllt ſind. Ste werden aus 330 bis 5000
Meter Höhe in Sturzflugangriffen
abgeworfen, wobei ſich die Beſatzung des
Zielbootes unter der Panzerung verbirgt.
Die Beſatzung derartig kleiner und ſchneller
Zielboote iſt außerordentlich wertvoll für die
Erzielung einer hochgradigen Präziſion
bei den Bombenabwürfen auf Schiffe.

Zerrbild des Parlamenkarismus

Eine Sitzung von 23 Stunden Dauer.
Eine Komödie des Parlamentarismus, die

in der Geſchichte des alt ehrwürdigen eng
liſchen Parlaments wohl einzig da-
ſtehen dürfte, fand am Freitagnachmittag nach
einer 23ſtündigen Sitzung des Unterhauſes
ihren Abſchluß. Die Ausſprache über das
Neufundländ-Geſetz entwickelte ſich zu einem
harten Kampfe zwiſchen Oppoſition und Re-
gierung, bei dem die Regierung nach Anbruch
hie naranens ſchließlich die Oberhand
ehielt.

Jn der Nacht auf Freitag verbreitete ſich
eine äußerſt ausgelaſſene Stimmung unter
den Abgeordneten. Die Sozialiſten ſangen
vielfach und riſſen derartige Witze, daß ſich
einige Abgeordnete vor Lachen auf ihren
Bänken wälzten und die Füßein die Luft
ſtreckten. Einzelne Augeordnete ſchliefen und
ſchnarchten. Schließlich fragte ein konſer-
vativer Abgeordneter, ob man das Unter-
haus in einen Zoologiſchen Garten ver-
wandeln wolle, was mit großem Gelächter
beantwortet wurde. Auch die weiblichen Ab-
geordneten hielten bis zum Schluß aus, ob-
wohl ein Sozialiſt erklärte, daß ſie wie „aus-
gewaſchene Putzlappen“ ausſähen. Während
der Sitzung wurden von den Abgeordneten
600 Eier und 1/2 Zentner Speck verzehrt.
Ein Abgeordneter erſchien in den Morgen-
ſtunden im Schlafanzug und zog ſich im
Unterhauſe um.

Polniſche Greuelmärchen.
Barbaroſſa baut unterirdiſche Städte.

Was müſſen wir Deutſche doch für ein
fürchterliches Volk ſein! Unſere Kameraden
vom Arbeitsdienſt werden einigermaßen
überraſcht ſein, wenn ſie hören, was man auf
einer Vortragsreihe, die ſich in Krakau
mit dem „Hitlerismus“ beſchäftigte, über ihre
Tätigkeit zuſammenphantaſiert hat: „Es iſt
vorgeſehen, dieſe Armee in erſter Linie für
Landarbeiten zu benutzen, wobei die
Schaffung von unterirdiſchen Städten
geplant iſt, in denen die che miſchen Fa-
briken untergebracht werden könnten
Außerdem iſt im Harz der Bau einer
unterirdiſchen Hauptſtadt vorge-
ſehen, um dort nötigenfalls die Behörden
unterzubringen. Die Auswahl des Sitzes
dieſer Behörden iſt für das deutſche Volk
ſymboliſch, da bekanntlich in den Bergen
des Harzes der Legende nach Friedrich
Barbaroſſa ruhen ſoll, um nach ſeiner
Wiedererweckung das deutſche Volk zum
Siege zu führen.“
wärmſlaſche ſprengt Küchenherd

Ein Junge verletzt Feuer in der Küche.
Jn einem Haus in der Rathausſtraße in

Biebrich ereignete ſich durch die Exploſion
einer Wärmflaſche ein ſchweres Unglück.
Die Frau eines Biebricher Einwohners hatte
die Wärmflaſche verſchloſſen in den Backofen
des Küchenherdes geſtellt, um das Waſſer heiß
werden zu laſſen. Plötzlich erplodierte die
Flaſche und ſprengte den Küchenherd ausein-
ander Dabei wurde der zehnfährige Junge
der Frau ſchwer verletzt. Hausbewohner eil-
ten zu Hilfe und löſchten das beim Ausein-
anderberſten des Herdes entſtandene Feuer.

Evangeliſcher Feldbiſchof der Wehrmacht.
Die Amtsbezeichnung des Evangeliſchen

Feldpropſtes des Heeres und der Marine iſt

Die Reden der Verteidigung im Reich s-
tags-Brandſtifterprozeß beginnen
mit dem Plädoyer des Pflichtverteidigers
der drei Bulgaren, Rechtsanwalt Dr.
Teichert. Dieſer führte aus: Der ſoge-
nannte Gegenprozeß in London hat mit
einem ſogenannten Urteil geendet, in dem
zunächſt alle fünf Angeklagten für un-
ſchuldig erklärt wurden, bis man ſich nach
einer Weile beſann und hinzufügte, es ſeiten
nur vier unſchuldig. Der „Begründung“ war
der Nachſatz beigegeben, es beſtehe der Ver-
dacht, daß bei der Brandſtiftung im Reichs
tag die Nationalſozialiſten einen erheblichen
Anteil hätten. Das ſogenannte Londoner
Urteil war in Wirklichkeit weder ein Ge-
richtsverfahren noch ein Urteil es war
ein Glied in der Kette der Hetze gewiſſer
intereſſierter Kreiſe des Kommunismus
oder des Emigrantentums ver an
derer deutſchfeindlicher Cliquen. Der Ver-
teidiger ſchloß dann ſeine Ausführungen:
„Nach meiner Ueberzeugung ſind die Bulga
ren nicht im Reichstag geweſen. Auch ein
Beweis für die Teilnahme der Bulgaren
an der zur Aburteilung ſtehenden Tat iſt
nicht erbracht. Daraus ergibt ſich von ſelbſt
mein Antrag in Uebereinſtimmung mit dem
Antrag des Oberreichsanwalts: Freiſpre-

ung der Angeklagten Dimitroff,
Popoff und Taneff von der Anklage
der Brandſtiftung im Reichstagsgebäude und
des dadurch begangenen und vollendeten
Hochverrats.“

Lubbes Verkeidiger hak das Work.

Dann beginnt, mit Spannung erwartet,
das Plädoyer des Rechtsanwalts Dr.
Seuffert, Leipzig: Die geiſtigen Ur-
heber der ungeheuerlichen Tat der Brand-
ſtiftung ſind ermittelt in der Kommun i ſt i
ſchen Partei. Das deutſche Volk dankt
dem Miniſterpräſidenten Göring dafür, daß
er mit ſeiner großen Kraft dieſe Gefahr ge-
bannt hat. Der Entſchluß für die Jnbrand-
ſetzung des Reichstages iſt am Mon-
tag auf dem Wege von Hennigsdorf nach
Berlin entſtanden. Die Anklage hat darzu-
legen verſucht, daß van der Lubbe ein Fanal
zum bewaffneten Aufſtand habe geben wollen,
und daraus leitet ſie die ungeheuer ſchwere
Beſchuldigung des Hochverrats ab. Jch muß
dazu auf den Charakter und die Willens-
bildung van der Lubbes eingehen. Es fehlt
ihm dag, was als Grundlage für jeden jun-
gen Menſchen nötig iſt: die ſtarke Autori-
tät des Vaters, dem nicht zu widerſprechen
iſt Ueber das Wort „Staatsautorität“ konnte
er ſich totlachen. Grundzug ſeines Charakters
iſt Demonſtration und Proteſt. Er ging aber
nach mehr Ruhm und Geltung. So könne
man auch als Motiv zur Tat nur „Proteſt“
und Ruhmſucht anſehen. Er habe gewollt,
daß die Arbeiter auf Marinus v. d. Lubbe
blickten. Er habe keine gewaltſame Aende-
rung des Syſtems gewollt, nach ſeiner (des
Verteidigers) Meinung ſei er auch nicht
Kommuniſt und habe ſicher mit der KPD.
oder mit der KP. Hollands nichts zu tun.
Allenfalls könne man ihn als Anarchiſten
anſprechen. Der Angeklagte ſei offenbar von
weichem Charakter. Erſt in dieſen Tagen
hätten die Beamten mitgeteilt, daß v. d.
Lubbe gewei nt habe, als er erfahren habe,
daß gegen Torgler die Todesſtrafe
beantragt ſei.

Lubbe angeblich kein Hochverräker.

Die Anklage hinſichtlich der Frage des
Hochverrates könne nicht aufrecht
erhalten werden. v. d. Lubbe ſei wahr
ſcheinlich auch vor der Brandſtiftung nie
im Reichstag geweſen, die Zeugen
würden ſich geirrt haben. Nach ſeiner
Auffaſſung habe er auch den Reichstag
allein angezündet. Sicherlich komme
Torgler nicht in Frage, Torgler
erſcheine ihm als ein Mann, der im Par-
la mentarismus ſeine Seligkeit finde
(Heiterkeit)), er wolle verhandeln, Be
ſucher empfangen, aber er ſei kein Mann
der Tat. Dem Gutachten des Sachver-
ſtändigen Dr. Schatz, daß v. d. Lubbe
den Brand nicht habe allein legen kön-
nen, könne er nicht folgen. Es gebe
Entwicklungsmöglichkeiten eines Bran-
des, die man nicht leicht überſehen könne.

Wenn man in dieſer Tat einen Hochver-
rat ſehen wolle, müſſe der Vorſatz des
Täters nachgewieſen werden, daß er eine
gewaltſame Erhebung unmittelbar

umgewandelt worden in „Evangeliſcher Feld-
biſchof der Wehrmacht“.

auslöſen wollte. Hierfür ſei aber durchaus
nicht genügend Beweis geführt. Lubbe habe

inleBer Zää
Wie Lubbe verkeidigt wird.

Dr. Teichert erklärt. Richt Hochverrak, „nur“ Brandſtiftung.
nach ſeiner Ueberzeugung ganz allein über
legt, die Tat allein geplant und allein aus
geführt. Man könne manche Milderungs-
gründe für v. d. Lubbe finden, ſeine ſinnloſe
Tat habe auch den Beſtand des Staates
niemals ernſtlich gefährdet. Man müſſe
auch die Perſönlichkeit van der Lubbes
werten.

Rechtsanwalt Seuffert ſchließt: Jch
bitte Sie, meine Herren Richter, die Verur-
teilung wegen eines Verbrechens des Hoch-
verrates abzulehnen, ebenſo die Ver-
urteilung wegen aufrühreriſcher Brandſtif-
tung. Jch bitte Sie, van der Lubbe zu ver-
urteilen wegen vier Branöſtiftungen,
allenfalls in Verbindung mit Vorberet-
tung zum Hochverrat. Für dieſe Straftaten
muß van der Lubbe allerdings eine zeitlich
erhebliche Zuchthausſtrafe als ge-
rechte Sühne in Kauf nehmen.

Transſibirien-Expreß überfallen
Sieben Tote, acht Schwerverletzte.

Wie aus Charbin gemeldet wird, iſt
auf den transſibiriſchen Schnellzug auf man-
dſchuriſchem Gebiet ein Ueberfall verübt
worden. Nach vorläufigen Angaben ſind
ſieben Fahrgäſte getötet und acht ſchwer ver-
letzt worden. Mandſchuriſchjapaniſche Trup
pen griffen 27 im letzten Augenblick ein
und vertrieben die Banditen.

werneues in Kürze.

Deutſcher Konſul von Arabern angegriffen.
Auf einer Reiſe durch Transjordanien

wurde der deutſche Generalkonſul in
Jeruſalem mit einem Bodenagenten ver-
wechſelt und von den Arabern angegriffen.
Der Konſul blieb unverletzt.
Weihnachtsgratifikationen der Reichsbahn.
Auf Grund einer Verfügung des General-

direktors der Reichs-Eiſenbahn-Geſellſchaft,
Dorpmüller, wurden an Arbeiter und Ange
ſtellte, die 25 Jahre und länger im Dienſte
der Reichsbahn tötig ſind, Geld prämien
r be von insgeſamt 100 000 Mark ver-
eilt.

Diphtheriewelle im Neckartal.
Jn der Stadt und im Bezirk Nürtingen

am Neckar ſind Fälle von Diphtherie aufge-
treten, von der vorwiegend Kinder betroffen
wurden. Die Zahl der Todesopfer be-
trägt bisher ſieben.
Heß an die Auslandsdentſchen.

Der Stellvertreter des Führers, Reichs-
miniſter Rudolf Heß, wird am Sonntag, dem
24. Dezember 1933, um 21 Uhr über die deut-
ſchen Sender zu den Auslandsdeut-
ſchen ſprechen.

Ein ſchmutziges Handwerk.
Der heſſiſche Staatsminiſter Jung wendet

ſich in einer Veröffentlichung eindeutig gegen
das ſich noch immer breitmachende Angeber-
t um. Es ſei geradezu widerlich, wenn man
ſehe, wie tagtäglich Volksgenoſſen ſich ein-
ander bei den maßgebenden Stellen herabzu-
ſetzen und in den Schmutz zu ziehen ſuchen.
Oberregierungsrat Dr. Ziegler beim Führer.

Der Reichskanzler empfing am Donners-
tag den Oberregierungsrat Dr. Ziegler
zu einem Vortrag über die Stiftung für die
Opfer der Arbeit

Prof. Deſſauer haftentlaſſen.
Jn der Verhandlung im Volksvereins-

Prozeß erklärte das Gericht zum Schluß der
Zeugenvernehmung, daß es den Antrag von
Profeſſor Deſſauer auf Haftenlaſſung als
gerechtfertigt anſehe. Deſſauer iſt bereits auf
freiem Fuße.
Jugendweihen ohne Lehrer.

Ein Erlaß des Preußiſchen Miniſters für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, Ruſt,
bringt die Erwartung zum Ausdruck, daß ſich
Lehrer und Lehrerinnen der dem Preußi-
ſchen Kultusminiſterium unterſtellten Schulen
an Jugendweihen und an den Vor-
bereitungen hierzu nicht beteiligen.

Geſchäftliches.

Allwellenempfänger ſind Trumpf. Wer
heute einen Rundfunkempfänger kauft, ver
langt ſelbſtverſtändlich auch den Kurz-
wellenbereich. Die Firma Seibt hat ihre
2- nd 3-Röhren- Empfänger Seibt Roland 23

Sonnabend, 16. Dezember

und Seibt-Roland 383 ſchon mit eingebautem
Kurzwellenbereich herausgebracht. Auch der
Einkreis-Zweiröhrenempfänger „Roland 23“
iſt ein ausgewachſener Fernempfänger, mit
dem man auch am Tage eine ganze Reihe
ferner Sender lautſprecherſtark empfängt.
Der Dreiröhren- Empfänger „Roland 33“ iſt
ein Zweikreis- Empfänger mit ſehr hoch ge
triebener Empfindlichkeit und Trennſchärfe.

Kinderaugen oder Kerzenglanz Was iſt
heller Vielleicht wird ſich die Hausfrau
beim Betrachten der heutigen Anzeige von
Kaiſers dieſe weihnachtlicheFrage lächelnd vorlegen. Welch ein GlückKitbergeſichter ſtrahlen zu ſehen. Nein, ſo-

viel Erwartung des jungen Gemüts darf
nicht enttäuſcht werden. Ein Blick noch auf
die ſo vorteilhaften Angebote von Kaiſers

und die Hausfrau beeilt ſich die letzte v
Einkaufsvorbereitungen zu treffen.

Die Jngenieurſchule JImenau lie-
fert mit, ihrem eben erſchienenen neuen Pro

amm einen wertvollen Beitrag zur Frage
techniſchen Erziehung. Aus einer 4

jährigen Erfahrung ſchöpfend, bringt die
Anſtalt einen Ausbildungsgang, der tech-

niſche Allgemeinbildung mit Verttefung in
markanten Fachrichtungen verbindet und ſich
die Erziehungsideen nationalſozialſſtiſcher
Weltanſchauung zu ei macht. Jn Verbin
dung mit einem reichhaltigen Bi roſpekt
über die Einrichtungen der Anſtalt ar albe
Gebiete der Elektrotechnik, das Maſchinen
Automobil- und Flugzeugbaus iſt das Pro
gramm von gleichem Intereſſe für künftige
Studierende wie für alle Berufsberatungs
ſtellen.

c

Eine Senſation für Merſeburg
ſind die Original 2 Dollys, der beſte deutſche
Muſikal-Clown-Akt. Sie treten heute abend
bei der Feier der Tanzſchule Max Froſcher-
meier im „Tivoli“ auf. (Siehe Anzeige).

Gewinnauszug
3. Klaſſe 42. PreußiſchSübdeutſſche

(268. Preuß.) Staats Lollerie
Ohne Gewähr Nachdruck verdoken

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich
Gewinne gefallen, und zwar je einerfie Loſe g. Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
2. Ziehungstag 14. Dezember 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 240 M. gezogen

2 Gewinne zu 3000 W. 20003
6 Gewinne zu 2000 M. 832149
S Gewinne zu 1000 W. 82930

375783
32 Gewinne u 800 M. 91262

169227 177458 184896 213844
247882 278963 290259 344591
384354

Gewinne zu 500 M.

es a 340022
168741 233145
115263 140404

240191 245952365739

i 255
17611 22268 23161 24471 33547 234559

48647 553083 58701 68107372292 74847 78225 82618 85740 86132
834 1 55 3 127802 134 1

2

3846650 394432In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 240 M. gezogen

2 Sewinne zu 100000 M. 341630
4 Gewinne zu 3000 M. 205571 269889
4 GEewinne zu 2000 M. 111109 225883
S Gewinne zu 1000 M. 197920 310041
6 Gewinne zu 800 83516896600 135884 1651309 218

8801 87
52422

52818
222924
320721
377489

828

e

2 H.1

44 Gewinne zu

2

525208 5426040 34516 35
357860

180 Sewinn

32228 8272 s45877 47670 52278 52836 S
58531 60268 66566 67762 82291,

e ars s
e zu 400 M. 7156
1

379932 385476 38656689

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind 2 Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die
Loſe gleicher Nummz beiden Abteilungen

un
4827 5650 29315 32801 456352 836837 186172
234076 321708 871750

Die Ziehung der 4. Klaſſe ber 42. Preußſſch
Säüddeutſchen (268. Preußiſchen) Staats Lotterie
findet am 10. und 11. Fanuar 1934 ſtatt.
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schon unverbindlich die besten Apparate vorlühren.

Nur noch 14 Tage und Sie hören im Rundfunk herrliche,
Schieben Sie deshalb die Anschaffung eines guten Radiogerätes nicht länger auf.

Sie erhalten von mir alle Spitzenleistungen wie:

5aba, Telefunken, A. E. G., Siemens, Schaub, Blaupunkt, Seibt, Lorenz Lumophon us W. und den

SCHUTZE im. A. Giesele

Mehr Feſinachtsfreude durch RundfunkK!
vertraute Weihnachtsweisen, vernehmen die Weihnachtsbotschaft und Ihre Familie ist mit Ihnen glücklich!

Volksem pfä ngerurn. 76
Auf Grund meiner jahrelangen Er-
fahrung im Rundfunkhandel
sorgfältigste Beratung!

Lassen Sie sich jetzt

Merseburg
Entenplan 9
Fernruf 2927

h

33
denkbar
Günstigste Zahlungsweise K. Wirufal

Lieferung alſ. Ersatzteile, gewissenhafte Erledigung v. Radioreparaturen

W

dos Ehwocheſes T

und jeder den on die ke fürin e jdt es ein be 27773
Geschenk als Schuheſern vor allem prolctdekonnt eeder Preislone hest

Gefütterte Kragenstiefel
für Damen und Kinder

Sportstiefel und Halbschuhe
extra stark, vom einfachsten bis
zum handzwiegenöhten

Skistiefel nur hochwerfige Quolitöt in
den neuesten Modellen

Uehberschuhe sowie Hausschuhe
in allen Ausführungen billigst

Skhrentraut
Krelshaus

S
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Die schönsten Herren-
geschenke bleiben

Laco-Krawatten

Laco-Schals
handgewebt2. 95 275 225

knitterfrei

Alleinverkauf

HIIdebran d
Kl. Ritterstraße 13

Sonntag geöffnet!!re

Sportschunh, schwarz 7
40-—46, Gelenk genäht u. genagelt

dantofkel-Friche
verkauft jetzt nur noch

Entenplan Hr.
Arbeltsschuh 3* Kräft. Sportscnunalle Größen 27-30Arbheitsschuh 5 Kräft. sportsenhun 45
Doppelsohle, Granitbeschlag 31

ar c O. 55

Fe!dslecher Theatergläser
Signallampen Leuchtstäbe
Brillen Lorgneften Klemmer
Märklin-Metalibaukästen

Augengläser

Dipl.-Optiker Hermann Weber
Merseburg, Adolf- Hifler- Straße 11

lieschenkar be
aller Art
Glas, Porzellan, Keramik,
Leder- und Spielwaren,
Korbmöbel und Truhen

die denkbar größte Auswahl
zu niedrigsten Preisen

s a Better
Schlatzim. Polster, Stahh
matr. anjeden, en. Kat fr.
Eisenmöbelfabrik Suhl T

Feine V
Lederwaren

Schreibmappen
Brieftaschen
Geldbörsen
Photo-Alben
Papierkörbe

Sohreibzeuge
in Marmor

Kalender

für den Schreib-
tisch

füllfederhalter
nur bewährte
Fabrikatekichard lots

Dastlaus d. Geschenke
Burgstraße

Beſtellungen für Weihnachten
in Stopf Hafermaſt u. Landgänſen
(auch geteilt) ff Enten. Maſthühner
Brathähnchen, Waldhaſen, Rehkeulen
alles billig

Frau Gandernack

Geſchäftseröffuung

Am Sonnabend, den 16. Dez. eröffne
ich im Grundſtück Roßmarkt 17 ein

Sperzialgeschäft
für Handarbeiten

Reiche Auswahl in allen neuzeitlichen
M Strick- und Häkelmaterialien

Es iſt ſo einfach
und gelingt immer, wenn
man mit Reichel-Eſſenzen,
den natürlichen Likör
grundſtoffen, wohlſchmeckende Liköre be
deutend billiger ſelbſt
bereitet. Dr. Reichels
Rezepibüchicin gratis.
Beſtimmt zu haben bei:

Drogerie Emanuel
Gottharöſtr. 31

Drogerie Leberl,
Burgſtraße 28

Drogerie Mahlfeldt,
Kl. Ritterſtr. 1

in Großkayna:
Gezeichnete und fertige Handarbeiten lück D.Spezialität: Stichelhaarwolle s g rmnrrie
in beſonders ſchönen Farben für die
modernen Pullover

Woll -Porsche
e

Aufpolſtern

e Oelgrube t

Weihnachtsverkaut
finden Sie vorteilhafte Angebote in

bett-u.helhwdsche
Gr. Auswahl in Schürzen zu billig. Preisen
Steppdecken Reformbetten
inilette und Boettfedern im

Bettenhaus NELIL
Telefon 2578 Gegr. 18811 Robmarkt 3

Bettfedernreinigangsanstalt tägl. im Betrieb

Das ist billig
n J I II Il II II n I l I II I I I A II An I
Günstige Radio- S Vorjahrstypen zu

gelegenheit 3 4 herabgesefzten
in fabrikneuen Preisen:

RM. 1 75mit Röhren

Siemens-Dreiröhren-Volksverstärker ohne RöhrenSiemens Type 32 W 3-Röhr.-Fernempf. m. Sperrkr. u. Telef. Röhr:
Sſemens Type 31 W 3-Röhren- Fernempf. m. Riesensk. u. Telef. R. 75.
Siemens Type 31 G 3-Röhren-Fernempf. m. Rieseusk. u. Telef. R. 75.
Siemens Type R 30 A 5-Röhren-Neutro- Empf. mit Telef.-Röhren 125.
Siemens Lautfsprecher 031, äußerst preiswerter Lautsprecher 17.75
Siemens Lautsprecher 022, verbürgt klangreine Wiedergabe 410.50
A. E. G. -Lautsprecher, CANTOLA 2, in Nußb. -Gehäuse, gute Tonqual. 9.75A. E. G. GEARET 3-Röhren-Wechselstrom mit Telefunſen- Röhren 75.
A. E. G. GEARET OMBINATION 3-Röhr.-Wechselstr. m. Telef. R. 95.
A. E. G. GEATRIX- 3-Röhren-2-Kr.-Wechselstrom mit Telef.-Röhren 95.
5Schuchardt Type 2 z 4-Röhren-Batt.-Fernempf. mit Valvo-Röhren 27.50
Telefunken Type 122 W 2-Röhren-Wechselstr.- Empf. mit Röhren 90.
Telefunken Type 122 G 2-Röhren-Gleichstrom- Empf. mit Röhren 90.
Telefunken Type 33 W 3-Röhren- Empfänge er mit Röhren 80.
Telefunken Type 90 W. 5-Röhren-3-Kreis-Fernempf. mit Röhren 130.
Schneider Opel 3-Röhren- Gleichetrom- Empf. mit Telef. -Röhren 55.
Stafzfurt Type 42 W 4-Röhren-2-Kreis- Empfänger m. Telef. -Röhren 130.
Sachsenwerk ESWE 2 W Schirmgitter-Fernempfänger mit Röhren 65.
Sachsenwerk ESWE 3 G 2-Kreis-Schirmgitt.-Fernemplf. mit Röhren 89.50
Nora G 30 L Kombinations- Gleichstrom- Empfänger mit Röhren 95.
Nora volldynam. Lautsprech.-System, 280 V., m. Anpassungs- Trafo 14.75Nora volldynam. Lautspr. m. Edelholz- Geh. 280 V. mit Anp.-Traſo 25.50
Nora volläynam. Lautspr. im Bakelit-Geh., 200 V. mit Anp.-Trafo 32.50
Nora Volldynam. mit eing Gleichrichter und Anpas ssungs- Trafo 39.50
Rejco 3-Röhren-EUROPA- Fernempfäng. m. Röhren, Wechselstrom 110.
Reijco-ATLANTIS-STANARD-2-Kr. EUROPA- -Fernempi. m. R., V. 145.
Reico-ATLANTIS-STANDARD-2-Kr. EUROPA-Fernempi. m. R. l. 145.
Rejco-Atlantis-Kombination, 2-Kr. EUROPA-Fernempf. m, Röhr. W. 175.
Reico-Atlantis-Kombination, 2-Kr. EUROPA-Fernempf. m. Röhr. Gl. 175.
Reico IAPAN- 5-Röhr.-Musikschrank mit dyn. Lautsprech. u. ez 250.
LOEWE Es 205 3-Röhren-Kombination, mit Röhren 120.Für den Bastler! Für den Bastler!

lich baue mir selbst ein Gerät!
3-Röhren-App.-Chassis m. sämtl. Zubehört. f. Wechselstr. kpl. RM. 18.
3-Röhren-App.-Chassis m. sämtl. Zubehört. f. Gleichstrom kpl. RM. 18.
Apparate sowie Laufspr.-Einbaugehsuse Suherst preiswert v. RM. an
Verl. a. Sie die bewährt. „Radio-Schnorr-Sparanoden“, 100 V. v. RM. 3.90 an.
Sämtliche Waren fabrikneu. Versand nach allen Orten Deufschlands

kadllo-Sohnorr
Merseburg, Gotihardstrahe 38, Tel. 2762

4.
67.50
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g mee Welhnachlsgeschenbe
in allen Abteilungen unseres
Hauses zu bekannt niedrigsten
Tagespreilsen

Am morgigen Sonntag ist unser Gesohätft
von 11 bis 18 Uhr geöffnet

Dobkowitz
z
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Schule und Winterhilfswerk.
Staunenswerte Erfolge.

Viele Fäden ſind es, die im Laufe der Zeit
zwiſchen Schule und Winterhilfswerk geſpon-
nen worden ſind. Das Winterhilfswert hat
ſich oft der Schuljugend für ſeine Sache be-
dient und die Jugend kam mit einem Herzen
voll Begeiſterung und Tatendrang. Meiſtens
wartete ſie gar nicht erſt auf eine Aufforde-
rung zur Mithilfe, ſondern ging von ſich aus
mit der ihr eigenen Unbeſchwertheit und Zu-
verſicht an das Werk immer mit ſtau-
nenswerten Erfolgen.

Veranſtaltungen einer ganzen Schule
wechſelten mit Klaſſendarbietungen ab. Bis
ur Sexta oder entſprechenden Altersklaſſen
inab wetteiferte man um die größten fi-

nanziellen Erfolge. Die originellſten Mittel
wurden angewandt, um eine möglichſt große
Summe für das Winterhilfswerk herauszu-
ſchlagen. Das Anſehen einer Klaſſe wurde
und wird vom Erfolg abhängig gemacht. Und
wenn ein vielgeplagter Vater von ſo und
ſoviel Söhnen und Töchtern des Gebens
müde werden wollte, er wurde doch herum-
gekriegt, ſein Portemonnaie zu zücken.

So wurden bisher von Schülern bezw.
Schulklaſſen an das Winterhilfswerk abge-
führt von

Mittelſchule, Klaſſenſammlungen 31,82 M.
Mittelſchule, Mädchenklaſſe 6a 20, M.
Domgymnaſium Obertertia Klaſſen-

ſammlung 10 M.Domgymnaſium Sexta 20,20 M.
Domgymnaſium Quarta Eltern-

abend 95, M.Domgymnaſium Unterſekunda El-

ternabend 50, M.Domgymnaſium Quarta, Klaſ-
ſenſammlung 20, M.Reform-Realgymnaſium 160,24 M.

Unſere Jugend iſt nimmermüde. Klaſſen-
weiſe iſt ſie jetzt im Anmarſch zu den Opfer-
altären, um auch hier zum großen Erfolg
beizutragen. Eine herrliche Jugend, die ſich
ſelbſt mancherlei verſagen gelehrt hat, um
an ihrem Teil dem Ganzen dienen zu können

Tätigkeit unſerer Feuerwehr.
Zweimal alarmiert.

Jn der vergangenen Nacht wurde die
Merſeburger Freiwillige Feuer-webhbr zweimal alarmiert. Gegen 0,30 Uhr
wurden die braven Wehrleute zu einem Bal-
kenbrand nach der „Grünen Linde“ gerufen.
Durch das ſofortige Eingreifen konnte eine
weitere Ausdehnung vermieden und das
Feuer ſchnell gelöſcht werden.

Gegen 3.,30 Uhr nachts wurde die Feuer-
wehr durch den Feuermelder nach Karlſtraße
12 gerufen, wo ein Waſſerrohrbruch entſtan-
den war. Auch hier konnten die Feuerwehr
leute ſchnellſtens für Abhilfe ſorgen.

Friſeurgeſchäfte an den Feierkagen.

Nach einer Verfügung des Herrn Regie-
zungs- Präſidenten ſind die Friſeurgeſchäfte
über die Feiertage wie folgt geöſfnet: Am
Sonntag (Heiligabend) von 8--11 Uhr vormit-
tags; am 1. Feiertag von 8--11 Uhr vormit-
tags; am Shylveſter von 8--11 Uhr vormit-
tags.

Wie wird das Wekter?
Nicht ſehr verändert!

Anfangs trübes Wetter mit vereinzelten
Schneefätlen, vorübergehende Mi derung des
Froſtes, ſpäter Aufheiterung.

Franz Adam Beyerlein:

„Sommer in Tirol.“
Luſtſpielabend der „Deutſchen Bühne“ im Unionkhegker.

Um ein Luſtſpiel zu ſchreiben wie „Som-
mer in Tirol“, das geſtern im Union-Thea-
ter bei uns in Szene ging, braucht man kein
Franz Adam Beyerlein zu ſein. Jſt man
nun aber doch einmal dieſer Franz Adam
Beyerlein und alſo ein Dichter, der eindring-
lich zu reden vermag, dann hat man beſtimmt
anderes und beſſeres zu tun als mit purer
Oberflächlichkeit und ohne einſchlagenden Witz
ſich als Luſtſpieldichter zu gerieren und das
Publikum drei Akte lang mit „ollen Kamel-
len“ zu füttern.

Dem ganzen „Sommer in Tirol“ fehlte es
in erſter Linie aber an Tempo das nicht
ſo leicht geſchafft werden kann bei der bind-
fadendünnen Jdee der Handlung:

Doktor Spoerke, neugebackener Ehemann,
läßt ſich von ſeiner jungen Gattin auf der
Hochzeitsreiſe bereden, vor der Außenwelt
„Bruder und Schweſter“ zu ſpielen, denn das
junge Frauchen hat es ſatt, immer als
„Neuvermählte“ neugierigen Blicks betrachtet
zu werden.

Aus der Durchführung dieſer Abmachung
ergibt ſich natürlich nun alles, d. h. im
„Hotel zur Poſt“ am Sellrainer See ver-
liebt ſich alles in das reizende „Schweſter-
lein“ des Doktor Spoerke vom liebeglühen-
den Primaner Leonhardt an bis zum alten
käferſammelnden Geheimrat Urſinus, dem
Vorgeſetzten Spoerkes, und das Spiel findet
erſt dann ſein Ende, als Frau Toni Spoerke
den wahren Sachverhalt bekennt.

Jn den Ablauf dieſer nicht übermäßig
komiſchen Situationen hat Beyerlein der
Teufel weiß, wie er auf den burlesken Ge-
danken kam! eine ödramatiſch angehauchte

r mit Kriminalkommiſſar undobligater Verhaftung eingelegt.
Es lohnt wirklich nicht, kritiſch- ernſthaft

zu dem Handlungsablauf des Luſtſpiels Stel
lung zu nehmen. Es ſoll aber nicht verkannt
werden, daß die Figuren des Stückes wenig-
ſtens „Typen“ darſtellen, und das iſt doch
noch „etwas“! Krone dieſer komiſchen Ge
ſtalten waren die Frau Geheimrätin Urſinus
die auf ihre graphologiſchen Kenntniſſe ſtolz
iſt und dabei wacker „danebentippt“, und dann
der gemütliche „Hanſeat“ Steinpott, der
Konſervenfabrik in Firma Steinpott und Co.

Hans Alvas Jnſzenierung nahm Beyer-
leins Luſtſpiel ſehr genau. Das bis auf den
letzten Platz beſetzte Haus verfolgte mit
großer Aufmerkſamkeit die Vorgänge auf den
„Brettern“ der Uniontheaterbühne, wo Peter
Krauſen ein nach Möglichkeit „mondänes“
Grandhotel vorführte. Heiterkeit kam nach
Sachlage nur in Abſtänden zur Geltung.
Sie bedeutete dann meiſt einen Hochachtungs-
ſalut für die trefflich charakteriſierenden
Künſtler: für Otto Grieß als verliebten
und eiferſüchtigen Doktor Spoerke, für die
junge Frau Toni Gabriele Schneider),
für das Geheimratsehepaar Urſinus, Horſt
Katzer und Vilma Dülſer und ſchließlich
für den braven Steinpott, den Otto Tie-
demann treuherzig gab. Hans Liebers
als jugendlicher Liebhaber gewann auch die
Lacher für ſich und in der tragiſch-verfehlten
Rolle des Hoteldiebs und des Kriminalkom-
miſſars hatten Fr. Arz dorf und R. Maſ-
ſias Erfolge. R. von Anderten kämpfte
hingegen nicht reſtlos ſiegreich mit dem öſt-
reichiſchen Dialekt und war im ganzen allzu-
behend und zu wenig würdevoll als Hotel-
direktor. Alfred Stiehler.

Ausflug nach Auſtralien.
Vortrag im Kolonialverein Merſeburg.
Jm „Alten Deſſauer“ hielt der Kolo-

nial- und Schutztruppen verein
Merſeburg und Umgebung geſtern
abend ſeine letzte diesjährige Monatsver-
ſammlung ab, in deren Mittelpunkt ein ſehr
intereſſanter Lichtbildervortrag des 1. Vor-
ſitzenden, Kamerad Sölter, über Auſtralien
ſtand.

An vielen Photographien erläuterte Ka-
merad Sölter Land und Leute dieſes klein-
ſten Eröteils, der doch immer noch doppelt ſo
groß als Europa ohne Rußland iſt. Während
in dem viel kleineren Deutſchland 60 Millio-
nen Menſchen ihr Auskommen finden müſſen,
leben in Auſtralien nur 6,5 Millionen. Eine
einzige Millionenſtadt, und zwar Sidney,
gibt es in dem rieſigen Land, deſſen eigen-
artige Hauptſtadt Kenburry iſt. Dieſe Haupt-
ſtadt, die man bei der Schaffung der auſtrali-
ſchen Union zur Metropole machte, um ineder
Siöney noch Melbourne zu kränken, beſitzt
alles, was das Herz begehrt, nur mangelt
es etwas an Einwohnern. Nicht uninter-
eſſant iſt die „Eroberungsgeſchichte“ Auſtra-
liens durch die Engländer, die damit vegann,
daß die Franzoſen mehrere Schiffe aus-
rüſteten, um Auſtralien für ſich in Beſitz zu
nehmen. Pietätvoll wie die Beſatzung dieſer
Schiffe nun einmal war, konnte ſie es bei der
Umſegelung Afrikas nicht unterlaſſen, das
Grab des großen Napoleons auf St. Helena
zu beſuchen. Dieſer Abſtecher wäre aber nicht
ſo ſchlimm geweſen, wenn nicht einer der vie-
len Naturforſcher, die mit an Bord waren,

plötzlich die Jdee gehabt hätte, kurz vor dem
Ziel auf allen möglichen Jnſeln auf Schmet-
terlingsjagd zu gehen. So gelang es den
Engländern, die von der franzöſiſchen Expe-
dition Wind bekommen hatten, noch eher nach
Auſtralien zu gelangen und früher als die
Franzoſen ihre Flagge auf dem auſtraliſchen
Feſtland zu hiſſen.

Auch Deutſchland war zeitweilig ſtark in-
tereſſiert an Auſtralien. Die Urbevölkerung
Auſtraliens gehört zu den Papuas, die von
dem einen Wiſſenſchaftler als hochintelligent
von anderen als auf ſehr niedriger Kultur-
ſtufe ſtehend bezeichnet werden. Für den
neuen Beſitzer Auſtraliens bot die Kolonie
zunächſt eine angenehme Gelegenheit, ſich ſet-
ner mehr oder weniger ſchweren Verbrecher
zu entledigen. Dieſe Deportierten, die ſich
übrigens zum größten Teil aus politiſchen
Verbrechern zuſammenſetzten, ſchufen erſt die
Vorausſetzungen für die Beſiedlung des Lan-
des mit Weißen.

Das Tierleben Auſtraliens iſt, ſieht man
von den mannigfaltigen Vogelarten ab, ſehr
ſpärlich. Wie man ſich denken kann, leidet
die Vegetation außerordentlich unter der
großen Waſſerarmutdes Landes. Trotz-
dem verfügt heute Auſtralièn über eine Land-
wirtſchaft und Viehzucht, deren Maßſtäbe
man ſich hier kaum vorſtellen kann. Der
Hauptexvortartikel neben Weizen iſt die
Schafwolle.

Vor und nach dem Referat wurden ge-
ſchäftliche Angelegenheiten beſprochen, von
denen lediglich die für die breitere Oeffent-
lichkeit intereſſant iſt, daß am 6. Januar die
JFahreshauptverſammlung mit
Führerwahl im „Alten Deſſauer“ ſtattfindet.

Kurszelkel der Hausfrau.
Winterlicher Wochenmarkt.

Das größte Angebot auf dem Wochen-
markt beſteht jetzt in Haſen und Gänſen und
nicht zu vergeſſen in Wal und Haſelnüſſen,
die ſich im Preiſe auf 45--55 Pfennig ſtellen.
Butter koſtete 70--75; Käſe 6—-10; Eier 147
Matz 20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen
6; Zwiebeln 10; Rotkraut 10; Wirſing 10;
Weißkraut 10; Roſenkohl 20—-25; Blumenkohl
30--40; Kohlrabi 5; Faſanenhähne 200; Gans
75; Haſe 50; Hühner 70; Tauben 45. An
Fiſchpreiſen wurden notiert: Bücklinge
40; grüne Heringe 20; Salzheringe Stück 7
bis 10; Schellfiſch 40; Seelachs 30; Seegaal 35
Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Sprotten Pfd.
20; Scholle 50.

Lehrer an höheren Schulen.
Drtsgruppe Merſeburg.

Am Mittwoch hielt die Ortsgruppe Merſe
burg des Reichsverbandes der Lehrer an
höheren Schulen im „Alten Deſſauer“ ihre
erſte Sitzung nach der am 1. Dezember dieſes
Jahres erfolgten Gründung der Deutſchen
Erziehergemeinſchaft (DEG) ab. Der Vor-
ſitzende, Profeſſor Wedding, ſchilderte zu
erſt die organiſatoriſche Lage des Verbandes,
der die Fachſchaft der an höheren Schulen
tätigen Lehrer und Lehrerinnen innerhalb
der Deutſſchen Erziehergemeinſchaft bildet.

Dann wurde in großen Zügen die vom
Philoogenverband dem Reichsminiſterium des
Jnnern überreichte Denkſchrift zur Reformder höheren Schule im Dritten Reich beſpro

chen. Es wurde beſchloſſen, jeden Mo
nat eine Sitzung abzuhalten. Ein Arbeits
programm für die nächſten Sitzungen wurde
feſtgelegt. Ein raſſekundlicher Vortrag ſoll
en Hauptgegenſtand der Januarſitzung bil

n.

KReuwahl des Jugendamkes.

Nach Punkt 2 bis 7 der Satzung für das
Städtiſche Jugendamt in Merſeburg
wurden gewählt: Vorſitzender: Staötrat Dr.
Trumpler, Vertreter: Stadtrat Dr. Hinz e.

Vom Magiſtrat gewählte Mitglieder: Unter-
bannführer der HJ. Polizeiwachtmeiſter Adolf
Schinkel, Sturmführer des Jungvolks:
Polizeiwachtmeiſter Kurt Kramer, Stadt-
ringführerin des BDM.: Fräulein Wiede-
mann, Entenplan, Frauenſchaftsleiterin
Fräulein Kappert, Roter Brückenrain 11,
Von den Religionsgemeinſchaften ernannt:
Paſtor Riem und Pfarrer Weskamp.
Von der Stadtverordnetenverſammlung ge
wählte Mitglieder: Lehrer Fritz Rühle,
Blanckeſtraße 16,. Lehrerin Fräulein Dora
Prinzhorn, Kloſter 3, Landesoberſekretär
Walter Dörfler, Georgſtraße 1, Landes-
oberſekretär Richard Rockendorf, Nulandt
ſtraße 20. Zur Teilnahme an den Sitzungen
berechtigt mit beratender Stimme der Kreis-
ſchulrat, Gewerberat, Vormundſchaftsrichter
und Stadtarzt.

300 jährige Reminiscenzen.

Wie es zur Zeit des dreißigjährigen Krie
ges vor 300 Jahren in unſerer Heimat zu-
ging, beleuchten ein paar Notizen aus der
„Merſeburgiſchen Chronica“ vom
December 1633 mit ſchauerlicher Deutlich-
keit:

„Den 14. December 1633 wurde Chriſtoph
Zwehmensreuter bey der hohen Brücke (Fa-
ſaneriebrücke) von 12 reutern erſchoßen.
Den 20. December 1633 erſchoß der von Zwey-
men 4 ſolche Straßenreuber zu Schirnödel.“
(Zſcherneddel bei Zöſchen.) Schw.
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Haben Sie daran gedacht?
Noch iſt es Zeit!

Haben Sie daran gedacht, daß man jetzt
ſich für das nenr Zahr rüſten muß?
Auf welche Tage fällt Oſtern? Wann iſt
Pfingſten? Gewiß, es iſt noch eine Weile
hin, bis wir dieſe Feſte feiern. Aber auch
ſonſt bringt das nene Jahr manches
Wiſſenswerte. Dies alles finden Sie neben
intereſſanten Heimatſchilderungen und ſchö
nen Heimatbildern im „Merſeburger
Kreiskalender 19347“!

Noch iſt es Zeit! Vergeſſen Sie nicht, ſich
dieſen Kalender zu beſorgen. Er koſtet nur
50 Pf. und iſt in den Buchhandlungen und
in den Geſchäftsſtellen des „Merſeburger
Tageblatt“ zu haben.

Ganarbeiksführer Simon

ſprach beim VDJ. in Halle.
Der Verein Deutſcher Jngenieure, Mittel-

deutſcher Bezirksverein Halle, hat ſeit An-
fang November eine Reihe von Vorträgen
durchgeführt, die ſämtlich unter dem Motto
„Das Ausland iſt verſchloſſen. Wandert nach
Deutſchland aus“ ſtanden. Während die
erſten Vorträge „Bäuerliche Siedlung
Bauer und Baumeiſter Bauer und Ma-
ſchine“ vorangegangen waren, wurden die
letzten beiden Vorträge „Bodenverbeſſerung
und Gewinnung von Neuland“ und „Der
deutſche Arbeitsdienſt und ſeine volkswirt-
ſchaftliche Bedeutung“ am Donnerstag abend
von Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Hahne und
Gau-Arbeitsführer Simon vom Arbeits-
gau 14 der NSDAP. durchgeführt. Dr.
Hahne ſchilderte im weſentlichen die Möglich-
keiten, dem Ziele der Nährfreiheit dadurch
nahe zu kommen, daß wir durch die Gewin-
nung von Land aus Moor und Oedland und
Bodenverbeſſerung, ſchließlich aber auch durch
eine bis ins Letzte gehende Ausnutzung der
vorhandenen Bodenflächen die Baſis unſerer
Landwirtſchaft verbreitern. Der Vortrag
von Gauarbeitsführer Simon war mehr
eine ideelle Einführung in das Weſen des
Arbeitsdienſtes, der in erſter Linie ein Er-
ziehungswerk ſein ſoll.

Profeſſor Dr. Martiny von der Univer-
ſität Halle faßte dann die geſamte Vortrags-
reihe noch einmal kurz zuſammen. Es hätten
ſich in den Vorträgen im Weſentlichen vier
Punkte herausgeſtellt, und zwar einmal das
Streben, uns aus eigenem Land zu ernähren.
Vier Fünftel unſerer Nahrung bauen wir
im eigenen Lande, ein Fünftel müſſen wir
einführen. Kriegs- und Nachkriegszeit hät-
ten uns deutlich gezeigt, welche furchtbaren
Gefahren uns aus dieſem Verhältnis drohen
Jm Zuſammenhang mit dieſer Frage ſtehe
der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit durch
Regulierung der Flüſſe, Urbarmachung ver-
ſumpften Gebietes u. a. Gleichzeitig werden
dabei die Ziele der Bodenſtändigkeit und
Volksgeſundung angeſtrebt. Der Mann, der
im Arbeitsdienſt ſteht, werde geſund an Kör-
per und Seele. Die gewonnenen Landflächen
ſollen für Siedlung zur Verfügung ſtehen.
Der 4. Geſichtspunkt ſei, ſo betonte Profeſſor
Martiny, die Ausfüllung des menſchenleeren
Oſtens mit deutſcher Volkskraft.

Ausbildung im Luftſchutz.

Der Deutſche Drogiſtenverband hat in Er-
kenntnis der Wichtigkeit des zivilen Luft-
ſchutzes angeordnet, daß alle Standesgenoſ-
ſen einen Lehrgang über Luftſchutz abſol-
vieren müſſen. Die Merſeburger Ortsgruppe
der Fachdrogiſten hat mit der Arbeit begon-
nen. Am Montag, dem 11. Dezember, fand
der zweite Unterrichtsabend durch Luftſchutz-
lehrer Winkelmann-Zeitz ſtatt. Er betonte,
daß Luftſchutz Lebensnotwendigkeit iſt. Eben-
ſo intereſſant wie tiefgründig führte er in
das Gebiet der chemiſchen Kampfwaffe der
Kriegs und Nachkriegszeit ein. Ein Licht-
bildvortrag über das Gasſchutzgerät führte
in das Weſen der Gasmaſke ein. Es war eine
ſtattliche Zahl von Teilnehmern, die hier
vom jüngſten Lehrling bis zum Chef alsStandes gemeinſchaft ſich zur Ausbildung im
zivilen Luftſchutz zuſammenfand, um Träger
der Jdee z u werden: Luftſchutz iſt Selbſterhal-
tung! Der Ausbildungslehrgang umfaßt ne-
ben der chemiſſchen Seite auch die geſamte
Organiſation des Reichs-Luftſchutzdienſtes, ſa-
nitäre Hilfeleiſtung, Brandſchutz und prak-
tiſche Uebungen mit den Gasſchutzgeräten.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Bund Königin Luiſe, Merſeburg: Natural-
ſpenden (Mehl, Zucker, Hülſenfrüchte, Speck,
Kaffee uſw.) werden für das allgemeine
große Winterhilfswerk erbeten. Die Mit-
glieder werden um reiche Abgaben gebeten
bis Sonnabend, den 16. Dezember, bei
Frau Jeske und Fräulein Krauſe. Wir
müſſen uns dem großen Hilfswerk unbe
dingt anſchließen.

Verein ehem. Unteroffizierſchüler und Un-
teroffiziervorſchüler. Sonnabend, den 16.
d. Mts. 20 Uhr in Müllers Hotel Monats
verſammlung mit anſchließender Advents-
e ne liches und zahlreiches Erſcheinen

Landwehrverein Merſeburg. Der Land
wehrverein begeht am 16. Dezember d. Js.,
abends 8 Uhr, im „Ratskeller“ ſeine Weih-
nachtsfeier für ſeine alten, bedürftigen Ka
meraden und Kameradenwitwen.

2um Wochenend:Manau T Sonnabend, 16. Dezember

Von Haſen und anderen weihnachklichen Tieren.

Gänſebraten im vorigen Jahrhundert Bei Mukter Grnnow und Vater Haſenbecker Wie jemandem das Fell über die
Ohren gezogen wurde und er nachher zur Bodenluke herausſah, und was Fran Meyer darüber dachle.

Gans oder Haſe? Dieſes alte Merſeburger
Weihnachtsproblem iſt in dieſen Tagen wie
einmal aufgerollt worden. Eifrig wird in
den Familien darüber debattiert und dem
Geſchmack und Geldbeutel der Einzelnen Rech-
nung getragen. Das ſchließt aber keineswegs
aus, daß es eine z e Reihe glücklicher gibt,die der Qual der aßt ohne Sorgen aus dem

Wege gehen und kurzer Hand das „Oder“
durch ein „Und“ erſetzen, zumal in dieſem
Jahre drei Feiertage aufeinander folgen.

Denjenigen de aber, die noch zö
gernd rechnen ſollten und ihre Kaſſe immer
wieder überprüfen, werden die allerketzten
Bedenken beſeitigt durch die delikate Schau
auf dem Wochenmarkt. Es ſieht aber auch
zu verlockend aus, wie die fettgelben
Gänſeleiber in langen Reihen auf den
Tiſchen der Händler protzen! Nicht minder
reizen die vielen zum großen Teil bereits
abgezogenen Haſen zum Kauf. Wie bequem
iſt es doch für die Hausfrau, daß manche
ſchon ihrer ſieben Häute entkleidet wurden,
und weiße Speckpfähle zierlich im Fleiſche
tragen pfannenbereit!

damit auch die ein und zweiſpänn
halte den
nicht
dieſen allerdings auch Leute
dem Standpunkte ſtehen, da

für zwei aber unbedingt zu wenig ſei.
Wer in der kommenden Woche für den

Beſuch des Marktes etwa keine Zeit mehr
der hat nicht minder gute

eſtbraten in einem
der vielen Lebensmittelgeſchäfte unſerer Stadt
auszuſuchen. Seit Wochen ſchon paradieren

Fell über der Ladentür,
wo ſie blutige Tränen über die Schlechtigkeit
der Menſchen in zierliche bunte Eimerchen

In den e gern aberdrängen ſich in üppiger Fülle Die ſorgſam

aben ſollte,
elegenheit, ſich ſeinen

hier die Haſen im

hineinweinen.

her gerichteten Gänſeleiber.

Nicht immer iſt den Hausfrauen der Feſt
braten auf dem Präſentierteller vorgelegt
worden, wie es heute geſchieht Jm vorigen

Zum dritten Sonnkag im Advenk.
1. Korinther 4,2:, Nun fuchek man nicht mehr an den treuen Haushaltern, denn

daß ſie ren erfunden werden.

Haushalter ſind wir alle, der eine in die
ſem, der andere in jenem Beruf; aber hin-
ichtlich der Treue ſollen wir alle gleich
ein. Paulus war ſolch ein treuer Haus-

halter über Gottes Geheimniſſe. Er hat das
Evangelium Jeſu Chriſti nicht verfälſcht,
ſondern es nur nach allen Dimenſionen er
gründet und vor uns ausgebreitet. Ein
Mann, der da ſagen kann (Galater 1, 8):
„Wenn ein Engel vom Himmel euch würde
Evangelium predigen anders, denn das wir
auch gepredigt haben, der ſei verflucht“, muß
doch wohl ſeiner Sache ganz gewiß ſein.
Treue bezieht ſich auf den Jnhalt und auf
die Form, auf die Qualität und auf die
Quantität. Auf beiden Gebieten hat der
Apoſtel Höchſtes geleiſtet. Schon als ſchrift
ſtelleriſche Kunſtwerke ſind die Briefe des
Paulus (wie ſchon Auguſtinus betont hat)
unübertreffliche Leiſtungen. Man denke
etwa an Römer 8 oder an 1. Korinther 18!
Aber in den ſilbernen Schalen werden gol-
dene Aepfel dargereicht: neben ruhiger apo-
ſtoliſcher Belehrung die heiße Welle eines
liebevollen Herzens; neben kryſtallklarer
Verkündigung die tiefen Bronnen der Myſtik.
Doch überall dieſelbe Richtung und das
gleiche Ziel: Wir predigen den gekreuzigten
Chriſt, den Juden eine Aergernis und den
Griechen eine Torheit (1. Kor. 1. 239). Dem
hat er die Treue gehalten bis zum Märtyrer-
tod. Und wie hat er ſich aufgerieben im
Dienſte dieſes ſeines Herrn! Ex konnte ſei-
nen Widerſachern zurufen: Ich habe mehr ge-
arbeitet als ihr alle; und das war kein eitles
Selbſtlob. Er will damit nur den Herrn
preiſen.

Wie ſteht es mit uns Mit unſerer
Treue? Die Schwierigkeit beſteht ja darin,
daß keiner ſich ſelbſt ganz zutreffend beurtei-

len kann. Ja, wir kennen uns ſelber viel-
leicht am allerſchlechteſten! Wie kommt es
denn, daß man auf einer Grammophonplatte
alle anderen Stimmen wiedbererkennt, nur
ſeine eigene nicht? Wie kommt es denn, daß
wir ſtändig die Fehler anderer ſehr wohl
erkennen, nur unſere eigenen nicht? Ja, daß
man unſere Eigentümlichkeiten und Angewöh-
nungen uns vormachen kann, ohne daß wir
es merken? So täuſchen wir uns recht oft
über unſere Gaben und Kräfte, über unſern
Fleiß und über unſere Treue. Die Zenſur
fällt manchmal ganz anders aus als wir dach-
ten, ſchon hier auf Erden und wie wird
es nun erſt am jüngſten Tage ſein! Darum
wollen wir recht beſcheiden werden. Wir
wollen da keine Werturteile über uns und
über andere abgeben, nicht richten vor der
Zeit, „bis der Herr komme, der auch wird
ans Licht bringen. was im Finſtern verbor-
gen iſt, und den Rat der Herzen offenbaren;
alsdann wird einem feglichen von Gott das
Lob widerfahren“ (V. 5). Es kommt alles
auf das Durchhalten an: ſei getreu bis an
den Tod, ſo will ich dir die Krone des
Lebens geben. Wir wollen uns ſelber
nicht für treu halten, aber wir wollen nach
Treue ſtreben: das iſt die beſte Bürgſchaft
dafür, daß wir treu ſind.

Chriſtentum ſtehet, wie Luther ſagt, nicht
im Gewordenſein, ſondern im Werden. So
iſt auch Treue etwas, was ſich immer wieder
bewähren muß. Möge jeder von uns dereinſt
das Urteil aus des Totenrichters Munde
hören: „Ei, du frommer und getreuer Knecht,
du biſt über wenigem getreu geweſen, ich
will dich über viel ſetzen: gehe ein zu deines
Herrn Freude! (Matth. 25, 21).

O. M.

Sonderzug

zur Oſtausſtellung in Verlin.
Am 4. November iſt, wie wir berichteten, tn

Berlin die große Oſtausſtellung eröffnet
worden, die unter der Schirmherrſchaft des
Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg ſeit
Die vom Bund deutſcher Oſten veranſtaltete
Ausſtellung erhebt ſich durch die Beachtung,
die ihr ſeitens aller maßgebenden Stellen
des politiſchen, kulturellen und wirtſcha'tlichen
Lebens gezollt wird, über den gewöhnlichen
Rahmen weit hinaus. Faſt alle Reichs und
Staatsminiſterien waren bei der Eröffnung
vertreten.

Fünf Stunden gebraucht man zur Beſich-
tigung der geſamten Ausſtellung. und wermit ſehr hoch geſteckten Anſprüchen die Aus-

tellung betrat, wird am Schluß ſagen müſſen,
aß ſeine Erwartung doch noch weit über-

troffen wurde. Jm 6. Stockwerk des Aus-
ſtellungsgebäudes iſt auch eine Küche für
oſtdeutſche Gerichte, in der man vorzüg'ich
und preiswert Königsberger Klopſe eſſen kann

Es mag noch darauf hingewieſen werden,
daß die Oſtausſtellung in Berkin, Am Alexan-
derplatz, in ſechs Stockwerken eines ehemaligen

Kaufhauſes, die größte ausVergangenheit und Gegenwart iſt. Aus allen
Teilen des Reiches gehen Sonderzüge zu
dieſer Ausſtellung. Ebenſo geht ein Son-
derzug am 7. Januar 1934 ab Halle 7,05
uhr. Der Fahrpreis von Merſeburg bis
Berlin und zürück beträgt 5,90 Mark. Kommt
dieſer S eren nicht zuſtande, (800 Teil
e ſind erforderlich), dann findet am
leichen Tage eine Geſellſchafterfahrt
usſtellung ſtatt. Abfahrt von e 8,23

uhr, ab Merſeburg 7,655 Uhr. Rückkehr von
Berlin 23,05 Uhr mit B. P. an Merſeburg
2,06 Uhr. Fahrpreis von Merſeburg-- Berlin
und zurück 8,50 Mark.

Die Mitglieder des Bundes Deutſcher
Oſten und jeder Jntereſſierte an die-
ſer Ausſtellung werden zu d'eſer Ausſte lung
eingeladen. Anmeldungen zu dieſer Fahrt
werden bis ſpäteſtens zum 28. d. Mts, bei
dem Ortsgruvpenführer des Bundes Deut
ſcher Oſten, Jdzikowski, Clobikauer Str. 40,
erbeten.

und in die bayriſchen Alpen.
Es iſt beabſichtigt, vom 10. bis 18. Februar

1934 einen billigen Winterſport-
ſonderzbg von Halle (Saale) nach
Garmiſch-Partenkirchen--Mitten-
wald und zurück mit Aufenthalt in Nürn-
berg zu fahren. Der Fahrpreis für Hin- und
Rückfahrt ab Halle (Saale) beträgt nach:

Garmiſch-Partenkirchen 28,60 Mark.
Mittenwald 29,60 Mark.
Der Preis für 7 Uebernachtungen einſchl.

Frühſtück, Licht, Heizung, Bedienung. Schuh
vutzen und Kurabgabe in

Garmiſch-Partenkirchen:
für Gaſthöfe und Fremdenheime 22,40 Mk.

für Hotels 29,40 Mk.Mittenwald:
Privatwohnung 16,80 Mk.Hotels 24,50 Mk.Die Abnahme der Wohnungen iſt ohne

Zwang, ſie werden auf Wunſch nachgewieſen.
Es bietet ſich Gelegenheit, eine billige Fahrt
nach der Zugſpitze zu unternehmen. Der
Preis iſt bedeutend ermäßigt, er beträgt 14
Mark ſtatt 23 Mark.

Alles Nähere über Fahrplan und Karten-
verkauf wird noch beſonders durch Aushang
und beſonderen Reiſeführer bekanntgegeben.
Voranmeldungen, auch unverbindliche, wer
den ſchon jetzt beim Reichsbahn-Verkehrsamt
tn Halle (Saale), Thielenſtraße Aa, Zimmer 1,

entgegengenommen

Ein Teil des Wildes und Geflügels iſt
praktiſch in Portionsſtückchen t worden,

gen Haus
traditionellen Weihnachtsbraten

zu entbehren brauchen. Es ſoll unter
eben, die auf

eine gutge-
bratene Gans für eine Perſon etwas zuviel

Jahrhundert mußten unſere Mütter inder Regel die „Katze“ im Sack kaufen. Manche
Hausfrauen, die ſich mit ihrer Butterfrau
beſonders gut ſtanden, pflegten ſchon um
Pfingſten rum ihre Weihnachsgans dort zu
beſtellen;, die freudvoll und ahnungslos auf
grüner Aue groß und kräftig wurde und
ſich gelegentlich eines Kirmesbeſuches von
Seiten der Städterin einer liebevol'en Jn-ſpektion unterziehen laſſen mußte. Wem dieſe
ländlichen Verbindungen aber fehlten, der
mußte auf den Sand zu Frau Grunow
pilgern, da nicht ein einziger Laden noch
Händler außer ihr Gänſe feilbot. Auf ihrem
engen Hofe herrſchte ein überaus re ges Durch-
einander. An allen Ecken und Snden ſchnat-
terte es aus Kiſten und Käfigen heraus. Je-
den Augenblick ertönten langgervoene angſt-
volle Todesſchreie, bis das ſcharfe Meſſer
tief auf dem gerupften Kopfe den Lebens-
nerv getroffen hatte. Jn einer Hinterſtube
ſaßen eine Anzahl Frauen, die den Gänſen
mit geſchickten Händen flink das weiße Feder-
kleid auszogen.

daheim überlaſſen.
Auch in Bezug auf den Weihnachts

haſen bot ſich für manche ein günſtiger
Gelegenheitskauf, denn all'ährlich vor Weih-
nachten fand eine große Treib'iand ſtatt, die
von den Brauereibeſitzern Cerüder Ber-
ger, deren Nach ſo. ger die Engelhardtbraue-
rei geweſen iſt, veranſtaltet wurde. „Zu den
anderen Leuten aber kam „Haſenbecker“.
Auf eine lange Stange, die er über der
Schulter trug, hatte er ſechs bis acht Haſen
gereiht. „Hoofen ſe keenen Haſen? Heite
hawe ich Se awer e ſſcheenen Weihnach s-
braden. So e ſchtrammen Burſchen ham Se
noch nich jehabt, der is under Briedern e
Daler wärt“. Prüfend und mit ſicherem Griff
abwägend ſuchte mein Vater einen Acht bis
Neunpfünder heraus. Nach einigem Hin und
Herhandeln wurde der Taler gezückt, und
das Geſchäft war abgeſchloſſen.

Kaum hatte jedoch Haſenbecker die Tür
hinter ſich zugemacht, ſo entſtand ihm um
r ein kleiner Nachfolger in dem Stolzes Hauſes. Der kleine v'erjährige Knirvs
bemächtigte ſich Vaters Stock und angerte
damit deſſen alten Hut, die unentbeyriche

Haken herunter. S ne J.
wurden Vaters langſchäſtige ſchwere Rind
Abendausgabe, vom

ledernen an den Sktrippen am Stocke auf
gereiht, dazu Mutters leichte Fengſtieſelch en.
Und dann begann ein unermüdliches Handeln
und Feilſchen um die „ſcheenen“ Haſen. Allen
Familienmitgliedern wurde „e wahrer
Schtaatskerl“ angeboten, in dem gleichen Ton
fall, in demſelben Merſcheborcher Dialekt,
deſſen ſich der richtige Haſenbecker zu be
dienen pflegte.

beiden Händen die dargereih'en Haſen nach
ihrem Gewicht zu prüfen und trotz gegen-
teiliger Verſicherung dem kleinen Händler
das Zeugſtiefe ſchen als zu leicht befundene
Ware zurückzuweiſen.

Meiſter Lampe wandert aber indes hin
zurauf auf die Bodenkammer und wird

Bodenluke herausgehängt, von wo aus er
mit verglaſten Augen teilnahmslos auf das
Treiben der Menſchen tief unten zu ſeinen
Füßen herabſchaut. Wenn man in jenen Zei en
die Hinterfronten der Häuſer abſah, ſo konnte
man überall aus hochgelegenen Küchen
fenſtern und Dach uken die graubraunen Ge
ſellen erblicken. So konnte Frau Meier
genau feſtſtellen, daß die Leymann doch einen
Haſen gekauft hat, obwohl ſie noch kurz
vorher behauptet hatte, daß ſie ſich derg eichen
in dieſem Jahre nicht leiſten könne.

Kurz vor dem Feſte erſchien Haſenbecker
zum zweiten Male, um Meiſter Lampe das
Fell über die Ohren zu zieſen. Mit ſach ge
mäßen Griffen erledige er ſchnell ſein Hand-
werk, während wir Kinder mit zuge'a tenen
Naſenlchern höchſt intereſſiert die Pro edur
verſolgten. Das Haſenklein, das dama's in
Bürgerkreiſen kaum gereſſen wurde, ſtopfte er
in den Haſenba'g wofür er ſamt dem Fel
25 P ennige beſah te. Mit einem freundlichen
„Adfe, bis auf nächſtes Jahr“ eilte Haſen
becker zum Nachbargrundſtück, um dort die-
ſelbe Prozedur zu wiederho en, denn noch
viele Hausfrauen warteten ſehnſüchtig auf
ihn, um beizeiten mit dem llangwierigen
Häuten und Spicken beginnen zu können.
Denn wenn wir auch 365 Tage vorher wiſſen,
wenn Weihnachten iſt, ſo fehlt doch in der
Regel faßt überall noch ein Tag, um aller
letzte Vorbereitungen zu treffen.

Delta

lch habe meine Preise der heutigen Zeit
angepabt:

Kafteeservice, 9 tlg., bereits v. 6 M. an.
Tafelservice für 6 Personen v. 18 M. an.

Auswahl.
Festgeschenke wie Figuren, Vasen, Dosen,

Schalen in Porzellan und Krlstall in
bekannter e.

Ein Besuch e Sie überzeugen.

Wilhelm Schiedt, Leipzig
Markt 13 gegenüber dem alten Rathaus)

Das Pechen, Sengen und
Ausnehmen aber blieb der Hausfrau

Jmmer w'eder muß Muſter
ihre Nadel aus der Hand legen, um mit

Gedecke, Trinkglasgarnituren in größter
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Exploſion in Feuerwerkfabrik.

Rier Frauen und zwei Männer ſchwer
verletzt. Ein Todesopfer.

Uftrungen. Jn der Feuerwerksfabrik von
Jpel Nachf. Marie Hellwig erfolgte am Frei-
tagnachmittag aus bisher ungeklärter Urſache
ne Exploſion. Jn einem Raum, in dem
brei Arbeiter, davon eine Frau, beſchäftigt
waren, entſtand plötzlich eine Stichflamme,
der eine Exploſion folgte. Die Seitenwände
des Arbeitsraumes wurden eingedrückt. Die
Flammen konnten ſich infolgedeſſen auch auf
den Nebenraum ausbreiten, in dem drei
weitere Frauen mit der Herſtellung von
kleinen Feuerwerkskörpern beſchäftigt waren.
Die Kleider der Arbeiter und Arbeiterinnen
fingen Feuer und die Leute ſtürzten brennend
auf die Straße, wo ſie ſich die Kleidungsſtücke
vom Körper riſſen und ſich in den Schnee
warfen, um die Flammen abzulöſchen. Alle
ſechs erlitten ſchwere Brandverletzungen
Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle. Jm
Krankenhaus iſt eine der verletzten Frauen.
die 84jährige Frau Jda Kober, Mutter von
fünf kleinen Kindern, ihren Brandwunden
erlegen.

W

Holel Pfauenkeich ſinkt in Aſche.

Clausthal. Jn den Abendſtunden des
Freitag entſtand im Arbeitslager „Pfauen-
teiche“ Feuer. Das große Gebäude, einſtmals
als Hotel gebaut, war während des Krieges
Offiziers-Gefangenen-Lager und ſollte jetzt
als Arbeitsdienſtſtammlager ausgebaut wer-
den. Es geriet durch einen Schornſteinbrand
in Flammen. Bevor die Feuerwehr ein-
greifen konnte, war bereits nichts mehr zu
retten. Sie konnte wegen des hohen Schnees
und des ſtarken Oſtwindes nur unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen den Kampf gegen
das Element aufnehmen. Während des
Brandes herrſchte Windſtarke 7 und 18 Grad
Kälte. Das ganze Gebäude ſiel den Flammen
zum Opfer:; faſt nichts konnte gerettet werden.
Der Schaden iſt ſehr groß. Beſitzer des Ge-
bäudes war die Stadt Clausthal-Zellerfeld.

Holzwarenfabrik breunt nieder.
Stiege. Um Mitternacht ertönte in

unſerem Ort plötzlich das Feuerſignal; die
Schaufelfabrik und Holzwarenfabrik erl
Schatz ſtand in hellen Flammen. Dank dem
energiſchen Eingreifen der hieſigen Freiwilli
gen Feuerwehr und dem Umſtand, daß die
Dächer Schnee deckt, wurde ein Umſichgreifen
des Feuers verhindert. Die Löſcharbciten
mußten bei dem hier herrſchenden Froſt ſehr
geſchickt geleitet werden. Es brannte das
Werk mit ſämtlichen Maſchinen und Waren
vorräten vollſtändig nieder; das Wohnhaus
konnte gerettet werden. Die Entſtehungs-
urſache iſt noch unbekannt. Der Brand war
beſonders gefährlich, da die Fabrik im dicht
vewohnten Teil von Stiege liegt.

Gräfenhainichen. Die Tiſchlerwerk-
ätte des Möbelfabrikanten Allner in

Jüdenberg wurde ein Raub der Flammen.
us bisher ungeklärter Urſache entſtand ein

Großfeuer, das ſofort auf die ganze Anlage
übergriff. Die Werkſtätten mit wertvollen

Mitteldeutſche Heimat

Die Elbe ſteht ſeit Freitag.
Ungewöhnlich früher Eisſtand.

Magdeburg. Die Elbe iſt am Freitag
vormittag, und zwar um 9.45 Uhr, zum
Stillſtand gekommen. Jmmer z floß
ſie in ihrem jetzt ſo flachen, nur durchſchnitt-
lich einen halben Meter tiefenBette dahin und immer dichter wurden die
Eisſchollen, bis jede Bewegung erſtarb. Da
mit wird aber hoffentlich von den Schiffern
eine große Sorge genommen, da die Eisdecke
gewöhnlich eine Stauung des Waſſers zur
Folge hat. Bei dem außergewöhnlich niedri-gen Waſſerſtande von 32 Jegtinetern unter

Null ſind nämlich nicht nur die noch an den
Brücken liegenden Kähne gefährdet, ſondern
ſelbſt die im anſcheinend ſicheren Hafen liegen-
den Fahrzeuge. Denn auch im Handelshafen
beträgt die Waſſertiefe nur noch 40 Zenti-
meter, ſo daß die beladenen Kähne alle auf
mehr oder weniger ſcharfkantigen Felſen oder
ſteinigem Grund liegen, die den Schiffsboden
ernſtlich gefährden können. Es iſt alſo zu
wünſchen, daß die Stauung recht bald eintritt
und die Gefahr beſeitigt.

Der Eisſtand iſt in dieſem Winter bedeu-
tend früher als im vorigen Winter einge
treten, in dem die Elbe erſt am 27. Januar
zuwuchs. Auch wenn die Temperaturen jetzt
anſteigen ſollten, wird die Eisdecke erſt durch
eine größere Waſſerwelle vom Berge her ge-
ſprengt werden.

Aukobus verunglückt durch Glakkeis.
Drei Schwer-, elf Leichtverletzte.

Dresden. Am Donnerstagnachmittag er-
eignete ſich nahe der Stadt ein Autobus-
unglück, bei dem elf Perſonen leicht und drei
ſchwer verletzt wurden. Trotzdem der Führer
des mit 22 Perſonen beſetzten Autobuſſes die
abſchüſſige Straße mit äußerſter Vorſicht
paſſierte, verlor er infolge der Glätte doch die
Gewalt über das Fahrzeug, das gegen einen
Stahlmaſt der Straßenbahnleitung ſtieß. Die

Schiffe liegen auf Grund.
dabxanſte im Jnnern des Autobuſſes wurden

urcheinandergeworfen und teilweiſe durch
die Fenſterſcheiben ins Freie geſchleudert.
Lebensgefahr beſteht bei keinem der Verletzten.
Der Führer kam unverletzt davon.

Züge im Schnee.
Erfurt. Wie die Reichsbahndirektion

Erfurt mitteilt, blieb der nach 18 Uhr von
Gotha abfahrende Perſonenzug kurz vor
Emleben im Schnee ſtecken und konnte auch
durch drei Güterzugslokomotiven nicht aus
dem Schnee gezogen werden, ſo daß die Per-
ſonenwagen einzeln herausgeſchaufelt wer-
den mußten. Auch die von Gotha aus in
Richtung Langenſalza, Ohrdruf und Tambach-
Dietharz verkehrenden Züge wurden auf
offener Strecke durch die Schneeverwehungen
zum Halten gezwungen und konnten erſt
nach ſtundenlanger Arbeit freigelegt werden

Von Steinmaſſen erſch'agen.
Dittichenrode. Bei den Notſtandsarbeiten

der Gemeinde ereignete ſich im Steinbruch
auf dem Wartberge ein Unglück, dem der
29jährige Arbeiter Otto Luſch mann zum
Opfer fiel. Luſchmann befand ſich mit meh-
reren Kollegen im Steinbruch, als ſich plötz-
lich infolge des ſtarken Froſtes Erdmaſſen
löſten und in die Tiefe ſtürzten. Der Ver
unglückte ſtand ſo ungünſtig, daß er den
herabſtürzenden Maſſen nicht mehr aus-
weichen konnte, während ſich ſeine Arbeits-
kollegen noch rechtzeitig retten konnten. Der
ſofort herbeigeholte Arzt ſtellte ſchwere
innere Verletzungen feſt, dinen der Be-
dauernswerte im Krankenha.ts Roßla erlag.
L. hinterläßt Frau und ein Kind.

Maſchinen und der geſamten Einrichtung
brannten nieder. Die angrenzenden Gebäude
konnten erhalten werden. Der Schaden iſt
beträchtlich.

75 Harzer Kommun'ſten
vor dem Kaſſeler Oberlandesgericht.

Kaſſel. Vor dem Oberlandesgericht begann
ein Prozeß gegen 75 Kommuniſten aus dem
Harz, darunter zwei Frauen, wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat. 50 Angeklagte
ſtammen aus Bad Lauterberg, ſieben
aus Herzberg, ſechs aus Oſterode, zwei aus
Hannover, die übrigen aus verſchiedenen
kleineren Orten. Die Angeklagten waren nach
dem Verbot der KPD. an die Wiederaufrich-
tung der Organiſation herangegangen. Jn
Lauterberg waren drei Untergruppen mit je
drei Fünfmanngruppen ins Leben gerufen
worden. Es wurden Kaſſierer ernannt, Bei-
tragsmarken ausgegeben, Kuriere beſtellt und
illegale Druckſchriften angefertigt. Die Ver-
handlung wird etwa acht Tage in Anſpruch
nehmen.

Der Mörder der Witwe Georgi.
500 Mark Belohnung.

Altenburg. Zum Mord an der Witwe
Gevorgi in Altenburg teilt das WeimarerPolizeipräſidium mit: VPach den polizeilichen
Ermittlungen erſcheint der ehemalige Für-
ſorgezögling, der Gärtner Walter Kaiſer (ge-
boren am 13. Februar 1910), als der Tat ver-
dächtig. Seit Montag, 11. Dezember, iſt er aus
Altenburg verſchwunden. Er iſt mit dem Sohn
der Getöteten bekannt und iſt auch öfter in
ihrer Wohnung geweſen. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat für die Ermittlung und Ueber-
führung des Täters 500 Mark Belohnung
ausgeſetzt.

Der rofe Bürgermeiſter Wieneke
erhält wegen Meineides Zuchthaus.

Seyda. Mittwoch fand hier der Lokal-
termin im Verfahren gegen Bürgermeiſter
Wieneke ſowie die ſtädtiſchen Angeſtellten
Schulze und Seume ſtatt. Der Staatsanwalt
beantragte gegen den früheren Bürgermo ſter
Wieneke wegen Meineides zwei Jahre Zucht-
haus und zwei Jahre Ehrverluſt, im zweiten
Falle eine Strafe von einem Jahr ſechs
Monaten Zuchthaus. Gegen Seume bean-
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3 er ſechs Monate Gefängnis und
Schulze r Jahre Zuchthaus, drei Jahre
Ehrverluſt und ſofortige
Urteil wurde abends verkündet und lautete
gegen Wieneke auf zwei Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverluſt, dauernde Un-
fähigkeit, vor Gericht als Zeuge oder Schöffe
auftreten zu können. Jm zweiten Falle er
folgte Freiſpruch, weil bei dem Lokaltermin
ne Poſitives gegen ihn feſtgeſtellt werden

onnte.

Schändliches Gewerbe.
Der Hanuſierer als „Helfer“. 5 Jahre

Zuchthaus.
Torgan. Das Schwurgericht verhandelte

gegen den Händler Franz Navin aus Dobri-
lugk und gegen die Witwe Reinel aus Hohen-
leipiſch. N. iſt angeklagt, in den Jahren 1927
bis 1933 in verſchiedenen Orten des Kreiſes
Liebenwerda gewerbsmäßig Abtreibungen
vorgenommen zu haben, und die Mitange-
klagte ſoll ihn dabei unterſtützt haben. Dem
Angeklagten wird ferner zur Laſt gelegt, durch
einen Eingriff fahrläſſig den Tod einer jun
gen Frau herbeigeführt zu haben. N. handelte
mit Zwirn, Nadeln und dergleichen; auf die-
ſen Geſchäftsreiſen, die ſich beſonders über
das Gebiet des Kreiſes Liebenwerda erſtreck-
ten, machte er dann Frauen und Mädchen
ſeine Anerbieten. Jn einem zur Anklage
ſtehenden Falle gab ihm eine arme junge
Arbeiterfrau ihr ſchwerverdientes Geld hin,
um dann aus ſeiner Hand den Tod zu emp-
fangen. Die Mitangeklagte hat ihn nur durch
ſeine Reiſen kennengelernt und ihm einmal
leichtſinnigerweiſe Unterſtützung zuteil werden
laſſen. Das Gericht verurteilte Navin zu
einer Zuchthausſtrafe von fünf Jahren. Die
Mitangeklagte erhielt drei Monate Gefängnis.

Ueber 80 Fahnen werden geweiht
Führertagung des Kreis Kriegerverbandes.

Köthen. Sonntagnachmittag hielt im hie-
ſigen Lanöbundhauſe der Kreis-Kriegerver-
band Deſſau-Köthen ſeine erſte Führertagung
nach der Neuorganiſation ab. Zu der ſehr
ſtark beſuchten Verſammlung hatten ſich auch
der Landesführer von Braunſchweig-Anhalt,
Major Weißbeck. und Gauführer Landrat
Evers, eingefunden. Der Kreisführer des
Kreiſes Deſſau-Köthen, Oberleutnant z. S.

a. D. Dr. Dannenberg,. Deſſau, ſprach über
die Umgruppierung im Kriegervereinsweſen,
dankte den hieſigen Führern für ihre Tätig-
keit und ernannte ſeine Mitarbeiter Krüger,
Kupatt und Lorber-Köthen und Schmidt-
Deſſau. Hieran ſchloß ſich die feierliche Ver-
eidigung der nenubeſtellten Vereinsfiülhrer an.
Der langjährige Kreisführer, Kaufmann
Hannecke-Köthen, wurde unter Ueberweiſung
einer künſtleriſchen Urkunde zum Ehren-
führer ernannt. Bekanntgegeben wurde noch,
daß die vom Kyffhärſerbunde dem Landes-
verband überwieſenen neuen Fahnen im
Januar 1934 den Vereinen überreicht und
feierlich geweiht werden ſollen. Es kommen
über 80 Fahnen in Frage.

Berge ſind keine Schlittſchuhbahn.
Bad Dürrenberg Her kam am D nrerst-

ein zwö-fiähriger Junge derart zu Fall, da
er ſich den rechten Fuß ſchwer verſtauchte.

y
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Fuir en W en nV ar ca S F un n e
abgepaßte Decken, Stückware WVandschoner

preiswert und in grofer Auswahl am Leger.

Armmo le e Trißfescia
Halle a. S. Am Kleinschmiecden

Mirag-Wochenſchau.
An die Spitze unſerer Wochenſchau ſtellen

wir diesmal Worte von Hanns Johſt, die in
einer Unterredung mit einem Mitarbetter
des „Völkiſchen Beobachters“ gefallen ſind:
„Die neuen Schauſpieler können nicht mehr
ſprechen. Das Wort wurde ja nicht mehr
ernſt genommen, nicht als Sakrament der
deutſchen Seele betrachtet. Es war nur Dia-
lekt, unterhaltendes Werkzeug. Wir wollen
das Wort wieder ſakramental empfinden als
Ausdruck eines ganz tief empfundenen, ein-
malig weſentlichen Kerns unſerer Natur. Wir
kommen wieder zum Drama von der Sprache
her der Mutterſprache.“

Mit dieſen Worten iſt ein Programm um-
ſchrieben, deſſen Größe bisher mehr geahnt
als in ſeinen Einzelheiten überblickt werden
könnte. Das Theater. ſo wie es ſich in
Deutſchland entwickelt hat, ſteht mitten in
einer radikalen Umſtellung. Es geht tatſäch-
lich darum, das Wort wieder ernſt zu
nehmen. Ganz beſonders ſollte ſich das auch
der Rundfunk geſagt ſein laſſen. Seine
Sprechkultur, ſo wie ſie heute und morgen
gepflegt wird, muß ſich grundſätzlich von der
Sprechkultur der Vergangenheit unterſchei-
den. Das geſprochene Rundfunkwort iſt mehr
als ein nützliches Verſtändigungsmittel, wie
es etwa zur Weitergabe von Nachrichten oder
zur Mitteilung von Programmänderungen
verwandt wird. Wer ſich heute als Hörſpieler,
als Sprecher von Lyrik und geformter Proſa
vor das Mikrophon ſtellt, deſſen Worten muß
man es anmerken, daß ſie, wie Johſt es aus-
drückt, „Ausdruck eines ganz tief empfunde-
nen, einmalig weſentlichen Kerns unſerer
Natur“ ſind. An dieſem Punkt müßte die
innere Reform des deutſchen Rundfunks, wie
wir ſie uns denken einſetzen. Letzten Endes
kommt es ja gar nicht ſo viel darauf an, ob
geſtern dieſe und heute fjene Themen und
Stoffe behandelt werden. Das Entſcheidende
iſt die neue funkmäßige Geſtaltung, die neue,

ganz tiefe Erfaſſung von dem, was das Wort
iſt. Nicht auf die Technik der Wortkultur
kommt es an, ſondern auf ihre Metaphyſik!

Zum Programm der letzten Woche dies-
mal nur wenige Bemerkungen. Das Bläſer-
konzert am Sonntag mittag mußte wegen
der großen Kälte abgebrochen werden. Of-
fenbar drohten die Blasinſtrumente, deren
Klang durch das eiſige Wetter ſtark beein-
trächtigt war, einzufrieren. Schallplatten er
wieſen ſich wieder einmal als ein vorzüg
liches Mittel, Programmlücken auszufüllen.
Jhnen merkte man nichts von Winterkälte
an. Die Reichstagseröſfnung am Diens-
tag rückte das ſtaatspolitiſche Geſchehen der
Gegenwart in den Geſichtskre's des Hörers.
Die Eröffnungsſitzung ſelbſt war kurz. Unter
dieſen Umſtänden hätte man ſich denken kön-
nen, daß die verantwortliche Rundfunklei-
tung auch den Gottesdienſt aus dem Tom zu
ſammen mit einem farbigen Hörboricht über-
tragen ließ. Auch das Berliner Straßenbild
ſtand durchaus im Zeichen des großen Toges.
Mit Hilfe einiger gewandter Sprecher hätte
man dem deutſchen Rundfunkhörer ſehr
lebendige Eindrücke vermitteln können.

Nachdem es bisher nur ſehr wenig
Advents- und Weihnachtsmuſik im Rundfunk
gegeben hat, ſteht die kommende Programm-
woche durchaus im Zeichen des nahen-
den Weihnachtsfeſt es. Am Sonntag
15.25 Uhr ſingt der Madrigalkreis Leipziger
Studenten alte deutſche Advents- und Weih-
nachtslieder, um 18 Uhr wird „Das Spiel
von den Heiligen Drei Königen“ (nach der
Weihnachtslegende von Felix Timmer-
manns) übertragen, um 20.05 Uhr das Weih-
nachtsoratorium von J. S. Bach, 21.15 Uhr
eine Darbietung aus Breslau „Advent heißt
Ankunft“. Am Montag bringt der Schulfunk
um 10.10 Uhr eine Adventsveranſtaltung. Am
Donnerstag 17.50 Uhr ſingen Helga Thorn
und Oskar Beſemfelder zur Laute Weih-
nachtslieder. 19 Uhr folgt die Weihnachtsge-
ſchichte in Volksliedern, am Freitag um 20.10

Uhr der Breslauer Domchor mit einer alt-
ſchleſiſchen Weihnachtsmuſik. Am Sonnabend
um 17.50 Uhr wird eine Darbietung aus
Breslau übertragen Weihnachten im deut-
ſchen Kunſtlied“, um 20.10 Uhr ein Weih-
nachtskonzert des Leipziger Symphonieorche-
ſters.

Weitere muſikaliſche Veranſtaltun-
gen: Montag 17.50 Uhr kleine Klaviermuſik,
18.30 Uhr Abendunterhaltung auf Volks-
inſtrumenten, Dienstag 19 Uhr Tonmale-
reien der Muſik, Donnerstag 21.20 Uhr
Fauſt-Symphonie von Franz Liſzt, Freitag
21.835 Uhr Liederſtunde (Schubert und
Brahms). Unterhaltung bringenMontag 20.80 Uhr Bunter Winterabend,
Mittwoch 20.10 Uhr Spezialitäten-Theater
und Abnormitätenſchau, 21.10 Uhr Achtung,
Potpourri! Von literariſchem Jn-
tereſſe iſt die Reichsſendung am Montag
19 Uhr „Nebel überm See“, eine Hörfolge
von Richard Billinger, Dienstag 18.30 Uhr
„Zum 80. Geburtstag von FJſolde Kurz“,
Freitag 21 Uhr Hörſpiel von Roßkopf „Jul-
tag“. Jm Rahmen des Vortrags-
programms wird Montag um 20.10 Uhr (wie
in den letzten Wochen regelmäßig) zum
Thema „Oeſterreich“ geſprochen.

Dr. E. S.

Erich von Hartz: Heinrich VI.“
Jm Friedrich-Theater, Deſſan.

Es muß ſchon geſagt werden: ein großer
Dichter ſchenkt uns dieſe von Tragik um-
witterte Glorifizierung des deutſchbewußte-
ſten und machtſtolzeſten Hohenſtaufen, fenes
ſechſten Heinrich, der der ſtolzeſte Gipfel und
jähe Abbruch ſtaufiſchen Weltgefühls, ſtau-
fiſchen Machtgedankens, römiſch-deutſchfaiſer
licher Weltpolitik und der erſte Cämpfer ge
gen deutſche Kleinſtaaterei und für eine große
deutſche Einheit war.

Erich von Hartz, deſſen Werk neben hiſto-
riſchen Dramen Opferſpiele, choriſche Tra-
gödien eine von ihnen, „Sigrun“, eine
Edda-Tragödie, wurde vor kurzem in Darm-
ſtadt uraufgeführt und Komödien umfaßt,
tritt uns in ſeinem ſchon 1924 erſchienenen
Stauferdrama als dichteriſcher Menſch hoher
Prägung entgegen. Er hak ſein Schauſpiel,
das in ſeiner erſten Faſſung 5 Aufzüge mit
24 Bildern aufwies, ſehr zur Hebung ſeines
dramatiſchen Gehaltes auf drei Aufzſßoe mit
14 Bildern zuſammengezogen, und es iſt beim
Leſen ſchwer, ſich der gedanklichen Wucht und
Größe zu entziehen, mit der hier die Figur
dieſes Hohenſtaufenkaiſers von der Seite des
Erfülltſeins mit einer Miſſion mit einer
deutſchen Miſſion her geſchildert wird.

Groß und ſtark und gegenwartsnah ſind
die Auseinanderſetzungen des Kaiſers mit
den deutſchen Fürſten, ſeine Kämpfe um das
Erb- an Stelle des Wahlkaiſertums gegeben;
im Feuer des Machtwillens und im Glauben
an die Miſſion des „Kaiſers der Chriſtenheit“
gehärtet, bieten ſich die wortgeſchliffenen
Kämpfe zwiſchen Kaiſertum und Papſttum
dar. Und erſchütternd iſt das Schlußſtück dieſes
Monumentalbildes vom jungen, genialen, jäh
endenden Staufenkaiſer.

Die Sterbeſzene iſt der dramatiſche Höhe-
punkt der Hartzſchen Dichtung, die zu ihrem
größten Teil ſonſt Dichtung, treffliche Dich-
tung iſt, ohne für alle (oft epiſodenhaft ſchil-
dernden) Bilder genſigend dramatiſche Sub-
ſtanz mitzubringen Es erwies ſich, daß hier
jemand am Werke war, der uns vieles noch
zu ſagen haben wird, und in einer For 1
und Feierlichkeit, die nur noch ſtärkerer dra-
matiſcher Akzente bedarf, um zu großen und
ſchönen Wirkungen zu führen.

Die Deſſauer Aufführung, ausgezeichnet
vorbereitet, hatte als ſtarken Mittelpunkt die
ſchauſpieleriſch eindringliche Leiſtung Auguſt
Eichhorns als Kaiſer Heinrich.

Fred M. Franke,

nhaftierung. Das
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Der Junge war mit den Schlitttſchuhen die
vereiſten Abhänge an dem Berge hinter dem
Gradierwerk hinuntergeſauſt und kam zu Falt
Dies ſollte eine Warnung ſein, die Berge
nicht zum Schlittſchuhfahren zu benutzen.

nachholung von Taufe

Konfirmation und Trauung.
Bad Dürrenberg. Das Evang. Pfarramt

in Bad Dürrenberg bittet uns, folgende
Ausführungen zu veröffentlichen: „Jn den
Jahren nach dem Kriege ſind unter dem Druck
marrxriſtiſcher Parteien und aus mancherlei
andern Gründen in einer größeren An ahl
von Fällen Taufe, Konfirmation und Trau-
ung unterblieben. Wir wiſſen, daß weithin
der Wunſch beſteht, das dama's Unt'orlaſſene
noch nach üholen, daß man aber aus falſcher
Scham heraus den Entſch'uß dazu nicht
findet. Um dem einzelnen den Shhritt zu
erleichtern, beabſichtigt das Ev. Pfarramt,
am letzten Tage des Jahres, Sonntag, den
31. Dezember, in einem beſonderen feierlichen
Trauungsgottesdienſt allen in Be
tracht kommenden Eheraaren der Ge neinde
die Mögrichkeit zu geben, ihre Ehe noch ktrch-
lich einſegnen zu laſſen. Es wird be?ont, daß
dadurch keine Koſten entſte en. Anmel-
dungen werden bis zum 28. Dezember 1933
im Pfarramt entgegengenommen. Es wird
gebeten, nach Möglichkeit das Familienbuch
mitzubringen.

zwecks Nach holung der Konfir-
mation beginnt am Montag, den 18. De-
zember 1933, abends 7,15 Uhr im P'arrhauſe
ein neuer Vorbereitungskurſes, zu
dem bereits eine größere Anzahl von An-
meldungen vorliegen. Dieſe Vorberei ungs-
ſtunden ſollen in einer dem Alter der Teil-
nehmer entſprechenden Form in das evange-
liſche Glaubensleben einführen, vorhandenes
Wiſſen feſtigen und vertiefen und Lücken
ſchließen. Alle Einzelheiſen ſind im Pfarr-
amt zu erfahren. Die Teilnahme an dem
Kurſus iſt ſelbſtverſtändlich ebenfalls koſten-
los. Es wird darauf hingewieſen, daß die
kirchliche Trauung, die Ausübung des Paten
rechtes und der ſonſtigen kirch'ihen Ehren-
rechte in Zukunft von der vollzogenen Kon-
firmation abhängig gemacht werden dürfte.

Bisher unterb iebene Taufen ſollen eben-
falls noch im Laufe dieſes Jahres nachge-
holt werden. Als Tauftermine kommen in
erſter Linie der 2. Weihngistag und der
Silveſtertag in Betracht. Wir bitten, alle
falſche Scham beiſeite zu laſſen. Sie werden
Freude daran haben, wenn alles ſeine Ord-
nung gefunden hat.“

Weihnachtsbaum für alle,.
Bad Dürrenbe Geſtern abend iſt von

Seiten der Gemekhde inmitten des Hinden-
burgringes ein Weihnachtsbaum für Alle
aufgeſtellt worden. Schu rinder der oberen

laſſen haben Weihnachtslieder ge'ungen, ſo
aß eine Vorweihnachtsſtimmung dort ge-

herrſcht hat.

Weihnachtsferien der Verufsſchule.

Zützen. Die Weihnachtsferien der hieſt-
gen Beru'sſchule beginnen heue, Freiteg. Der
Unterricht beginnt wieder mit dem 2. Ja-
nuar 1934.

Dr. Stöweſand beim Frauenverein.
Lützen. Der Vaterländiſche Frauenverein

hielt kürzlich ſeine Adventsfeier ab, bei der
Paſtor Dr. Stöweſand über Fragen der
Gegenwart ſprach. Einige Weihnachtslieder

eine Verloſung trugen zur Unterhaltung
ei.

120 Haſen erlegt.
Gröſt. Bei der hier abgehaltenen Treib-

jagd wurden von 30 Schützen 120 Hafen er-
legt.

Mauſablu Ton Sonnabend, 16. Dezember

Vas dem Hellſeher dunkel blieb.
Die Polizei kam. Dem Schwindel wird ein Ende gemacht.

Weimar. Gegen den Hellſeher Rasmuſſen,
deſſen Auftreten für den 8. und-9. Dezember
angekündigt wurde, iſt die Polizei einge-
ſchritten. Rasmuſſen wurde in den An-
kündigungen als der gegenwärtig größte und
berühmteſte „Aſtro-Pſychographologe“ und
„Hellſeher“ bezeichnet, der durch ſeine Denk-
fähigkeit, ſeine erſtaunliche Begabung, ſeine
meiſterhafte Sicherheit und ſeine „ver-
blüffenden Erfolge“ alle in Verwunderung
ſetzen ſollte.

Als die Kriminalpolizei den weiſen Mann
am Freitag während ſeiner Sprechſtunde hier
in ſeinem Hotelzimmer einen Beſuch ab-
ſtattete, hatten ihn

bereits 39 Perſonen
aufgeſucht; ſie waren auch aus der Umgebung
Weimars zur Beratung gekommen. Für die
in Ausſicht geſtellten Prophezeiungen hatte
er bereits 125,50 Mark als Anzahlung ein-
kaſſiert und ein weit höherer Betrag ſollte
ſpäter durch Nachnahme erhoben werden.

Der Hellſeher Iieß die Ratſuchenden einen
vorgedruckten Zettel ausfüllen und notierte
das Vorbringen der Einzelnen durch Schnör-
keleien, die er ſelbſt nicht zu entziffern ver-
mochte. Daran hatte er auch kein Jntereſſe
Die ſchnörkelhaften Aufzeichnungen ſollten
ſtenographiſche Aufzeichnungen darſtellen und
die Neugierigen in den Glauben verſetzen,

daß ihre Wünſche und Fragen zur Beant-
wortung genou notiert wurden.

Die ſpätere Tätigkeit des Hellſehers beſteht
darin, daß er die ausgefüllten Zettel ſeinem
Sohne Kunibert, einem ſtellenloſen Konditor
in Berlin, zuſendet, der allein das „Sekre-
tariat des Pſychvgraphologiſchen Beratungs-
inſtituts“ in der Kurfürſtenſtraße unterhält.
Dieſer muß darcuf bedacht ſein, die vom
Vater mitüberſandten ſchematiſchen Horoſkope,
die in großer Anzahl, je nach Alter und Be-
ruf, vervielfältigt vorhanden waren, alsbald
von Berlin ans „herauszubringen“ und die
Reſthonorare durch Nachnahme zu erheben.
Gehen darauſhin Anfragen und Reklama-
tionen beim Jnſtitut ein, ſo ſendet ſie der
Sohn an ſeinen auf Reiſen befindlichen hell
ſehenden Vater, der mit Hilfe einer jeweilig
vom Arbeitsamt angeforderten Stenotypiſtin
die Antworten erteilt, ſo daß die Sache weiter
in Ordnung geht. Der Sohn ſchickt die Ant-
worten wieder von Berlin aus an die rekla-
mierenden Frageſteller.

Das bei dem Hellſeher vorgefundene zahl-
reiche Schriftenmaterial läßt zweifelsfrei die
betrügeriſchen Handlungen des Hellſehers er-
kennen, der in zahlreichen Städten

recht erträgliche Einnahmen

hatte. Rasmuſſen heißt mit ſeinem richtigen
Namen Albert Gillmeiſter und iſt im Jahre
1888 in Wormditz Kreis Braunsberg, ge-
boren. Er wurde feſtgenommen.

Sprechſtunde der Berufsberat r.
Mücheln. Am Dienstag, dem 19. Derember,

halten die Berufsberater vom Arbeitsamt
Halle wieder Sprechſtunde von 15 bis 17.30
Uhr in der alten Schule zu Mücheln, Körch-
berg 14, ab, erteilen Bernfsrat und über
nehmen Vermitt. eng von Aushildeſte len: al-
les koſten“os. Schulzeuqniſſe, bemerkenswerte
Arbeitsproben. von Schulentſaſſenen auch Ar-
beitspapiere, ſind mitzubr'ngen. Diesma“! find
Männer- und Frauenhberufe an der RWeihe.
Witeder kehr jeden 3. Dienstag im Monat.
Die Bernfsberater ſind auch im Arbeitsamt
Halle ſe'bſt erreichbar. Näheres in unſerer
Geſchäftsſtelle.

Kameradſ a ts bend der SS.
Mücheln. Heute abend veranſtaltet die

Müchelner SS im Gaſthof zum Goldenen
Anker in Möcker ing einen öffentlisen Ka-
meradſchaftsabend der mit einem Deutſchen
Tanz ſein Ende finden wird.

Kurt Krötzſch kommt.
Mücheln. Am B. Weihnachtsfeiertag hat

der Turnverein Miſicheln 1880 K. Krötz ſch
zu ſeiner Werbeveranſtaltung gewonnen.

Kälte ſchafft Arbeit.
Braunsdorf. Mit Eintritt der winter ichen

Jahreszeit hat ſich der Kohlenabſatz auf
Grube „P ännerhall“ derartig geſteigert, daß
die Feierſchichten bis auf wer eres eingeſtellt
ſind.

Steuerkarten abholen.
Frankleben. Es wird nochmals darauf

hingewieſen, daß die Steuerkarten für das
Jahr 1934 fertiggeſtellt ſind und zur Ab-
lung im Amtsbüro bereitliegen, und zwar
ſind Steuer'arten für diejenigen ausgeſertigt,
welche in den Haushaltungs iſten am Stich-
tage, alſo am 10. Oktober 1933, aufgeſührt

und in der Gemeinde Frankleben wohnhaft
waren.

Neuverpachtung der Jagd.
Frank ſeben. Da der Jagdpacht- Vertrag der

Gemeinde Frankleben am 31. März 1934
abge!aufen iſt, ſoll die Jagd am 1. Avril
1934 auf weitere 6 Jahre öffentlich neu
verpachtet werden. Die Bedingungen werden
im Termin bekanntgegeben.

52,490 Mark für die Winterhilklfe.
Spergau. Die vorigen Sonntag abgehal-

tene Hausſammlung für die Winkerhilfe er-
gab 52,40 Mark.

Faſt 350 000 Zentner Rüben.
Venkendorf. Jn der nunmehr beendeten

Kampagne der Zucker abrik wurden 338 240
Zentner Zuckerrüben verarbeitet.

Gu“es Ergebnis der Tr'rijagd.
Benkendorf. Am Donnerskag fand in den

von Zimmermannſchen Jagd revieren. die ſich
von Neukirchen, Sh'etau über Delitz a. B.
nach Schotereh erſtrecken, eine groß Treib
jagd ſtatt, bei der von 24 Schützen 1080 Hafen
geſchoſſen wurden.

Eine Achtz g'ähr'ge.
Holleben. Frau verwitwete Pau'ine

Frauendorf konnte in körperlicher und
geiſtiger Friſche ihren 80 Geburtstag begehen

Altersjubilar.
Schkeuditz. Am Frei ag konnte der Rent-

ner Julius Pufahl, Lindenſtraße 9 wohn-
haft, ſeinen 81. Geburtstag begehen.

75. Geburtstag.
Schkenditz. Frau Luiſe Brauſe, Wilhelm-
ſtraße 30 b wohnhaft, konnte geſtern ihren 75.
Geburtstag feiern.

Sprengſtoff unker dem Schutlhaufen.

Waffenfunde bei Kommuniſten.
Nienburg (Saale). In den letzten Tagen

veranſtaltete die hieſige Polizei in Gemein-
ſchaft mit der SA eine Razzia bei der Kom-
mune. Der Haupträdelsführer Fanſelow
wurde verhaftet. Bei den Kausſuchungen
wurden eine große Anzahl 98er Gewehre nebſt
Munition vorgeſfunden. Sogar eine Spreng-

einem Schutthaufen verſteckt. Die Unter-
ſuchungen dauern zur Zeit noch an. Daß die
Verſtecke raffiniert ausgeſucht ſind, beweiſt die
Tatſache, daß bisher mindeſtens 15 Haus-
ſuchungen bei Fanſelow ſtattfanden und
immer ohne Erſotg.

Jena. Am Sonntag weihte die Studenten-
ſchaft ihr Kameradſchaftshaus am Abbeanum.
An der Feier nahmen die Korvorationen und
Fachſchaften geſchloſſen teil. Nach dem erſten
Verſe von „Burſchen heraus“ wurden die
Fahnen gehißt. Zum erſten Male wehte
über dem Hauſe die Fahne des Kamerad-
ſchaftshauſes. Sie führt auf ſchwarzem Felde
Schwert und Spaten. Danach wies der
Führer der Jenger Studentenſchaft. ſtud.
theol. Ortlepp, auf die großen Aufgaben hin,
die der Studentenſchaft geſtellt ſind. Es ſind
drei, nämlich Eingliedernng des Studenten
in die Volksgemeinſchaft. Erziehung zur
Kameradſchaft und Reform der Hochſchulen.
Eine Gleichſchaltung der Univerſität bedeutet
noch lange nicht eine Durchdringung mit
nationalſozialiſtiſchem Gedankengut. Der Weg
zur Eingliederung in das Volk gehe nur
über die SA.
gehe über Arbeitsdienſt und Kameradſchafts-
haus. Darauf gab er dem Hauſe

den Namen „Langemarck“.
Er ſchloß mit der Aufforderung, immer ein
gedenk der Helden von Langemarck zu ſein
und ihnen nachzuſtreben.

Staatsrat Prof. Dr. Eſau überbrachte
Grüße und Wünſche für Haus und Jnſaſſen
im Namen der Profeſſorenſchaft und der
Staatsregierung. Er wünſchte dem Hauſe
den Geiſt der Kameradſchaft, der Pflicht-
erfüllung und des Kampfes, und zwar auch
des Kampfes für die Wiſſenſchaft.
Wenn das Letzte vergeſſen wird, ſo vergeſſen
wir unſere Pflicht gegenüber unſerem Volke.
Wenn das alles der Fall iſt, dann wird alles,
was aus dieſem Hauſe kommt, nützlich und
ſegensreich für unſer Volk ſein.

Mit dem Horſt-Weſſel-Liede und dem
Deutſchlandlied fand die Feier ihr Ende.

Aus der Stadtverwa“tung.
Bad Leuchädt. Vom Landrat wurde der

Kaufmann Walter Cotte, Ortsgruvpen-
leiter der NSDAP., zum Stadtverordneten
an S'elle ausgeſchiedener marxiſtiſcher Ver-
treter ernannt.

Monagsver ſammlung des DHB.
Bad Lanuch“ädt. Am Mittwoch hielt die

DHV-Ortsgruppe ihre Monatsverſamm' ung
ab, die von dem Vertrauensmann Schu-
wardt geleitet wurde. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand der hochaktuelle Vortreg des
Ganfachberaters für den So iglen und Stän-
diſchen Aufbau, Röſſiger- Halle über
„Unſer Kampf um den deutſchen Lebensraum“

Ein alter Mitbürger geſtorben.
Schafſtädt. Der weit über Schafſtädts

Grenzen hinaus bekannte Stadthauvtkaſfen-
rendant i. R. Otto Wehrmann verſchied
dieſer Tage nach langem Leiden. Vom 1. o-
vember 1883 bis 1. Oktober 1919, alſo über 35
Jahre, hat er in den Dienſten der Stadt
geſtanden.
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kapſel und Sprengſtoff entdeckte man, in

Hkudenfiſches Kameradſchafkshaus.

Der Weg zur Kameradſchaft



Maeſebneyer et

„Sti und Rodel gut“
die Raſenſporkler ſind eingefroren

Silberner Sonntag ſilberklarer Froſt
22 Grad Kälte noch weiteres Anſteigen der
Kältewelle, ſo melden die Wötterberichte.
Die Schlittſchuhräufer, mehr noch die Läu-
ferinnen holen ihre Stahlſchienen hervor,
reiben ſie fein ſäuberlich ein und freuen ſich
auf den kommenden Sonntag, an dem ſie
hinausziehen können auf die ſpiegelnden Seen
und Teiche. Was aber ſo ein richtiger Ski-
läufer iſt, der reibt ſich die Hände, wenn er
lieſt, daß es im Harz und in Thüringen 30
Zentimeter Neuſchnee gibt. Ski und Rodel
gut! So heißt es in allen Winterſportberich-
ten und wer ſolite das nicht gkauben, ange
ſichts der Tatſache, daß es einen jeden friert
wie einen jungen Hund, wenn er nur auf die
Straße hinaustritt. Da bleibt man lieber
daheim am warmen Ofen und baſtelt irgend
etwas für das nahe Weihnachtsfeſt, das
ſchont den ohnehin ſchwachen Geldbeutel und
macht dem Beſchenkten auch mehr Freude, als
ein Zeichen perſönlicher Verehrung. Aber
morgen iſt Sonntag, da gilt das alles nicht,
Ski und Rodel gut! Das iſt ein Zauberſpruch,
der ſelbſt den verfrorenſten Schreibſtubenmen-
ſchen aus der warmen Stube und hinter dem
glühenden Ofen hervorlockt, wie die erſteFroßungeſonte das Mär'veilchen. Da hat

auch der r Haſenbraten, deſſenDuft am Sonnabend beim Anbraten aus
Mutters Küche herüber ſo lieblich in die
Naſe zog, keinen Reiz mehr, wenn draußen
im Gelände über Täler und Hänge hinweg
die Jagd offen iſt auf alle die Skihaſerl,
die ſich im Schnee ſo munter tummeln und
denen man mit einem eleganten Chriſtiania
vder Telemark imponiert, wenn man nicht

Kein Handhbalt
am Sonntag!?
Wie wir soeben als amtlich
ertahren, sind vom Krels-Spiel-
wart sämiliche Spiele wegen
der anhaltenden Kälte abgesefzt.

rade ſelbſt dabei ſtolpert und auf die Naſe
ällt. Dann iſt es mit dem Anpirſchen gründ-

lich vorbei und zum Schuß kommt man ſchon
gleich gar nicht mehr.

Die daheim Gebliebenen nehmen mit dem
Gotthardteich vorlieb, denn zu einer Sti-
wanderfahrt reicht auch unſer dürftiger Schnce
nicht einmal aus, vorausgeſetzt natürlich,
daß es heut nacht nicht noch einmal kräftig
peit aber dazu ſcheint es denn doch zu
alt. So wäre alſo für unſere Winter-

Ken geſorgt. Was aber machen unſere
aſenſportler, denen die Plätze vereiſt und

holprig gefroren ſind, daß es kein Tormann
e dürfte, ſſich nach einem ſcharſen Schuß
in die untere Ecke zu werfen? Bei den Stür-
mern und Läufern möchte es noch angehen,
die legen dem Spiel ein Hö.lentempo vor,
damit ſie ſich warmlaufen, aber dazu ha-
ben die Hinterleute nicht immer Gehegengett
und auch ſie ſollen auf dem Poſten ſein,
wenn Not am Mann iſt. So ſind denn
auch bei den Fußballern (bis auf zwei Gau-
ligaſpiele) ſämtliche Trefſen abgeſagt, die
für den ſilbernen Adventſonntag als Win-
terhilfsſpieee zum Austrag gelangen ſoll-
ten. Nur die unentwegten Handballer wol-
len ihre Pflichtſpiee austragen. Auch hier
ſcheint es immerhin noch fraglich, ob die
geplanten Anſetzungen wirklich eingehalten
werden.

Halle Merſeburg Anhalt
Am zweiten n r weilt eineMannſchaft des Kreiſes Halle- Merſeburg in

Deſſau um gegen den Kreis Anhalt ein
fälliges Rückſpiel zu erledigen. Jn der be-
reits aufgeſtelten Erf unſeres Kreiſes ſind er
freulicherweiſe auch zwei Merſeburger Spie-
ler mit berückſichtigt worden. Die Aufſſtel-
lung der Kreiself iſt fohgende:

Groſſe (96)
Hartmann (Spfr.) Bach (99)

Wetterling (985) Schulz (Wacker) Brödel (99)
Gold Hoffmann Hupfed Schubert VogLer
(Wacker) (96) (Wader) (Boruſſia) (98)

Gauligafußball am Sonntag.
Sonſt ſind für morgen im geſamten Gau-

gebiet im Fußball nur zwei Pfrichtſpiele
angeſetzt worden. Jm Spiel des 1. SV.Jena, die den VfL-Bitterſe d zu Gaſte haben,
halten wir den letzteren ars Tabel-enzweiten
für die vorausſichtlichen Sieger. Die Magde-
burger Preußen haben gegen den Sportklub
Erfurt auf eigenem Platz einige Siegesaus-
ſichten, zumal ſie ſich auf jeden Fakl vor
dem drohenden Abſtieg retten wollen.

Außer den Punktſpielen haben ſich noch
zwei Thüringer Ligavereine für Geſel.ſchaftsſpiele verpf.ichtet. Jn den Dienſt der Win-
terhilfe ſtellt ſich Spielwgg. Erſurt, die in
inem Wers. ſpiel die „arte“ gegen die „junge“

Garde gegeneinander treten läßt, um deren
Spielſtärke zu erkunden. Die Steinacher ha-
ben den 1. FC. Lauſcha, einen Bezirksverein
aus dem 3. Bezirk Dpgrirge bei ſich zu
Gaſte, der ihnen gewiß ſeindürfte. Der Tabellenletzte, die Magdeburger
Fortunaten beſtreiten in Leipzig gegen den
VfB ein Geſellſchaftsſpiel, gegen den ſie be-
reits früher einmal ein Unentſſchieden 3:3
erzielen konnten.

Ein Freundſchaftsſpiel in Halle.
Jm Fußballſport herrſcht morgen in Halle und

ſeiner nächſten Umgebung faſt völlige Spielruhe, was
in Anbetracht der bevorſtehenden Feiertage nur zu
begrüßen iſt. Die Bezirksklaſſe trägt nur das
Freundſchaftsſpiel

Boruſſia gegen Sportverein 98
auf dem Platz am Sansſouci aus. Die augenblick
lich in guter Form befindlichen Boruſſen haben die
glatte 7:3- Niederlage im Punktſpiel gegen 98 ſchein-
bar noch nicht verdaut und trachten nun nach einer

Sport und Leibesübungen

Revanche. Dieſe dürfte jedoch nicht leichten Kaufs
gelingen, denn die Grünhoſen ſind ebenfalls in be
achtlicher erw. zumal Thomas wieder der er
ſolgreiche Torſchütze und taktiſch kluge Sturmführer
iſt. Man wird draußen an der Deſſauer Straße
einen lebhaften Kampf zu ſehen bekommen, der
unſeres Erachtens völlig offenen Charakter hat.

So iſt es richtig!
Der Sport verbindet von Land zu Land.
Jn Zürich iagte in der vergangenen Woche der

„Kalender-Kongreß“ der internationalen Radſport
Verbände, der die Aufgabe hat, die Termine der
internationalen Straßenrennen feſtzulegen. Es
waren Abgeſandte aus Belgien, Frankreich, Jtalien,
Dänemark, Luxemburg und der Schwetlz, ſowie zahl
reiche Preſſevertreter in Zürich verſammelt. „Auf
dem ver ſöhnlichen Züricher Boden wurde
nicht nur eine wertvolle Pionierarbeit geleiſtet, ſon
dern es wurden auch neue Profekte ausgeheckt, neue
Verbindungen von Land zu Land angeknüpft“, heißt
es in einer angeſehenen Schweizer Zeitung. Das
Blatt weiſt dann weiter darauf hin, daß Eggert (Ber
lin) Deutſchlands Vertreter, die Gelegenheit benutzte,
„um das neue Deutſchland ſehr voſitiv zu
ſchildern und die Kongreſſiſten zu den Leipziger Welt
meiſterſchaften herzlich einzuladen“.

Bravo, Herr Eggert! Wenn ein alter Sportsmann
ſeinen ausländiſchen Freunden klar macht, was wahr
und was nicht wahr iſt, dann wird eine günſtige
Nachwirkung beſtimmt nicht ausbleiben.

Beſtätigung einzureichen,

Nr. 294
16. Dezember 1933

An die „Vachzügler“!
Beſtätigung der Fußballpäſſe beendet.

Nach einer amtlichen Mitteilung des Gaues 6
(Deutſcher Fußballbund Deutſche Sportbehörde)
erreicht die Beſtätigung der Päſſe für Fußballſpieler
durch die Gaugeſchäſtsſtelle in dieſer Woche ihr En
Am 17. Dezember darf es keinen Fußballer

der nicht im Beſitz eines beſtätigten DFB.
aſſes iſt. Mit dem gleichen Zeitpunkt werden alle

beſtätigten Meldekarten als Ausweis für die Spiel
berechtigung von Fußballern außer Kraft geſetzt, ge
ten alſo nicht mehr.

Vereine, die es verſäumt haben, ihre Päſſe inner-
halb der geſtellten Friſt an die Gaugeſchäftsſtelle zur

müſſen das unter dem
Kenntwort „Nach z ügler“ ſofort nachholen, da die
Gaugeſchäſtsſtelle in aller Kürze ihre Tätigkeit als
Paßbeſtätigungsſtelle einſtellt. Dieſe Tätigkeit geht
ſodann auf die DFB.-Geſchäftsſtelle in Berlin über,
die ſich aber nur mit Paßbeſtätigungen für Neuzu-
gänger befaßt. Wer Unannehmlichkeiten vermeiden
will, muß daher umgehend Verſäumtes nachholen.

Für Handballer und Leichtathleten tritt die Paß
pflicht am 24. Dezember ein. Einſendungen haben
bis ſpäteſtens 16. d. Mis. zu erfolgen. Die Auffaſ-
ſung, duß ein Spieler, der im Beſitze eines DFB.
Paſſes iſt, damit zugleich die Splielberechtigung für
Handball bzw. Startberechtigung in der Leichtathletik
erhält und umgekehrt, iſt unzutreffend. Spieler, die
beide Sportarten betreiben, müſſen ſowohl DFB.
als auch DSB.Paß haben.

die Großanlage für das Berliner Olympig.
Einzelheiken über die Baupläne im Grunewald-Stadion. Plaß für 100000 zZuſchauer.
Nachdem der Volkskanzler Adolf Hitler die Durch

führung der Baupläne genehmigt hat, hat die Allge-
meinheit natürlich allergrößtes Jntereſſe daran, in
welcher Form ſich die zukünftige gewaltige Anlage
präſentieren wird.

Das vom Führer gewählte
ſeinem Wunſche die Kampf und Uebungsſtätten ſämt
licher Sportarten, ſowie eine große Freilichtbühne
mit dem Olympiaſtadion und dem Aufmarſchgelände
n der Hauprrichtung zu einem einzigartigen Feſt-
gelände zuſammen.

Platz für 440 000 Menſchen

Das Stadion wird mit 40 Reihen in die Erde
vertieft und mit 30 Reihen überirdiſch auf 13 Meter
hochgefübrt. Es erhält 65 000 Sitz- und 35 000 Steh-
plätze. Das Aufmarſchgelände mit einer Fläche von
110 000 Quadratmeter kann im Jnnern 200 000 Men-
ſchen, auf den Erdwällen und Tribünen 60 000 Men-
ſchen aufnehmen, ſo daß ſich auf dem Aufmarſch-
gelände und dem Stadion unter Hinzunahme von
deſſen inn rer Arena und der Freilichtbühne im gan-
zen etwa 440 000 Menſchen auf dem Feſigelände ver
ſommeln laſ, en.

Der große., 20 Meter hohe Tribünenwall des Auf-
marſchgeländes wird mit dem Aushub des Stadions
gewonnen. Das Sportforum wird für die Zwecke der
künftigen Reichshochſchule für Leibesübun-
gen ausgebaut. Es erhält ein Turnhallengelände
mit fünf Turnhallen, ſechs Gymnaſtikſälen und den
erforderlichen Geräte- und Umkleideräumen, ein
Schwimmhallengebäude mit einem Sportbecken 25 mal
12,5 Meter und einem flachen Uebungsbecken 8 mal

Projekt faßt nach

12,5 Meter mit Sitzſtufen für 900 Zuſchauer, ſowie
Garderoben für je 750 Männer und Frauen.

Haus des Deutſchen Sports.
Zentralſtelle der deutſchen Leibesübungen wird in

Zukunft das Haus des Deutſchen Sports ſein. Es
wird 87 Verwaltungsräume des Reichsſportführers
und des Reichsſportführerringes enthalten. Weiter
werden eine große Vorführungshalle für gymnaſtiſche
und tänzeriſche Vorführungen, Ring-, Box- und
Fechtkämpfe für 1509 Zuſchauer, Unterkunftshaus für
500 Studenten und 200 Kurſiſten in Anlehnung an
das Haus der Deutſchen Turnerſchaft mit großer
Speiſewirtſchaft, Kaſino und Ausblick auf die geſamte
Stadionanlage geſchaffen.

17 Spielfelder im Sporkforum.
Die Freiluftanlagen des Sportforums werden auf

17 Spielfelder und zwei 400 Meter Laufbahnen erwei-
tert. Jn der Nordſüdachſe des Stadionbezirkes liegt
zwiſchen Stadion und Sportforum auch das
Schwimmſtadion mit einem Sporibecken 50 mal
20 Meter und einer Tribünenanlage für 6000 Per-
ſonen, erweiterungsfähig für die Olympiſchen Spiele
auf 10 000 Zuſchauer, ferner ein Badeteich und Er-
holungsgelände mit Sonnenbädern und kleinen Turn
und Spielfeldern.

Das Radfahrſtadion erhält eine 3331
Meter lange Bahn mit Plätzen für 15 000 Zuſchauer.
Jm Tennisſtadion werden 6000 Perſonen
untergebracht werden können, doch iſt Vorſorge ge
troffen, daß die Anlage für internationale Turniere
auf 10 000 Plätze erweitert werden kann.

Amkliches aus dem Saale-Kreis.
Kreis Saale des Bezirk II im Gan

1. Nachſtehende Vereine: VfL. Alsleben, Concentra
Ammendorf, SV. Beuna, VfL. Döblitz, SV. Friede-
burg, BSC. Friedrichsſchwerz, SV. Gerbſtedt, FSV.
Gimritz, RV. Böllberg Halle, Halleſcher Ruder-Club,
Mignon Halle, SV. Landsberg, VfB. Lauchſtädt,
VfL. Löbejün, Viktoria Osmünde, Sportfreunde
Piſſen, SV. Prieſter, SC. Salzmünde, SV. Schot-
terey, VfL. Wehlitz haben ſofort nach dem Stande
vom 1. Dez. 1933 zu melden:

1. wieviel Mitglieder aus ehemals
Vereinen aufgenommen ſind,

2. wieviel Mitgliteder gehören der SA., SS., Sta, an,
3. wieviel davon haben ihren Beitritt während der

Aufhebung der Aufnahmeſperre (1.--5. Nov. 1933)
erklärt.

Mekdung an Karl Großmann, Halle, Hübnerſtr. 7,
bis ſpäteſtens 20. Dezember.

2. Beſtätigung der Fußballpäſſe.
Nach dem vorgeſehenen Plan der Gaugeſchäftsſtelle

erreicht die Beſtätigung der Päſſe für Fußballſpieler
jetzt ihr Ende. Am 17. Dezember darf es in unſerem
Kreis keinen Fußballer mehr geben, der nicht im Be
ſitze eines beſtätigten DFB.Paſſes iſt. Mit dem
gleichen Zeitpunkt werden alle beſtätigten Meldekar-
ken als Ausweis für die Spielberechtigung von Fuß-
ballern außer Kraft geſetzt, gelten alſo nicht mehr.

Vereine, die es verſäumt haben, ihre Päſſe inner-
halb der ihnen zugewieſenen Friſt an die Gau-
geſchäftsſtelle einzureichen, müſſen das unter dem
Kennwort „Nachzügler“ ſofort nachholen, da die Gau
geſchäftsſtelle in aller Kürze die Tätigkeit als Paß-
beſtätigungsſtelle vollkommen einſtellt. Dieſe Tätig-
keit geht ſodann auf die DFB.Geſchäftsſtelle in Ber
lin über, die ſich aber nur mit Paßbeſtätigungen für
Neuzugänge befaßt. Wer Unannehmlichkeiten ver-
meiden will, zögere daher keinen Augenblick, bisher
Verſäumtes nachzuholen.

3. Päſſe für Handballſpieler
ſind bis zum 16. Dezember bei der Gaugeſchäftsſtelle

Die Paßpflicht tritt

marriſtiſchen

zur Beſtätigung einzureichen.
am 24. Dezember 1933 ein.

Die Auffaſſung, daß ein Spieler, der im Beſitz
eines DFB.Paſſes iſt, damit zugleich auch die Spiel-
Ferechtigung für Handball (bzw. Startberechtigung
für Leichtathletik) beſitzt und umgekehrt muß als un-
zutreffend bezeichnet werden. Spieler, die beide
Sportagrten betreiben, müſſen je einen DFB.- und
DSB.-Paß haben.

4. Einſendung der Spielformulagre.
Wir müſſen immer wieder die Feſtſtellung machen,

daß die Spiettrrmn tage vicht rechtzeitig bei uns ein
gehen. Der bauerde Verein iſt verpflichtet, dem

VI (Mitte) des DrrV. und DLHV.
Schiedsrichter außer dem Spielformular einen fran-
kierten und mit der Adreſſe des Kreiſes verſehenen
Briefumſchlag zu überreichen. Der Schiedsrichter hat
die Pflicht, ſofort nach Beendigung des Spieles das
Formular zur Poſt zu geben, ſo daß es am Montag
nach dem betr. Spiel vorliegt.

5. Fehlende Spielformulare vom 10. Dez. 1933:
Nr. 689 (Schiedsr. 98), Nr. 690 (Schiedsr. Sport-
freunde), Nr. 700 (Schiedsr. Eisdorf), Nr. 709
(Schiedsr. Ammendorf 1910), Nr. 722 (Schiedsr.
Prieſter), Nr. 742 (Schiedsr. Hohenthurm), Nr. 743
(Schiedsr. Eisdorf), Nr. 757 (Schiedsr. Wacker), Nr.
758 (Schiedsr. Reichsbahn), Nr. 1066 (Schiedsr.
Preußen Merſeburg), Nr, 1075 (Schiedsr. Gimritz),
Nr. 1082 (Schiedsr. Spergau), Nr. 1083 (Schiedsr.
99 Merſeburg).

Die Schiedsrichter ſind für ſofortige Einſendung
der Formulare an Karl Großmann, Halle, Hübner-
ſtraße 7, verantwortlich Die bauenden Vereine aus
dieſen Spielen wollen ſofort an die angegebene
Adreſſe berichten, ob die Spiele ſtattgefunden haben.

ß. Streichung einer Mannſchaft.
Wegen dreimaligem Nichtantreten wird 96 3. in

Abteilung 19 geſtrichen.
7. Adreſſenveränderungen:
Spielvereinigung Holleben-Delitz: Herm. Schulze,

Schlettau (über Halle), Mühlberg 3.
TV. Vater Jahn Altranſtädt: Umkleidelokal jetzt

Gaſthaus Schulze, Altranſtädt. Telephon 379 Amt
Markranſtädt. Dr. Wehſer. Großmann.

Der Waldlaui wird abgeſetzt.
Amtliche Bekanntmachung des Kre'“ So le
i. Bez. I Gau VI (Mitte) d. DFV. u. DLHV.

1. Waldraufveranſtaltung am Sonntag, dem 17. De
zember 1933.

Mit Rückſicht auf den eingetretenen Froſt wird die
Waldlaufveranſtaltung für alle Klaſſen abgeſetzt. Die
einzelnen Vereine ſind verpflichtet, die freigewordene
Zeit zur Durchführung eines Geländeſportvortrages
zu benutzen.

2. Verhandlung am 18.
Nikolaus:

18.45 Uhr Forderungsprüfung Schollbach, geladen
werden: Vereinsvertreter von Sportfreunde mit
Unterlagen.

3. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
ver en des angeſetzten deſports Spielverbot be-
ſtht. Dr. Wehſer, Kreisführe

Dezember 1933 im St.

Auch für die reiterlichen Kämpfe iſt beſtens
geſorgt. Das Reitgelände erhält eine Turnierbahn
von 130265 Meter unter Wiederaufbau der entfernten
Rennbahntribünen und Verwendung des Waage- und
Verwaltungsgehäudes der Grunewald-Rennbahn und
von 150 Stallungen. Jm Vorgelände für die Ge
ſamtanlage werden zwei große, in ſich geſchloſſene
Verkehrsſchleifen im Oſten und Süden angelegt,
zwiſchen denen hindurch ohne Kreuzung durch den
Wagenverkehr die Fußgänger vom U- Bahnhof Sta-
dion und S-Bahnhof Rennbahn an das Stadion auf
kürzeſtem Wege gelangen. Parkflächen werden fü
insgeſamt 8000 Autos geſchaffen.

9o'ortige Aufnahme der Arbefſt.

Je nach dem Stand der Witterung ſollen die
Arbeiten ſofort in Angriff genommen werden. Es
iſt vorgeſehen, die Deutſche Freilichtbühne zum Herbſt
1934, die Bauten und Plätze des Sportforums zum
Frühjahr 1935, das Aufmarſchgelände und die innere
Arena des Stadions mit Aſchenbahn, Raſen und
Fußballfeld zum Herbſt 1935 fertigzuſtellen. Die Er
öfſnung des großen Feſtgeländes iſt für das Früh-
jahr 1936 vorgeſehen, ſo daß zu den Olympiſches
ſprlen 1936 im Auguſt alle Anlagen bereits erprobt

nd.

Durch die Bauaufgabe werden fortlaufend im
Durchſchnitt 1500 Arbeiter beſchäftigt werden. An
Erdmaſſen ſind etwa 570 000 Kubikmeter zu bewegen,
ſo daß ein großer Teil Erwerbsloſer, unabhängig
von handwerklicher Vorbildung, Beſchäftigung findet.

Der Turnverein Blumenaun in Südamerika,
der zur Deutſchen Turnerſchaft im Mutterland ge
hört, feierte unter großer Anteilnahme der Bevölke
rung ſein 60jähriges Beſtehen. 60 Jahre lang hat
der Turnverein fern der Heimat, in Braſilien, am
Rande des Urwaldes, für deutſche Kultur, deutſche
Sitte, für Deutſchland gekämpft.

Der Bund deutſcher Turnvereine in Chile,
der als Bezirk dem Auslandsgau der Deutſchen Tur
nerſchaft angehört, feiert vom 12. bis 15. Januar in
Bolivia ſein Bundesturnfeſt. Der Begrüßungsabend
wird mit dem vaterländiſchen Feſtſpiel Deutſches
Hoffen“ eröffnet. Am Sonntagmorgen findet eine
Weiheſtunde auf dem Feſtplatz ſtatt. Die Deutſche
Turnerſchaft hat die Siegerurkunden zu den Weti
kämpfen geſtiftet.

Der Verband der Berufsreiter und Berufs
fahrer

Deutſchlands hat beſchloſſen, ſeinen geſamten Mit
gliedsbeſtand korporativ in den Reichsverband Deus-
ſcher Turn, Sport- und Gymnaſtiklehrer im National
ſozialiſtiſchen Lehrerbund überzuführen. Der ehe
malige Verband bildet im Reichsverband die Fach
gruppe Reit- und Fahrlehrer. Mit der Ueberführuwurde der derzeitige Vorſitzende Oskar Fritz verreut

Winter im Thür. Wald
Blider aus aller Welt
Zinnsoldaten marschleren
Erster Ausflug aufs Glafte
Burgscheifdungen
Kirchen im maglschen Licht
Persianer aus Deutschland
Verschledene Bilder u. bunte
Wochen-Allerlel aus Halle u. Umg

Z lrere ene
r

r



T

e

h

nmmer 294 173. Jahrgang

Die Sechstagerennèn kennen wir; wir wiſſen aber
auch, daß von verſchiedenen Seiten ſeit Jahren dar-
auf aufmerkſam gemacht wird, wie ſich dieſe Rennen
immer mehr von dem entfernten, was wir unter
Sport zu verſtehen haben. Auf der einen Seite alſo
die Forderung, die Sechstagerennen als Leute-
ſchinderei, als Nichtſport und als Rummel ver
ſchwinden zu laſſen, auf der anderen Seite jedoch die
Tatſache, daß wir im Winter auf Hallenrennen
nicht verzichten können, wenn wir unſere Fahrer
im Training halten wollen. Die Abendrennen,
bei denen einige hundert Runden gefahren werden,
geben den eigentlichen Fliegern zu viel Chancen
und benachteiligen die Straßenfahrer und Steher,
von denen man weiß, daß ſie prozentual die größten
Erfolge bei den „Sechstagen“ herausgefahren haben.

Da taucht jetzt der Gedanke auf, aus den Sechs-
tagerennen Sechsnächterennen zu machen, und dieſer
Gedanke iſt nicht ſo übel. Man weiß ja, was der
erſte Punkt immer geweſen iſt, gegen den die Gegner
des Sechstagerennens Sturm gelaufen haben. Das
war die Tatſache, daß die Fahrer auch am Tage
fuhren. Wenn nämlich die Nacht vorüber war und
ſich die Zuſchauer wieder verliefen, um ihrem Beruf
nachzugehen, dann legten die Fahrer eine Pauſe bis
Mittag ein. Und in diefer Pauſe wurde das Rennen
neutraliſiert, das heißt, es durften keine Vorſtöße
unternommen werden. Rundengewinne wurden
nicht gerechnet. Und Spurtrunden gab es
natürlich auch nicht. Die Fahrer umkreiſten langſam
die Bahn, in Decken gehüllt, auf Kiſſen ſitzend, die
ſie ſich auf den Sattel ſchoben, eſſend und trinkend
oder gar ſchtafend denn ein richtiger Rennfahrer
kann auch auf dem Rade ſchlafen.

Dieſe Neutraliſation
eben zu keinem Rennen,

machte aber das Rennen
denn es wurde nicht ge-

rannt, es wurde Pauſe gemacht. Und nur umdem Kind ſeinen Namen zu laſſen, um immer wie-
der behaupten zu können, daß es ſich um ein wirk-
liches SechsTage- Rennen handele, blieben die Fahrer
(immer einer von beiden aus einer Mannſchaft) auf
der Bahn. Dieſe ganze Neutraliſation war eine Ko
mödie, wenn man den ſportlichen Standpunkt ein
nahm, ſie war aber eine Notwendigkeit, wenn man
„durchfahren“ wollte. Es gab kein Kompromiß, und
daran krankten die Sechstagerennen immer.

Bei der neuen Regelung, die geplant zu ſein
ſcheint, würde ſich theoretiſch ja nicht viel ändern,
denn die Fahrer würden morgens, wenn ſich die Zu-
ſchauer verflüchtigt haben, einfach zu Bett legen und
richtig ſchlafen, bis der Abend kommt. Und dann
würden ſie, wenn die Zuſchauer ſich erneut einge-
funden haben, wieder aufs Rad ſteigen, mit neuen
Kräften, und würden wieder jagen, was das Zeug
hält. Wie man die Regelung im einzelnen treffen
müßte, das wäre ja eine ſpätere Sorge. Der eine
Vorſchlag geht dahin, morgens um 6 Uhr Schluß zu
machen und die Fahrer bis abends 6 Uhr ruhen zu
laſſen. Jn dieſem Falle würden alſo ſtatt der bis
herigen 144 Stunden nur 72 Stunden gefahren. Der
andere Vorſchlag geht dahin, morgens um 6 Uhr
Schluß zu marhen, die Fahrer bis nachmittags um
4 Uhr ſchlafen zu laſſen, von 4-7 Uhr ein Drei
ſtundenrennen zu fahren, dann bis 10 Uhr aufzu-
hören und ab 10 Uhr die Nacht bis 6 Uhr durch-
laufen zu laſſen. Aber darüber mögen ſich die zu-
ſtändigen Stellen ſchlüſſig werden. Das Publikum
aber und nicht zuletzt die Fahrer ſelbſt wären jeden-
falls dankbar, wenn auch der einen Seite das Sechs-
tagerennen in irgendeiner Form erhalten bliebe,
wenn es aber eine neue moderne und ſportliche Form

bekäme. A. T.
Wie krainiert ein Abfahrksläufer?

Der Schweizer Skiläufer Walter Prag er, Davos, einer der hervorragendſten Ab-
fahrtslänfer, gibt nachſtehend einige ſehr be merkenswerte Ratſchläge über das Training
des Abfahrtslänfers:

Der Abfahrtsläufer muß mit ſeinem Trai-
ning frühzeitig beginnen. Als ausge-
zeichnete Vorübungen ſind Waldlänufe mit
ſehr vielen ſteilen Abſtiegen anzuſehen, denn
ſie ſtärken Fußgelenke und Beine. Auch Herz
und Lunge werden ſo auf die bevorſtehenden
Anſtrengungen vorbereitet. Außerdem iſt viel
Gymnaſtik zu empfehlen, hauptſächlich
Kniebeugen ohne Heben der Ferſe, wodurch
es ermöglicht wird, die Knie fehr weit nach
vorn zu drücken. Gerade das iſt ſehr wichtig,
denn in ſchnellem Tempo kann man nur mit
vorgeſchobenem Schwerpunkt ſicher ſchwingen

Sobald man das Training mit den Skiern
aufnehmen kann, iſt es wichtig, alles was
möglich iſt, ohne abzuſchwingen zu durch-
fahren. Mulden, Wellen und kupiertes Ge-
lände ſollten in größtem Temvo durchge-
ſtanden werden, wobei die Skiſtellung immer
die gleiche bleiben muß. Man kommt mit
einer Spreizung von 15 bis 20 Zentimeter
bei jedem Schnee ſicher durch. Vor allem ſoll
man nie mit Stockhilfe ſchwingen, ebenſo-
wenig auch die Schwünge anſpringen, an-
ſcheren oder den bogeninneren Ski heben.
Die ſicherſten Schwünge ſind Stemmkriſtiania,
geriſſene und gezogene Kriſtianias; vorteil-
hafteſte Körperhaltung in ſteilem. kupierten
Gelände die halbtiefe Hocke, auf langen Ge-
raden die tiefe Hocke, um den Luftwiderſtand
möglichſt zu verringern.

Die Abfahrtsſkier müſſen etwas
länger und breiter als der Turenſki, dazu
ſehr elaſtiſch und mit guten Kanten verſehen
ſein. Dazu braucht man eine um 3 Zenti-
meter vor die Skimitte vorverſetzte Bindung,
die einen ſtarken Diagonalzug haben muß,
damit man auch im ſchnellſten Tempo die Be-
herrſchung über die Bretter nicht verliert.
Es ſind leichte, ſtarke und nicht zu lange, mit
breiten Lederſchlaufen verſehene Stöcke zu
empfehlen.

Auch die Wachsfrage iſt natürlich ſehr
wichtig. Es ließe ſich vielerlei darüber ſagen.
Vor allem iſt es jedoch notwendig, das Holz
mit einem Grundlack gut zu prävarieren.
Darauf wird dann das je nach der Schneeart
notwendige Wachs aufgetragen. Bei trockenem
Schnee verwende man harte, bei naſſem
Z7chnee weiche Wachsarten. Es iſt jedoch unter
ſllen Umſtänden darauf zu achten, daß das

Wachs auf beide Skier genau gleichmäßig
aufgetragen wird.

Ein guter Abfahrtsläufer muß auch den
Slalom beherrſchen, denn er hat das nötige
Vortraining, beherrſcht die Schwünge beid-
ſeitig ſicher und auf jedem Schnee. Für den
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Deutſche Gaben!
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Slalom benutzt man am beſten Skier, die dem
Typ Turenmodell ähneln. Am beſten ſind
natürlich Spezial-Slalomſkier. Stahl-
kanten ſind unbedingt notwendig. Die Bin-
dung muß auch hier vorverſetzt ſein. Slalom-
fahren heißt ſchwingen. Für das. Training
ſtecke man ſich leichte, ſchwere, ſchnelle und
engkurvige Bahnen ab. Gut wäre es, wenn
man immer mit einigen Kameraden zuſam-
men übt, damit jeder Lauf gezeitet werden
kann. Beim Rennen heißt es dann, ruhig
Blut bewahren. Nicht wild darauf los fahren,
denn einen Slalom kann man nur mit Tech-
nik und Berechnung gewinnen.

n

Reve Skiabfahrken.
Mit der wachſenden Verbreitung des Abfahrts-

laufes als eine der ſchönſten und ſchwierigſten ſtki-
ſportlichen Uebungen tritt naturgemäß auch die Not-
wendigkeit ein, die entſprechende Zahl einwandfreier
Abfahrtsſtrecken zu ſchaffen. Jn dieſer Beziehung iſt
beſonders in Oberbayern recht fleißig gearbeitet wor-
den. Erſt jetzt wieder iſt der Ausbau zweier Strecken
in Angriff genommen. Die eine iſt die ſeit langem
geplante Predigtſtuhl-Abfahrt in Bad Reichenhall. Sie
führt über eine Höhendifferenz von 1750 Meter vom
Prediatſtuhl-Hotel über die Schlegelmuſde, an der
Bildſtöckſ-Alm vorbei zur Talſtation der Predigtſtuhl-
bahn. Auch in Bad Tölz baut man eine neue Ab-
fahrtsſtrecke, die vom Blomberghaus über Guſtavſteig
und Sauersberger Quellen nach Tölz hinabführt.

Deuſche Sfiläuſer in Wengen.
Die 10. Akademiſchen Skiwettkämpfe aller Länder,

die vom 9.--11. Februar in Wengen in Verbindung
mit den Schweizeriſchen Hochſchulmeiſterſchaften zur
Durchführung gelangen, werden wiederum unter deut-
ſcher Beteiligung vor ſich gehen. Es iſt beabſichtigt,
eine Truppe von 10 bis 12 Läufern und Springern
nach Wengen zu entſenden. Führer der Mannſchaft
wird Dr. Villinger-Freiburg ſein. Obwohl die Ver
anſtaltung zeitlich mit den Deutſchen Meiſterſchaften
in Berchtesgaden zuſammenfällt, wird der Deutſche
Skiverband in Gemeinſchaft mit dem Amt für Lei-
besübungen der Deutſchen Studentenſchaft eine
kampfſtarke Streitmacht für Wengen zuſammenſtellen.

Deutſche Sliläu'erinnen nach Grindelwald
Mit Rückſicht auf die am 13.14. Jan. in Grindelwald

ſtattfindende Schweizeriſche Damenſtkimeiſterſchaft im
zuſammengeſetzten Slalom- und Abfahrtsiauf hat der
Deutſche Skiverband den Damen-Trainingskurſus am

Max ſauber Touublout

Kommen Hechsnächterennen?
Wenn die Racht vorüber war. Gemütliches,, Durchſahren“ Statt 144 5funden nur 72.

Sonnabend, 16. Dezember

die beſten Läuferinnen dieſes Kurſes nach Grindel
wald entſenden. Die Anmeldungen für die Kreuzeck-
Lehrtage ſind übrigens außerordentlich zahlreich ein
gelaufen. Mit Rückſicht auf eine gründliche Ausbil-
dung ſollen jedoch nur 20 Läuferinnen zugelaſſen wer
den. Als Trainer wurde der hervorragende Tiroler
Abfahrtsläufer Seelos-Seefeld gewonnen, den der
öſterreichiſche Skiverband auch bereits freigegeben hat.
Sollte er wider Erwarten nicht kommen können, wird
Toni Bader, Partenkirchen, die Leitung übernehmen.

Richter und Scherens in Dortmund.
Die Dortmunder Weſtfalenhalle bietet den Rad

ſportanhängern am 2 Weihnachtstage ein Pro-
gramm, in deſſen Mittelpunkt ein internationaler
Fliegerkampf ſtehen wird. Die Vertretung der deut-
ſchen Jntereſſen iſt dem Kölner Albert Richter an
vertraut worden, der im Jn- und Auslande
unzählige Triumphe feiern kon te. Sein gefährlichſter
Widerſacher wird Belgiens Weltmeiſter Scherens ſein,

der übrigens zum erſten Male in Dortmund an den
Start geht.
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Vereinsnachrichken.

MTV 1861. Spielabteilung: Sonn,
tag 15 Uhr 1. Elf: 14 Uhr 2. Elf im Stadion-
10 Uhr Jgd. in Röſſen.

Turn. Vagg. Heute abend 20 Uhr im Ver-
einsheim Zuſammenkunft aller aktiven Mit-
lieder. Voltzähliges und pünktliches Er

ſcheinen iſt Pflicht.
S. 26 Beunaga e. V. Allen Geländeſport-

lern hiermit zur Kenntnis: Am Sonntag,
den 17. Dezember, 10 Uhr, Antreten bei
Wünſche zum Unterricht über Geländeſport
ſowie Einführung des Geländeſportwarts,
Sportbruder Schäfer. Der Vereinsſührer

Kund um
Ab Neujahr neue Aukowinker.
Bekanntlich treten mit dem 1. Januar 1934 die

neuen Beſtimmungen über Fahrtrichtungsanzeiger in
Kraft, nach denen insbeſondere nur noch gelb-rotes
Licht Verwendung finden darf, während das Schluß-
und Stopplicht rot bleibt. Ferner ſind nicht mehr
uläſſig die ſogenannten Kapſelwinker und die um
eine mittlere Achſe drehbaren Pfeile. Zuſammen
faſſend iſt, wie der Reichsausſchuß der Kraftver-
kehrswirtſchaft (RAK.) mitteilt, zu ſagen, daß der
Winker hinſichtlich der Bauart in eingeſcharretem
Zuſtand an derjenigen Seite des Kraftfahrzeuges
erſcheinen muß, nach der abgebogen werden Ffoll, daß
er in eingeſchaltetem Zuſtand den Umriß des Kraft-
fahrzeuges verändern muß, und daß er nur gelb-
rotes Licht haben darf. Hinſichtlich der An
bringung muß der Winker in eingeſchaltetem
Zuſtand für den Fahrer unmittelbar oder mittelbar
(d. h. z. B. mit Hilfe eines Spiegels wahrnehmbar,
in eingeſchaltetem Zuſtand von vorn und hinten
ſichtbar und in ausgeſchaltetem Zuſtand unſichtbar
ſein.

K 2Das deutſche Polkcaufomobil.
Der 1,2 Liter 4-Zylinder-Opel.

Motoriſierung in großem Umfange, wie ſie von
der Regierung angeſtrebt wird, iſt nur möglich, wenn
es der Jnduſtrie gelingt, Fahrzeuge herzuſtellen,
deren Anſchaſſfungspreis und Unterhaltungskoſten den
Einkommensverbältniſſen auch der breiteren Volks-
ſchichten entſprechen; wenn es ihr gelingt, Wagen zu
bauen, die robuft, zuverläſſig, leiſtungsfähig, mit
einem Worte „unverwüſtlich“ auch in der Hand
des Laien ſind.

Unaufhaltſam iſt die techniſche Entwicklung fort
geſchritten, von Jahr zu Jahr ſind die Anforderun-
gen, die an das Automobil geſtellt wurden, geſtiegen.
Leiſtung und Ausſtattung, die noch vor wenigen Jah-
ren nur bei ſtarken 50—-60pferdigen, für die breiten
Schichten unerſchwinglichen Wagen erreicht werden
konnten, verlangt und findet man heute bereits beim
20pferdigen Kleinwagen. Und trotz aller Vervoll-
kommnung iſt es gelungen, die Preiſe ebenſo unauf-
haltſam zu ſenken.

So war es wieder eine Senſation für den deut
ſchen Automobiltsmus, als Opel auf der Jnternatio-
nalen Automobil- Ausſtellung im Februar 1933 in
Berlin ein vollwertiges, vier Perſonen bequem Raum
bietendes Automobil, die 1,0 Liter 4-Zyl.-Limouſine
für 1990 RM und die 1,2 Liter 4-Zyl.-Limouſine
für 2225 RM. anbot. Wie groß das Bedürfnis gerade
nach Wagen dieſer Stärke und Preisklaſſe iſt, geht
daraus hervor daß von dieſen beiden Typen in knapp
zwei Jahren über 40 000 Wagen im Jn- und Aus-
lande abgeſetzt werden konnten. Auch ihre hervor
ragende ſportliche Einigung haben dieſe 1.0- und 1.2-
Liter-Wagen hinreichend bewieſen. Die gewaltige
Zerreißprobe der 2000-Kilometer- Fahrt wurde von
ſämtlich geſtarteten Ovel-Wagen dieſer Klaſſe ſiegreich
weit unter ihrer Sollzeit beſtanden.

Zur Zeit überraſcht Opel die Oeffentlichkeit aber
mals mit einer Senſation. Ab 15. Dezember d. J.
wird die vierſitze geräumige Limouſine mit dem ſtar-

Die 1,2 Ltr. 4 2Zyl. Opel-Limousine Kostet jetzt

nur noch 1880 Mark.
ken 1,2-Liter-Motor zu dem erſtaunlich niedrigen
Preis von 1880 RM. geliefert, als Kabiolett-Limou-
ſine für 1990 RM. Außer dieſem Volkswagen
kündigt das Rüſſelsheimer Werk für den Anfang des
kommenden Jahres zwei weitere ſtärkere Typen an,
die in aller Stille und jahrelanger Verſuchsarbeit zur
Fabrikationsreife im Großſerienbau entwickelt wor
den ſind, und einen grundlegenden Foriſchriti
gegenüber bisherigen Konſtruktionen bedeuten, ſowie

Mir WiNDESEIIE Wind ne
insoret in alle Schichten der Bovöi-

getragun. inurieron So i

MeRSEBURGERN

Kreuzeck auf den 2. Jannar vorverlegt, denn man will
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en Mokor.
eine gänzlich neue Norm für Federung und Straßen
lage aufſtellen ſollen. Mit dem Opel-Volkswagen iſt
fraglos abermals ein großer Schritt vorwärts getan,
Deutſchland zu motoriſieren, d. h. vielen, die bislang
abſeits ſtehen mußten, die Möglichkeit zu geben, das
Automobil in den Dienſt ihres Erwerbslebens zu
ſtellen und damit ihren Lebensſtandard zu erhöhen,
alſo zuſätzliche Arbeit für viele Volksgenoſſen zu ſchaf

e

V

Der 1,2 Ltr. 4 Zyl. Opel neuerdings auch als
Cabriolet-Limousine zum Preise von 1990 Mark.

fen. Die Adam Opel A.G. ſteht den Anforderungen
des Marktes in jeder Beziehung gerüſtet gegenüber.
10 000 Mann arbeiten zur Zeit fünf Tage in der
Woche. Ein ſolcher Beſchäftigungsgrad in der augen
blicklichen „ſtillen“ Jahreszeit dürfte für die Auto-
mobil-Jnduſtrie durchaus ungewöhnlich ſein. Un
denkbar wäre er ohne die großzügigen autofreund-
lichen Maßnahmen der nationalen Regierung.

Wie warnen Schrankenwärker?
Jm allgemeinen erfolgen Warnungen an Bahn-

übergängen durch mechaniſche Einrichtungen wie Ta
feln, Schrankenbäume und Blinklichter es ſind. Jn
Sonderfällen kommen jedoch auch Warnſignale durch
Bahnwärter in Frage, ſo z. B wenn Schranken
bäume vorübergehend entfernt oder nur behelfsmäßig
erſetzt ſind, oder wenn ein unbeſchrankter Weoüber-
gang bewacht werden mußt. Es ſind nun K'agen
insbeſondere aus Kraftfahrerkreiſen darüber kaut ge-
worden, daß die Zeichengebung durch die Bahnwärter
verſchiedenartig und daher mißverſtändlich ſei.

Der Reichsagusſchuß der Kraftverkehrswiriſchaft
(RAK.) teilt hierzu mif. daß nach den ſeitens der
Reichskahn getroffenen Beſtimmungen. die den in der
NRerordnung ber Kraftfahrreugverkehr gegebenen
Vorſchriften entſprechen, der Wärter ſich gut ſichtbar
auf dem Wege aufzuſtellen und den Straßenverkehr
durch Zuruf und Halteſignal ſeitliches Ausſtrecken
eines oder be'dei Arme bei Dunkelheit unter Ver
wendung der rot abgebſendeten Handlaterne zu
warnen hat. Aboerdings gelten dieſe Vorſchriften nur
für die Reichsbkahn. Es ſchweben jedoch Verhandlun-
gen mit dem Ziele, die gleichen Beſtimmungen wie
bei der Peichs bahn auch für die Privat und Kein-
bahnen einzuführen. was im Jntereſſe der Einheft-
lichkeit und der Verkehrsſicherheit ſehr zu begrüßen iß

Neue Jeitſchriffen.

Das neue Daheim Nr. 11) bringt eine
Darſtellung des „wachſenden Hauſes“; es iſt
dazu geeiqnet, die Seynſucht vie er junger
Paare nach dem Eigenheim zu erfüllen. Ein
zweiter, genau durchdachter volks- und haus-
wirtſchaftlicher Beitrag gibt ervrote Rat-
ſchläge, einen jungen Haushalt mit 1000
Reichsmark Eheſtandsdar ehen ein urich'en.
Näber zur Weihnacht führen die beiden reich
illuſtrierten Auſſätze „Der Engelcheskranz“
von Theodor Klavpro'h und „Vom Paradeis
zur Krippe“, eine Befrachtung alter aus-
landsdeuſcher Weihna tsſpiele von Fritz Mar
lin Rin eſſen. Die richttge Ausrüſtung des
S'i'ahrers beſchreibt der „Brief an eine
Sli-An'ängerin“. U. a. giöt es die Wochen-
ſchu, Neues für die Küche, Rä el, Kunſt-
be. tage u.id den um aſſenden Daheimanzeiger.

Schreibochränbe

Schreidtische, Bücherzchränke,

Polsterxessel, Couche: (Lligesofas),

Rauchtische, Mäntische, Standuhren,

fo garderoden, Teppiche

Auch aut Teſſzahlung.

kiehmannébo,
Gobe Ulrichstiobe 36
Grobe Uirichstrabe 51

Eingang Schulstraße
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Maulab den Joecyabkoell Das liebe Weihnachtsfeſt

Zwiſchen Advent und Weihnachten.
Alte Hilken werden wieder lebendig Kränze und Sterne als Sinnbild Dem Heiligabend entgegen.

Unauflöslich iſt die Weihnachtszeit ver-
bunden mit einer Fülle von Volksſitten und
ebräuchen, die den feſtlichen Wochen zwiſchen
Advent und Weihnachten ihren Stempel auf-
drücken. Es iſt kennzeichnend, daß ſich dieſe
Sitten beſonders in unſerem deutſchen Volke
gebildet haben, deſſen innerliche Weſensart
dem Zauber der weihnachtlichen Zeit beſon-
ders zugänglich iſt. Wohl kaum ein anderes
Volk iſt ſo eng und feſt gerade mit Weih-
nachtsbräuchen und -ſitten verbunden wie das
unſere. Freilich iſt in den letzten Jahrzehn-
ten ſehr vieles verloren gegangen, auch auf
dem Lande, das im allgemeinen der Träger
volkstümlicher Bräuche zu ſein pflegt,, Die
Zeit der Loslöſung aus volkhaften Bindun-
gen iſt auch hier nicht ſpurlos vorübergegan-
en, zumal ſoweit die Großſtadt beſtimmen-
en Einfluß auf ihre weitere Umgebung ge-

wonnen hat. Schon aus den äußeren Ver-
hältniſſen und den örtlichen Gegebenheiten,
aus der zwangsläufigen Loslöſung von der
Naturgebundenheit iſt zu verſtehen, daß in
der Großſtadt wenig Raum für volkstümliche
Sitten und Bräuche iſt. Unbeſtreitbar haben
jedoch die Advents- und Weihnachtsſitten in
den letzten Jahren wieder an Lebendigkeit
auch in der Großſtadt gewonnen, und es iſt
wohl richtig, daß auch hierin die Rückkehr des
deutſchen Volkes zu den Quellen ſeiner
Kraft ſeinen Ausdruck findet.

Faſt allgemein hat ſich in den letzten
Jahren die ſchöne Sitte des Advents
kranzes durchgeſetzt, ein Vorbote des
Weihnachtsbaumes, an dem vier Lichter
angezündet werden, nacheinander an
jedem Adventsſonntag eins. Auch der
Adventsſtern hat weite Verbreitung ge
funden

Jn manchen Gegenden tritt an Stelle von
Adventsſtern und Adventskranz ein Advents-
bäumchen. Um freilich dieſen Adventsbräu-
chen eine wirkliche Bedeutung zu geben, ge
hört dazu, daß man nicht nur gelegentlich ein-
mal die Lichter des Kranzes anzündet, ſon
dern, daß ſich die Familie regelmäßig in
ſtillen Feierſtunden zuſammenfindet, und ſich
durch gemeinſames Singen von Advents-
liedern innerlich auf das heilige Feſt vorbe-
reitet. Selbſt in unſerer haſtenden Zeit, die
an jeden einzelnen ungeheuer viel Anſprüche
ſtellt, iſt es möglich, ſolche ſtillen Stunden zu
finden.

Der 6. Dezember, der Nikolaustag,
urſprünglich beſonders in Weſtdeutſchland
heimiſch, wird heute faſt in ganz Deutſch
land als ein Feſttag der Kinder begangen,
zum Teil freilich nicht am St. Nikolaustag
ſelbſt, ſondern am darauffolgenden Advents-
ſonntag. Die Kinder ſtellen des Abends
ihre blank geputzten Schuhe vor die Schlaf-
zimmertür, in denen ſie am nächſten Tage
Nüſſe, Gebäck und auch kleine Geſchenke als
Vorfreude für Weihnachten finden. Hin und
wieder kommt auch St. Nikolaus ſelbſt, er-
kundigt ſich, ob die Kinder brav waren und
läßt ſich von ihnen Weihnachtslieder und
Kindergebete aufſagen eine hübſche Sitte,
wenn der als Nikolaus verkleidete Vater
oder gute Freund ſeine Rolle nicht allzuſehr
an die eines böſen Mannes und Schreckge-
ſpenſtes auffaßt. Die alte Sitte, Feſtgeſchenke
nicht zu Weihnachten, ſondern am Nikolaus-
tage darzubringen, iſt wohl überall in Ver-
geſſenheit geraten.

Ein ſehr hübſcher Brauch, den Kindern
die Wartezeit auf Weihnachten zu verkürzen,
ſind Adventskalender und Advents-
häuschen, deſſen vier Fenſter ſich nachein-
ander an den vier Adventsſonntagen öffnen,
bis am vierten Advent alle vier Fenſter hell
im Glanze eines dahintergeſtellten Lichtes
leuchten. Die frohe Erwartung der Weih-
nacht glänzt aus den Augen der Kinder, wenn
ſie ſelbſt die Blätter des Kalenders abreißen
oder die Fenſter des Adventshäuschens
öffnen.

Für das Weihnachtsfeſt ſelbſt haben ſich
in den einzelnen Familien die verſchiedenſten
familienhaft bedingten Bräuche herausgebil-
det, die ſich zum Teil von Vätern und Ur-
vätern her vererbt haben. Sehr weit ver-
breitet iſt der Brauch, am Heiligabend
ganz beſtimmte Gerichte zu eſſen, unter denen
Fiſchgerichte verſchiedener Art eine beſondere
Rolle ſpielen, vielleicht unter Uebertragung
der bekannten Silveſterſitte auf das Weih-
nachtsfeſt. Auch die Frage, welches Gebäck
am Heiligabend und in den Weihnachtstagen
dargeboten wird, vor allem, welches Heväck
im Unterſchied zur Adventszeit nur den
Weihnachtstagen und der ödgrauffolgenden
Zeit vorbehalten bleibt, wird nach Familien-
tradition entſchieden. Oft ſpielen alte Fa-
milienrezepte für das Weihnachtsgebäck eine
große und gewichtige Rolle. Allgemein
wird heute die Sitte geübt, die Weihnachts
geſchenke am Heiligabend unter dem bren-
nenden Lichterbaum zu beſcheren, während
früher in manchen Gegenden (auch in jüng-
ſter Zeit) der Morgen des 1. Weihnachts
feiertages hierfür beſtimmt war.

Der Schmuck des Chrittbaunmes
iſt in vielen Familien ebenfalls nach
alter Tradition beſtimmt. Sehr zum

induſtrie kam in den letzten Jahren im-
mer mehr der unr mit Lametta und
Lichtern geſchmückte Weihnachtsbaum auf,
ſicherlich auſprechend in ſeiner Schlicht-
heit. Aber auch mit gläſernem Chriſt
baumſchmuck läßt ſich der Weihnachts-
baum ſchlicht und ſchön geſtalten, wenn
man ihn nicht geradezu überlädt.

Jn weiten Kreiſen hat wieder die Wei h-
nachtskrippe Eingang gefunden, die
unter dem Chriſtbaum das große Geſchehen
der heiligen Nacht bildlich darſtellt. Von
künſtleriſch vollendeten erzgebirgiſchen, thü-
ringiſchen oder bayriſchen Holzſchnitzfiguren
bis zu aus Papier geſchnittenen ganz ein-
fachen Geſtalten finden wir die verſchieden-
ſten Arten in den einzelnen Familien. Auch
das Weihnachtstransparent, das früher nur
ſelten war, iſt heute nicht allein in Kirchen
und Kapellen, ſondern auch in den Familien
heimiſch geworden.

Unter den gottesdienſtlichen Feiern des
Weihnachtsfeſtes hat die Chriſtveſper
gegenüber den letzten Jahrzehnten wieder
ſehr viel mehr ihres alten ſchönen Glanzes
gewonnen. Es gibt wohl kaum eine Kirchen-
gemeinde, in der die Chriſtveſper am ſpäten
Nachmittag oder frühen Abend nicht beſon-
ders feierlich begangen wird. Und die ge-
drängt vollen Kirchen beweiſen, daß unſer
Volk ein ſtarkes Bedürfnis nach ſolcher
Feier des Weihnachtsfeſtes empfindet. Viel-
fach hat ſich auch in der Großſtadt die Sitte

wieder. eingebürgert, um die Mitternachts-
ſtunde die Gemeinde noch einmal zur Feier
der heiligen Nacht zu verſammeln. Auch das
mitternächtliche Glockengeläut ſollte heute i
keiner Gemeinde fehlen. Unter mancherlei
Mühen iſt es ſogar gelungen, vielerorts den
Brauch wieder einzuführen, daß in der
Chriſtnacht um 12 Uhr ein Chor Weihnachts-
lieder vom Kirchturm ſingt oder daß ein
Bläſerchor feierliche- und jubelnde Weih-
nachtsweiſen durch die ſtille heilige Nacht er-
klingen läßt.

Eine ſehr ſchöne Sitte ſoll noch erwähnt
werden, die in manchen Gegenden ganz
feſt eingewurzelt iſt: auch der Toten
am Weihnachtsabend zu ge
denken, die von uns gegangen ſind.

Meiſt wird ſich dies Gedenken darauf be-
ſchränken müſſen, daß man ihre Bilder mit
weihnachtlichem Grün ſchmückt. Aber noch
ſchöner iſt es, wenn die Angehörigen ihrem
Toten am heiligen Abend ein kleines Chriſt-
bäumchen aufs Grab ſtellen, das ſeine Lichter
geheimnisvoll feierlich über den dunklen
Friedhof ſtrahlen läßt. Gerade in der Groß-
ſtadt wird ſich ſolch Feiern mit den von uns
Geſchiedenen oft nur ſehr ſchwer ermöglichen
laſſen. Aber wo es möglich iſt, ſollte man
daran denken. Denn in keinem anderen Feſt
tritt neben dem eigentlichen chriſtlichen Jn-
halt der Gedanke, daß durch unſere Feiern
der Verbundenheit der Familie Ausdruck ge-
geben wird. ſo ſtark in Erſcheinung wie beim
Weihnachtsfeſt. G. K.

„Alle Jahre wieder
Das kleine Lied Mann auf der Straße Die Frau ohne Weihnachtksbaum

„Alle Jahre wieder
Kommt das Chriſtuskind
Auf die Erde vieder
Wo wir Menſchen ſird“

Ganz ſchüchtern und zaghaft klingen die
Töne auf, als ich an dem Fenſter vorüber-
gehe. Es iſt ergendein kleines Mädchen
Jungen haben einen kräftigeren Anſchlag
das dieſes Lied wohl zum zwanzigſten Male
dem Klavier entlockt und es geht ſchon ganz
glatt. An jedem Nachmittag, wenn Vati im
Geſchäft iſt, wird geübt. Wird der ſich am
heiligen Abend aber freuen! Es ſoll ſeine
Weihnachtsüberraſchung ſein

Noch einmal hebt ſich die kleine Melodie.
Jch erinnere mich. Die zweite Strophe be
ginnt:

„Geht mit ſeinem Segen
Ein in jedes Haus

Hirr ſtocken die kleinen Finger vergrif-
fen. Noch einmal: „Geht mit ſeinem Segen
ein in fedes Haus Die Töne verſchwin-
gen. Jch bin ſchon weitergegangen. Aber das
Lied iſt noch in mir und wird eine Frage.
„Ein in jedes Haus?“

An der Straßenecke ſteht ein Mann. Das
Weihnachtslied findet nicht hin zu ihm. Er
ſteht ganz ſtill und wartet. Der ſchäbige
ſchwarze Mantel hängt um ſeine Glieder.
Darüber ein blaſſes Geſicht mit dunklſem
Halbwochenbart ums Kinn. Der Mann ſieht
nicht ſo aus, als hätte er ſich zu Mittag
ſattgegeſſen.

Er ſteht und ſteht. An ſeiner Hand ein
kleiner Junge weint. Leiſe und kläglich. Der
Bub mag drei Jahre alt ſein.

„Sei doch ſtille“, ſagt der Vater. Es ſollte
barſch klingen, aber es iſt ein Bruch in der
Stimme.

Die beiden ſtehen noch immer auf einem
Fleck. Worauf mögen ſie warten? Jch bin
ſchon lange weiter gegangen und ſehe ſie im-
mer noch dort ſtehen. Der Mann ſah nicht
ſo aus, als ob er ſeinem Kinde etwas zu
Weihnachten ſchenken könnte

Vor dem Verkaufsſtand der Weihnachts-
bäume drängen ſich die Menſchen. Der Ver-
käufer preiſt die Vorzüge ſeiner Ware an.
Einen kleinen dickrunden Baum nennt er
„ſchön voll gewachſen“ und eine hochgeſchoſſene
magere Fichte macht er zu einem „ſchlanken
Tannenbaum“. Er verſteht ſein Geſchäft.
Ein Baum nach dem andern wird hinweg-
getragen. Unter den Arm geklemmt wandert
er über langen Schritten in irgendein Haus.
Nur eine dicke Frau kann ſich nicht ent-
ſchließen.

„Was“, fragt ſie, „eine Mark für das
Bäumchen? Nee, denn lieber jar keenen!“

„Es jeht auch ohne“, ſagt ſie im Fortgehen
zu ihrer Begleiterin. „Erſt muß man das
Dings anputzen, dann kokelt man womöglich
noch die Gardine an und nachher will keener
den Kram abräumen, bis der Baum ſchüttet
und überall uff'n Teppich die ekligen Nadeln
rumliegen. Nee, nee, es jeht auch ſo!“

Natürlich geht es auch ſo Obſchon die
dicke Frau den kleinen Baum wohl hätte
kaufen können. Man ſah es ihr an, ihre Ar-
mut ſaß nicht im Geldbeutel ſondern im

Schaden unſerer Thüringer Glaswareg- Herzen

Zu Weihnachten wird uns beſonders deut-
lich, wie viel Elend in der Welt iſt. Un-
verſchuldetes und ſelbſtverſchuldetes. Aber
wird es dadurch kleiner, daß wir uns ſagen,
der Mann dort iſt ſelbſt ſchuld, daß es ihm
ſo geht? Nein, das iſt nur eine Ausrede
für Geizkragen, mit der ſie ihr Gewiſſen be-
ſchwichtigen wolken.

Die armen Kinder dort vor der Schaufen-
ſterſcheibe, hinter der all der bunte Spiel-
tand lockt und leuchtet, was wiſſen die von
Schuld! Aber von Not w'fſen ſie, daß Vafer
arbeitslos iſt und daß es für ſie kein Chriſt
kind gibt!

Wenn der heilige Abend kommt, werden
ſie den Weihnachtsglanz in anderen Häuſern
ſehnſüchtig und fremd betrachten. Oder Mut-
ter ſteckt ſie ſchnell ins Bett. Da' iſt es we
nigſtens warm. Und viel eicht träumen
ſie dann vom Chriſtkind und vom Lichter-
baum. „Geht mit ſeinem Segen ein in jedes
Haus

t

Eine Kinderhand iſt ſchnell gefüllt. Und
ein jeder, der ſich in der Nachbarſchaft ein
wenig umſieht, weiß, wo ein paar leere
Kinderhände ſind.

Vergeßt auch die nicht, die allen Ad-
ventsfeiern und Beſcherungen zum Trotz, ſich
in ihrer Armut ſtolz und voller Scham ver-
kriechen wie ein wundes Wild. Die nicht am
hellen Tag auf die Straße gehen, ſondern in
fadenſcheinigem Rock im Zwielicht auftauchen
das Notwendigſte zu beſorgen, um dann wie-
der zu verſchwinden. Die vergeßt nicht!

Aber habt leiſe Hände und behutfſame
Worte. Seid nicht herablaſſend. Das Leben
iſt lang und wirr. Es weiß keiner, was ihm
noch beſtimmt iſt. Redet nicht zuviel.
Nennt euch nicht Chriſten ſeid es!

Und bedenkt: Jher ſeid die Empfangenden,
wenn ihr richtig ſchenkt. Denn ſchenken dür-
fen iſt Glück.

Wilhelm Steinbrecher.

Weihnachtsvorbereitungen im Kumdfunk.

Nachdem es im Vvrigen Jahr bekanntlich
nicht möglich geweſen war, eine Uebertra-
gung aus Bethlehem durchzuführen,
ſoll der Verſuch jetzt wliederholt werden.
entſprechenden Vorbereitungen ſind ſchon ge
troffen worden.

Außerdem hat der Weltrundfunkverein die
Anregung gegeben es möchten ſich die ver
ſchiedenen Sender der einzelnen europäiſchen
Länder zu einer gemeinſamen Weih-
nachtsveranſtaltung zuſammenſchlie-
ßen. Vorgeſehen iſt, Laß jedes Land eine
Schallpratte herſtellt, auf der ein beſonders
charakteriſtiſches Weihnachtslied geſpielt wird.
Außerdem ſoll der Spruch „Ehre ſei Gott
in der Höhe und Friede auf Erden undden
Menſchen ein Wohlgefallen“ in der Landes-
ſprache geſagt werden und dann ein typiſches
Glockengeläut folgen. Die Schallplatten wer
den ausgetauſcht und an einem der Weih-
nachtsfeiertage von allen beteiligten Rund-
funkgefelſchaften gefendet. Eine ganze Reihe
enroväiſcher Länder haben ihre Teilnahme
an der Sendung bereits zugeſagt. e
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Spekulatius.

Man vermengt in einer tiefen Schüſſel
1 Pfund feines Weizenmehl und Zucker mit

Pfund ausgewaſchener und in kleine
Stücke zerpflückte Butter, 3 ganzen Eiern,
der abgeriebenen Schale einer Zitrone und
15 Gramm Backpulver zu einem glatten
Teig, den man für die Nacht an einen kühlen
Ort ſtellt. Am nächſten Tag wird der Teig
meſſerdick ausgerollt und daraus ſticht man
verſchiedene Formen, die man mit zerquirltem
Ei überſtreicht und mit gehackten Mandeln;
oder geſtoßenem Zucker überſtreut. De Fi-
guren läßt man bei gelinder Hitze hellbraun
backen.

Zuckerkränze.

Man verrührt 4 Eier mit e Pfund Zufk-
ker Stunde lang. Jſt die Maſſe ſchaumig
gewotden, gibt man dazu löfſelweiſe 100
Gramm abgeklärte Butter und etwas Vanille
Schließlich wird das Ganze mit 150 Gramm
Weizenmehl vermiſcht. Davon formt man klei
ne Rollen und verbindet ſie mit Kränzen,
die man flach drückt und in geſtoßenem Zucker
wälzt. Dieſe Kränze läßt man bei mäßiger
Hitze auf einem abgeriebenen Blech gold-
braun backen.

Brezeln für den Chriſtbaum.
Man verrührt Pfund Butter zu Sahne

und gibt dazu ein ganzes Ei, 1 Eidotter,
knapp 1 Pfund Zucker, Pfund Weizen-
mehl ſowie die abgeriebene Schale einer hal
ben Zitrone. Der Teig wird gründlich durch-
geknetet und bleibt an einem kühlen Ort
einige Stunden ſtehen. Davon formt man
kleine Brezeln, beſtreicht ſie mit geſchlagenem
Ei, beſtreut ſie mit gehackten Mandeln und
bäckt ſie bei guter Mittelhitze.

Baum ehang.
Wir vermengen 1 Pfund feines Weizen-

mehl. Pfund Zucker, Pfund Butter,
4 ganze Eier, 15 Gramm Backpulver und
einen Teelöfſel fein geſtoßenen Zimt in einem
kalten Napf zu einem mürben Teig. der ei-
nige Stunden kühl ſtehen bleiben muß. Dieſer
Teig wird meſſerrückendick ausgerollt, man
ſticht daraus verſchiedene Figuren und bäckt
ſie, nachdem man ſie mit Ei beſtrichen hat,
hellbraun.

Honigkuchen.

Man läßt 1 Pfund Honig mit einem
Pfund Zucker kochen und fügt ſoviel Mehl zu
daß ein ſehr ſteifer, feſter Teig entſteht. Dazu
gibt man je 10 Gramm Backpulver, geriebe-
nen Jngwer und geſtoßenen Kardamom, 15
Gramm geſtoßene Zimtblüten, 5 Gram ge-
ſtoßene Nelken, 125 Gramm Zitronat und
75 Gramm Orangeat. Der Teig bleibt 6 bis
8 Tage ſtehen. Dann knetet man ihn auf ei-
nem mit Mehl beſtreuten Backbrett, rollt ihn
fingerdick aus und ſticht in beliebiger Form
Kuchen aus, die mit Roſenwaſſer beſtrichey
und bei ſchwacher Hitze gargebacken werden.

Weiße Pfeffern' ſſe-
An Zutaten brauchen wir Je 1 Pfunl

Zucker und Weizenmehl, 5 Eier. die abge-
riebene Schale einer Zitrone, 1 Priſe geſtoße-
nen Pfeffer und 15 Gramm Backpulver. Die
Eier werden mit dem Zucker zu dickem
Schaum gerührt. Dazu gibt man nach und
nach das Mehl, die Zitronenfchale, den Pfef-
fer und das Backpulver. Man formt davon
kleine Kugeſn und bätkt ſie auf einem abge-
riebenen Blech bei mäßiger Hitze.

Gewürznüſſe.
Wir verrühren 1 Pfund geſiebten Zucker

mit 4 Eiern 1 Stunde lang. Dazu kommen
50 Gramm kkeingeſchnittenes Z'itronat, eben-
ſoviel Orangeat, 10 Gramm geſtoßener Zimt,
die abgeriebene Schale einer Zitrone, etwas
geſtoßener Kardamom und 1 Pfund Weizen-
mehl. Wenn der Teig gut verrührt iſt, fügt
man ihm noch 15 rawm Backpulver zu,
formt von der Maſſe eine Kuge'n und bäckt
ſie auf abgeriehenem Blech in einem nicht zu
heißen Ofen. Der Teig muß ſo feſt ſein. daß
er ſich zum Schluß nur noch mit Anſtren-
gung rühren läßt.

Makronen.
Wir brühen 1 Pfund ſüße und 50 Gramm

bittere Mandeln, ziehen ſie ab und reiben
ſie fein. Dann ſchlagen wir das Eiweiß von
9 Eiern zu ſteifem Schnee, vermiſchen es mit
1 Pfund Zucker, den geriebenen Mandeln. der
feingewieg en Schale einer Zitrone und ſetzen
davon kleine Kugeln auf ein abgeriebenes
und mit Semmelbröſteln beſtreutes Backblech.
Die Makronen müſſen bei ſchwacher Hitze gar
backen. Nach Belieben ſetzt man die Makronen
auf Oblaten.

weihnachtspoſt unt Wohlahrtsmarten.

Jn ſteigendem Maße haben ſich von Jahr
zu Jahr die Wohlfahrtsmarken der Reichs
poſt eingebürgert, für die bekanntlich ein ge
wiſſer Aufſchlag zu bezahlen iſt, der reſtlos
den Zwecken der Winterhilfe zugeführt wird.
Die Marken ſind an jedem Poſtſchalter zu
haben. Jn dieſem Jahre ſind auf den Wert
zeichen Motive aus den Opern Richards
Wagners dargeſtellt.

Jm Hinblick auf die bevorſtehende Weih-
nachtszeit und den zu erwartenden Umſatz
und Verſand von Glückwunſchkarten und
„briefen ſei erneut auf die Wohlfahrtsmarken
hingewieſen. Sie verdienen es wegen ihrer
künſtleriſchen Form, daß man ſie empfiehlt,
ebenſo natürlich wegen des guten Zwecks
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Das Mädchen von deſſelghem.
Fille Erzählung aus den Herbſtlagen 1918 Von Wilhelm Steinbrecher.

Ma Hendryk wenn an die eztenar Je 1918 zurückdenke, wir auf dem
Oſten zogen, dann ſteht ſie wieder vor ir,
ung, breithüftig und weizenblond. Dann

re ich das Schilf an den Ufern der Lys
xauſchen und leiſe klingt das Lied auf, das
Martje uns damals ſang:

„O, t ruiſchen van het ranke riet,
gij z ingt all buigend t droevig lied,
dat ik beminne, o ranke riet

Es iſt ein eigen Ding um die Erinnerung.
Sie iſt ihr eigener Dichter und ſpinnt Land
und Menſch in eins zuſammen. So iſt es mir

ute, als ob in Martje Hendryk ſich uns
landern ſelbſt groffe bart hat, dort, wo es

am ſchönſten iſt und „Vlaanderen“ heiß
Dicht wie ſeine Straßen liegt das Netz des
Schickſals über dem Land. Dieſe Straßen fuhr

erzog Alba, zog Wilhelm v. Oranien. Hiere die grauen Männer mit dem Geu-
enpſfennig durch die Wei:e. Hier ſprang in

der „Schlacht der güldenen Sporen“ der flan
driſche Leu die verhaßte Brut der Le iaerts
an. Die Sonne Flanderns kann dieſe Schatten
nicht tilgen. Heimlich wandern ſie über das
Land und folgen den Menſchen ernſt und ſtill
durch den Tag. Und Martje, war ſie nicht
ein Kind dieſes Landes er ächelnden Schwer-
mut, ein Glied nur in der Kette, die aus der
Vergangenheit in die Zukunft führt? Auch
ſie trug Flanderns Erbe. Blut zu Blut und
Art zu Art. Nie 33 es die blonde Vlaemin
zu den dunklen allonen. Zu uns gehörte
ſie von dem Augenblick an, als ſie uns ent-
gegen trat.

Jm Poan ihres Namens höre ich das
Wehen der Mühlenflügel, das Schauern der
Er höre ich die alte Turmuhr vom

chloß Deſſelghem ſchlagen langſam und
lang nachhallend. Vom Turm flog der Blick
weit nach Weſten, bis zum wuchtigen Belfried
von Ypern.

Dort war das Mädchen aufgewachſen in
einem der alten be)äbigen Gieelhäuſer der
n ran Als der Oorlog kam und den
Brand in die Tuchhallen warf, weite Martfe
in einem Beguinenhof in Kortryk, um von
den frommen Frauen zu lernen. Der Krieg
verlegte ihr die Rückkehr. Nun verwaltete ſie
mit einer alten Beſchließerin und etnem
Knecht Schloß Deſſelghem.

Als wir durch den dunklen Torbogen in
den Schloßhof rück!en, ſchritt ſie über ſpielen-
des buntes Fallaub die Freitreppe herab, imlichtblauen Kleid, den Kopf von der Laſt der
blonden Flechten in den Nacken gezogen, ihr
blaſſes Antlitz dem Licht zugewandt. Wir
ſahen an unſeren zerſchiſſenen, ſchmutzüber-
kruſte en Mänteln herab. Wie lange waren
wir Letzten vom Jahre achtzehn, wir von
Schlacht zu Schlacht Soldaten, keinen
Mädchen mehr unter die Augen getreten! Wir
das waren die Reſte eines Bataillons die
man zu einer r zuſammengeſchloſfen
hatte; nur achtzig Mann.

Langſam ging ſie auf uns zu, ſah ſchwei-
ad über unſere hageren ſtoppelbärtigen

ſichter und nickte dann mit leiſem Lächeln.
Sie reichte dem Kompagnieführer die Hand.

ſammen. Es war nicht ſchwer ſich zu ver
ſtändigen.

Die Beſchließerin öffnete die Türen. Schnell
waren die Leute untergebracht. Auf dem
Parkett breiteten ſie Decken und Mäntel aus.
Aus ſchweren Rahmen ſahen ſteife Rats-
herren mit Mühlradkragen, ſahen Damen in
der Gewandung verſunkener Zeiten hochmütig
auf die Landsknechte des modernen Krieges
herab. Unterdes rollte die Ferdküche mit
rauchendem Schlot in den Hof. Kochgeſchirr-
raſſeln ſprang über die Treppen. Das mit-
tags verſäumte Eſſen wurde nachgeholt. Dann
zogen die Poſten auf.

v

Es war nichts zu befürchten. Die Englän-
der folgten ſtets nur langſam und mit aller
Vorſicht. Ohne Tanks, Flieger und Jnfan-
teriebegleitgeſchütze waren ſie meiſt zu keinem
Angriff mehr zu bewegen. Sie würden lang-
ſam vorfühlen, dann zögernd anrücken und
vor morgen waren ſie nicht zu erwarlen.

Wir der Kompagnieführer, mein Freund
Fritz und ich ſaßen zu dritt im Zimmer
vor dem Kamin, in dem die Flamen flak-
kernd um die Holzſcheite ſprangen. Ein hoher
Spiegel warf das Spiel von Licht und Schat-
ten zurück. Sahen wir hinein, ſo ſtarrten uns
unſere eigenen blaſſen Geſichter verändert
und fremd aus dem Helldunkel der Dämme-
rung an. Wir ſaßen in den hochlehnigen, von
Schnitzwerk n Stühlen, ſchweigend der
Stimmung hingegeben. Draußen fuhr der
Herbſtſturm durch die hohen Ulmenkronen und
wirbelte die letzten welken Blätter davon.
Regentropfen ſchlugen an die Scheiben. Dun-
kelnd brach der Abend herein. Die Einſam-
keit taſtete ſich an uns heran und füllte den
Raum mit laſtender Schwere.

An der Wand hing eine bebänderte Laute.
Der Kompagnieführer nahm ſie herab. Hell
klang eine Saite auf. Er war ehe der Kri
in die Gräben ſtieg, Kavalleriſt geweſen un
im Oſten gegen den Feind wie in ein Aben-
teuer geritten. Als er die Saiten unter den
Fingern ſpürte, erwachte das alte Reiterblut.
„Es reiten itzt die ungriſchen Huſaren
ſang die Laute. Der rote Flammenſchein zuck-
te über das Geſicht des Spielers. Leiſe ſumm-
ten wir die Weiſe mit,

Mit ſchnarrendem Mißklang riß das Spiel
ab. Jeder verſank wieder in ſich ſelbſt, war
allein mit ſeinen Gedanken. Die kreiſten quä-
lend um den Krieg, der nun zu Ende ging.
Unbeſiegt zogen wir zurück, doch auch ohne
Sieg. Das war das Ende. Der Sturm heul-
te um die grauen Mauern. Drun en im Hof
3 der Hund an. Durch die Fenſter ſah
ſchwarz die Nacht herein.

Da kam auf dem Gang ein leichter Schritt
näher. Ein Klopfen an der Tür. Martfe, die
junge Verwalterin des Schloſſes trat ein,
nickte mit ernſtem Lächeln und ſetzte ſich neben
den Kamin. Sie nahm ihre Laute und ſang
mit weichem vollem Alt das Lied vom „ranke
riet“. Sie ſang vom flandriſchen Sommer,
vom rauſchenden Korn, von wipfelumſäumten
roten Dächern und verwunſchenen Schlöſſern
in den grünen Tiefen ſchattiger Parks. Sie

Blaemiſch und deutſches Platt klangen zu- l ſang von heimlicher Liebe und dunklem Leid,

S Kleiderstoffen fertiger
Weihnachtstisch
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und unſere Augen hingen an ihren Lippen.
Vlaanderen So wie wir dieſes Land lieb-
ten, ſo liebten wir dieſes Mädchen

Eine jene Saite ſchwang lange
nach. Dann e artje die Laute zurück, ſah
uns ſtumm der Reihe nach mit ihren hellen
Augen an. Sie gin auf Fritz, den Jüngſtenvon uns zu, z ihm die Hand und ſprach:
„Komm! Du biſt gut und auf deiner Stirn
iſt das Kreuz.“ Sie zog ihn mit fort.

Wir zwei träumten noch eine Weile dem
h dieſer Stunde nach. Dann meinte der

avalheriſt: „Der Fritz hat das Rennen ge-
macht. Liebes Mädel, was? Aber was ſollte
das mit dem Kreuz? Haben Sie das mal keiihm geſehen? Senſam Na, ich habe noch

Schnaps in der Flaſche. Der langt für uns
beide als Schmerzenstroſt.“

Am nächſten Morgen weckte uns der Ab
marſchbefehl. Der Rückzug wurde fortgeſetzt.
Waereghem war unſer nächſtes Ziel. Die Kom
pagnie ſtand marſchfertig. Als ich dem Kom-
pagnieführer meldete, kam Fritz mit den ein-
gezogenen Poſten zurück. Da ſie noch ihren
Kaffee empfangen follten, verzögerte ſich der
Abmarſch.

Jch wollte Fritz nach Martfe fragen, unter
ließ es aber in eiyer gewiſſen Scheu. Voll
innerer Unruhe trieb ich die Leute an. Ge
rade wollten wir aus dem hochummauerten
n rücken, der jede Ausſicht nahm, da

irrte ein Fenſter, Ein entſetzter Schreil Vom
Turm ſchrie eine gellende Mädchenſtimme:
„Die Engliſchmänner!“

Schon klapperte auf der Steinſtraße vom
Dorf her ſchneller Huſſch.ag. Wir ſprangen an
der Mauer hoch. Reiter waren es. Engliſche
Horſe-Garde.

Gewehre frei! Jm Augenblick ſind die leich-
ten Maſchinengewehre in Stellung gebracht
und hämmern den antrabenden Reitern ent-
gegen. Auskeilende Pferde. Einige Tommies
fallen. Die anderen s zum Dorf zurück.
Aber dort kommt es in langen Schützenlinien
durch den Nebel heran. Artiklerie haben ſie
auch. Fauchend ſauſen Granaten und zer-
ſpringen vor der Mauer. Jmmer mehr Eng-
länder ſchwärmen aus. Verdammt, es wird
Zeit, daß wir uns verziehen, wir paar Mann.

„Langſam durch den Park zurück!“ befiehlt
der Führer. „Jn Waelſch Hoek ſammeln.“

Fritz läßt noch einen Gurt ins MG. ziehen.
„Damit fie uns nicht ſo ſchnell auf den Pelz
rücken“, lacht er und ſpäht, während das Ge
wehr ratternd ſeine Garbe feindwärts jagt,
über die Mauer. Drüben geben ſie in Deckung
eröffnen das Feuer. Hell zwitſchernd pfeift
es mir am Ohr vorbei. Da ſchlägt es klat-
ſchend auf.

Fritz läßt den Kopf auf die Mauer ſinken.
Jch ziehe Fritz herab. Es hat ihn. Leblos liegt
er mir im Arm.
Schnell trage ich den Körper noch über den
Hof ins Schloß. Auf der Treppe ſtarrt mich
Martjes blaſſes Geſicht an. Sie bettet das

aupt des Toten in ihren Schoß. „Das
reuz“ ſagt ſie tonlos, „ich habe es gewußt“
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und ſtreicht über die Wangen des Gefallenen,
die noch die weiche Rundung der r zei
gen. Auf der Stirn ſitzt der tödliche Einſchuß,
ein kleines blutumrandetes Loch, das
jetzt Martjes Tränen fallen.

So verließ ich ſie. Mit den letzten Schützen
rang ich zum Park, dann über die leeren
lder. Aber die Engländer fo gten nicht. Sie

hatten ſich im Schloß feſtgeſetzt.
Bei Waelſch Hoek ſammelte die Kom-

pagnie und marſchierte ab. Jch ſchritt neben
dem Kompagnieführer, und mir ſtand noch
Martjes Bild vor der Seele, wie ſie dem
Toten ins Antlitz ſah. „Noch zuletzt hat er
allen müſſen“, ſagte ich hacblaut.

„Was wollen Sie“, tgegret der Kaval
eriſt. „So. datentod! Eine Nacht im G.ück und
dann die Kugel vor den Kopf, iſt das nicht
beſſer als hier ins graue Elend marſchieren

Jm Skrome der Kompagnie zogen wir wei
ter. Der Wind bog die leeren Pappe kronen.
Unendlich weit dehnte ſich das Land. Ein
Schwarm Krähen ſtrich ſchweren Flugs unter
düſterem Gewölk gen Weſten. Wir aber mar
ſchlerten nach Oſten in den November hinein

auf

In jedem Haus ein Chriſthaum!
Die Not der letzten Jahre hat manche

deutſche Familie von der alten, guten, deut
ſchen Sitte, zum Weihnachtsfeſt einen Chriſt-
baum aufzuſtellen, abgehalten. Es fehlten
nicht nur die Mittel für Geſchenke und ſon
ſtige Feſtdinge, ſondern viele Familienväter
in den Großſtädten konnten nicht einmal
mehr das Geld aufbringen, einen Chriſt
baum zu erſtehen.

In dieſem Jahre ſollen alle deutſchen
Familien Weihnachten unter dem leuchten
den Chriſtbaum feiern! Der Reichsverband
Deutſcher Waldbeſitzerverbände hat ſich dem
Winterhilfswerk des deutſchen Volkes zur
Verfügung geſtellt und an alle ihm ange
ſchloſſenen Waldbeſitzer die dringende Bitte
gerichtet, dem Winterhilfswerk Weih-
nachtsbäume koſtenlos zur Verfügung zu
ſtellen. Aus den Hauptanfallsgebieten ſollen
die Chriſtbäume im Rahmen des Hilfswerks
frachtfrei gefahren werden, in die großen
Städte gebracht und durch die NS.-Volks-
wohlfahrt verteilt werden. Es handelt ſich
dabei im weſentlichen um kleinere und mitt-
lere Bäume, die aus Durchforſtungshieben
in jüngeren Fichtenbeſtänden gewonnen wer
den können. Jeder lieferungsbereite Wald-
beſitzer ſoll ſeinem zuſtändigen Verband ſo-
fort die Zahl der zur Verfügung zu ſtellen
den Weihnachtsbäume mitteilen. Die Ver-
bände werden dann mit der zuſtändigen
Gauleitung der NS.-Volkswohlfahrt in Ver-
bindung treten. Möge dieſem Hilfswerk
des deutſchen Waldbeſitzers ein voller Erfolg
beſchieden ſein.

Ferner wird der nichtſtaatliche Waldbeſitz
aufgefordert, ſich an der Bereitſtellung von
Brennholz für die unbemittelte Bevölke-
rung zu beteiligen und zwar entweder durch
Abgabe zur Selbſtwerbung, Hingabe von
Stock- und Reiſerholz unter dem Taxwert
oder in ähnlichen Formen. Einige Wald-
beſitzerverbände haben beſchloſſen, 3 v. H. des
normalen Brennholzanfalls ihrer Mitglieder
dem Winterhilfswerk koſtenlos zur Ver-
fügung zu ſtellen. Es ſoll in dieſem Winter
kein Volksgenoſſe frieren!

X

Halliſcher Brief.
Die Stadt in der Stabdt. „Sag' es mit
Pfefferkuchen!“ Weihnachtsmarkt der
Künſtler. Auch ein „Held“. Im Kreuz
fener. Die Comedian Harmoniſts ſingen.

Um den Roten Turm ziehen Wolken
Genauer geſagt: aromatiſche Wolken; Wol-
ken von Bratwürſtel-Duft! Wenn es ſo weit
iſt, dann braucht man keinen Kalender mehr,
um zu wiſſen, daß wir uns mit Rieſenſchrit-
ten dem ſchönſten Feſt des Jahres nähern!
Das ganze Ie6 hindurch wahrt der Markt-
platz zu Halle ſein altehrwürdiges, „ordent-
liches“ Ausſehen. Er weiß, was er ſich undſeiner erinnerungsreichen Geſchichte ſchuldig
iſt. Zwei kurze Wochen aber begibt er ſich
ſeiner ſtrengen Würde, um in der großen
Stadt eine kleinere aufzunehmen, eine Zelt-
S bunter Romantik, den gleich-alls zur Tradition gehörenden halliſchen
Weihnachesmartt. Nach ungeſchriebenem Ge-
ſetz gibts auf dieſem Chriſtmarkt vor allem
ein paar Buden mit buntglitzerndem Weih-
nachtsbaumſchmuck und dazwiſchen die „ſüßen“
Buden mit tauſend Näſchereien und mit jenen
rieſengroßen Pfefferkuchenherzen die in
Zuckerguß gechrieben jeweils einen mehr
vder minder ſchönen Namen oder irgend
einen ach ſo ſinnigen Spruch tragen, nach der
Parole: Sag es mit Pfefferkuchen! Weiter
gehört zum „eiſernen Beſtand“ des Marktes
die entlang der Straßenbahn aufgefahrene
ſtattliche Batterie der Nußfäſſer, über denen
abends bunte Lichter zur Koſtprobe und zum
Kaufe locken. Beherrſcht aber wird das
Ganze von einer unvorſtellbaren Zahl von
Würſtchenbuden, denen beſagter „Duft“ in
bläulichen Wolken entſteigt. Erſtaunlich, wie
die Vorweihnachtszeit hier offenſichtlich den
Appetit auf eine „Heiße“ anregt, wobei es
kaum wichtig erſchent, ob es nun um

„Prima Roſt-“ oder auch „Roß-Brat-
würſte“ handelt

Noch ein anderer Weihnachtsmarkt hat
dieſer Tage ſeine Pforten geöffnet: der
„Weihnachtsmarkt halliſcher Künſtler“. Als
Ausſtellungslokal wählte man ſich die
Ortskrankenkaſſe, jenen Prunkbau gegenüber
der Moritzburg, der in einer Zeit entſtand,
als nichts teuer genug ſein konnte, auch,
wenns auf Koſten der Verſicherten ging. Jm-
merhin hat der ſchöne Bau in dieſem Falle
eine erfeuliche Verwendung gefunden, und
er läßt all das Koſtbare, was hier von Künſt-
lerhand zuſammengetragen wurde, ſo recht
zur Geltung kommen. Uebrigens bezieht ſich
das „Koſtbar“ nur auf den ideellen, künſtle-
riſchen Wert des Ausgeſtellten, denn daß die
Preiſe in erſchwinglichen Grenzen gehalten
ſind, verſteht ſich faſt von ſelbſt, ſoll doch
dieſe Ausſtellung vor allem dazu beitragen
den heimiſchen freien Künſtlern ein wenig
zu helfen. Jn Malerei, Plaſtik und Graphik
bietet ſich hier ein auf hohem künſtleriſchen
Niveau ſtehender Querſchnitt durch heimi-
ſches n dar, der nicht nur zumSchauen, ſondern auch zum Kaufen einlädt.

Jn weniger erfreulichem Sinne lenkte
neulich ein junger Mann die Blicke ſeiner
Mitmenſchen auf ſich, der einen übermütigen
Spaziergang ouf dem noch recht dünnen
Eis der Saale, zwiſchen Giebichenſteiner
Brücke und Schlageterbrücke, unternahm, und
der ſich dabei offenſichtlich rieſig „intereſſant“
vorkam. Hätte er allerdings die nicht immer
übermäßig ſchmeichelhaften Randbemerkungen
hören können, die ſein leichtſinniges Tun bei
den Uferſpaziergängern auslöſte, ſo wäre er
vielleicht anderen Sinnes geworden und
möglichſt ſchnell an Land gegangen. („Dem
müßte man doch gleich links und rechts
Gut jedenfalls, daß andere Mitmenſchen dieſe
lichtvolle Kritik vernahmen: die Kinder. die
am Ufer der Saale ſpielten, und die wie
ſollte es anders ſein!' ſich bereits b
legten, ob ſie es nicht ienem „mutigen“ Küna-

ling nachtun ſollten. Aber noch rechtzeitig
beſannen ſie ſich darauf, daß der jetzt reich
licher gefallene Schnee ihnen bedeutend ſchö-
nere und weniger gefahrvolle! Betäti-
gungsmöglichkeiten eröffnet.

Da locken zum Beiſpiel die herrlichſten
Schneeballſchlachten, bei denen es „faſt gar-
nichts“ ausmacht, wenn r ein „neu-traler“, alſo ein harmloſer Paſſant, zwiſchen
die „Kampffronten“ gerät und ſeinen An
teil an Treffern von beiden Parteien bezieht.
Beſonders arg erging es in dieſer Beziehung
einem, der ſich nicht wehren konnte: dem Ko-
lonialkrieger, der als Bronzedenkmal in den
Anlagen am Adolf Hitler-Ring die Wacht
hält. Jhn nahm ſich ſchneeballfreudige Ju-
gend ohne viele Hemmungen zur Zielſcheibe,
und ſie haben gut getroffen

Gleichfalls „ins Schwarze“ trafen die Co
median Harmoniſts, die kürzlich vor
ausverkauftem Hauſe ihr einziges diesjähri-
ges Gaſtſpiel in Halle gaben. Man kennt
ſie vom Rundfunk und von der Schallplatte
her or allem als Meiſter des ſcharf pointier-
ten, rhythmiſchen Tanzgeſanges. Diesmal
aber zeigte ſich dieſes deutſche Geſangsſextett

das nur aus irgendeinem ſeinerzeit durch
Reklamerückſichten bedingten Grunde den
amerikaniſierten Namen annahm und ihn
heute ſchwerlich noch ändern kann auch als
ebenſo vollendeter Meiſter ſchlichteſten, zar-
teſten Volkslied-Geſanges. Beifallsſtürme,
wie ſie gewiß ſelten einen Konzertſaal durch
brauſen, erzwangen ſich wieder und wieder
Zugaben, bis zu allerletzt noch ein ſeinſinnig
harmoniſiertes muſikaliſches „Auf Wieder-
ſehen“ als Abſchiedsgruß erklang und die
Trennung nur umſo ſchwerer machte

Viri.

Gedenkfeiern für Dietrich Eckart,
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,

Kunſt und Volksbildung Rult beſtimmt in

einem Erlaß, daß in den Schulen Preußens
am 16. Dezember in der letzten Unterrichts-
ſtunde in würdiger Form auf die Bedeu-
tung des Freiheitskämpfers Dietrich Eckart
hinzuweiſen iſt, der bekanntlich am 26. De
zember 1923 verſtarb.

Gründung einer griechiſchen Oper.

Der Direktor des Konſervatoriums in
Athen, der griechiſche Komponiſt Manolis Ka-
lomiris, hat eine griechiſche Operngeſellſchaft
gemeinſam mit einem griechiſchen Orcheſter
und Ballett gegründet. Neben deutſchen, fran-
zöſiſchen und italieniſchen Werken ſoll be-
ſriders die griechiſche Oper gevflegt werden.
Angekündigt ſind die griechiſchen Aufführun-
gen von Samaras „Der Märtyrer“ und von
Kalomiris „Der Ring der Mutter.

„Das Pariſer Tageblatt“.
an Paris erſcheint ſoeben ein neues Tage

blatt in dentſcher Sprache: „Das Pariſer
Tageblatt“ unter der Leitung des berüchtigten
Georg Bernhard.

Raſſenprüfung der Adelsfamilien.
Jn dem ſoeben erſchienenen Jahrgang

1934 der Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchen
bücher wird davon Mitteilung gemacht, daß
auch in den deutſchen Adelsſamilien eine
ſcharfe Nachprüfung der rein ariſchen Ab
ſtammung R hat. Auf Anorönungder „Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft“ hat jeder,
der in Zukunft Wert darauf legt, die Be
zeichnung eines deutſchen Aoligen zu führen,
ſeine Ahnentafel zur Prüfung einzureichen.
Die überwachende Stelle für dieſe Prüfung
iſt der Deutſche Adelsgerichtshof, in dem auch
ein Vertreter des Reichsinnen miniſteriums

e7 wird 3 Abſtammungenlo zur zweiunddrelßigſten eaelordert, bialten Reth



Man Torjnblortt

Nach der letzten Stunde beeilte ſich Karl,
ſo ſehr er konnte, nach Hauſe zu kommen.
Der Heimweg durch den Wald zur Förſterei
zog ſich lang hin, und er hatte ſeinen guten
Grund, mit den Schularbeiten vor dem Eſſen
noch ein gutes Stück voranzukommen. Jn
der lateiniſchen Grammatik hatte er einen
Zettel entdeckt, auf dem ſtand:

„Der Stamm der Schwarzfüße hat
das Kriegsbeil ausgegraben und den Pfad
der Feindſchaft beſchritten. Der Wigwam des
weißen Waldläufers iſt entdeckt, und die
roten Krieger werden ihren Schlachtruf vor
ihm ausſtoßen.“ Unterfertigt war das denk-
würdige Dokument durch einige Zeichnungen,
die eine Sonne; ein Auge in einem Dreieck
und ein Wieſel darſtellten.

Karl wußte genau, woher dieſe Kriegs-
erklärung kam. Er war im allgemeinen ge-
wohnt, auf das Jndianerſpiel ſeiner Schwe-
tern mit Verachtung herabzuſehen, und er
hatte auch ſeine Höhle, die er aus einem ver-
Iaſſenen Fuchsbau erweitert hatte, vor
ihnen verborgen gehalten. Aber ſeit die Baſe

„Hier sind sie gegangen“, rief die Kleine erregt.
„Hinterher!“ kommandierte der Förster.

Jngeborg aus der Stadt in der Förſterel zu
Beſuch weilte, erfüllte ein ungewohnter
Tatendrang die Feinde, und es war Karl
recht unangenehm, daß ſie hinter das Ge-
heimnis ſeiner verſteckten Burg gekommen
waren. Denn nun war es mit ſeinem ſchö-
nen Alleinſein vorbei und vielleicht mußte er
ſich gar nach einem anderen Unterſchlupf um-
ſehen, wenn er ungeſtört bleiben wollte.

Während des Mittageſſens lag es wie Ge-
witterluft auf dem unteren Ende des Tiſches.
Es war den Kindern verboten, während der
Mahlzeit zu ſprechen, aber der Junge
muſterte die Mädchen mit tiefſtem Mißtrauen,
und dieſe wieder warfen ſich gegenſeitig auf-
munternde und vielſagende Blicke zu, und
um ihre Mundwinkel lag ein verdächtiges
Zucken, das Karl ſehr unruhig machte. Des-
Halb hielt er ſich auch nicht lange auf, ſon-
Hern verſchwand ſpurlos, ſobald das Eſſen zu
Ende war.

Der Stamm der Schwarzfüße verſammelte
ſich unterdeſſen auf dem Heuboden: Annelies,
die „Strahlende Sonne“, Jnge, das „Adler-
auge“, und das Neſtküken Urſel, wegen
ſeiner flinken Beinchen „Schnelles Wieſel“
genannt. Seinen Stammesnamen verdankte
Dieſes ſtolze Kriegervolk der Mutter, und er
hing mit einem barfuß unternommenen Aus-
flug in die Bickbeeren zuſammen. Der
Kriegsrat wurde ſchnell beendet, waren doch
alle Pläne bereits vorher ausgiebig beſpro-
chen. Jn der Tat hatte Jnge, deren Ferien
früher anfingen als die der anderen, bei
ihren Streifzügen im Wald unter den Wur-
zeln einer alten Fichte, die knorrig und viel-
fach verſchlungen aus einem kahlen Sandab-
hang im dichteſten Geſtrüpp des Reviers
ragten, eine Höhle entdeckt und dieſen Fund
ſofort triumphierend den Gefährtinnen mit-
geteilt. Jm Handumdrehen war der Angriff
auf Karls Feſtung beſchloſſen, und die
Schwarzfüße verſahen ſich jetzt aus ihrem
verſteckten Waffenlager mit Munition. Dieſe
beſtand aus grünen Kaſtanien und un-
reifen Falläpfeln, die die Indianer mit gro-
ßem Fleiß zuſammengetragen und in einem

der Scheune ſäuberlich aufgeſchichtet
atten.

Schon nach kurzer Zeit ſchlichen die Mäd-
chen ſchwer beladen in den Wald hianus, der
Stelle zu, wo Jnge das verborgene Lager
des Feindes entdeckt hatte. Sie beobachteten
jede Vorſichtsmaßregel, erwarteten ſie doch
nach ihrer Kriegserklärung Karl bereits zur
Stelle zu finden, und es ſollte eine rechte
Ueberrumpelung werden.

Um ſo größer war ihr Erſtaunen, als ſie
beim Näherkommen entdecken mußten, daß
das Verſteck einſam und verlaſſen lag. So
ſeltſam es ſchien, der Bruder hatte ſeine
Feſtung anſcheinend ohne einen Verſuch der
Verteidigung aufgegeben.

Das war eine rechte Enttäuſchung. Oder
ſollte eine Liſt dahinter ſtecken, und Karl
lauerte irgendwo im Hinterhalt, bereit, über
ſie herzufallen, wenn ſie ſorglos von ihrer
Eroberung Beſitz nahmen? Die Schwarzfüße
beſchloſſen, vorſichtig zu ſein. Von Stamm
zu Stamm ſpringend, näherten ſie ſich dem
kleinen Sandöflecken, der vor dem Eingang
des unterirdiſchen Verſtecks lag.

Was der Junge wohl mit der Unmenge
leerer Konſervenbüchſen wollte, die
hier überall verſtreut lagen baſtelte
er wieder an irgendeiner Erfindung herum
Plötzlich ſtand Annelies ſtill und nur eine
vorſichtige Bewegung der erhobenen Hand

Für Buben und Mädels

Die Schwarz'üße auf Kriegspfad.
Gefährliches Abenteuer dreier Förſtermädels.

gebot den anderen, ſich nicht zu rühren. Jm
Gebüſch über dem Abhang bewegte ſich etwas.

Wenige Augenblicke ſpäter wurden zwei
lange Beine zwiſchen den Sträuchern ſichtbar,
eine Geſtalt in zerlumpter Kleidung ließ ſich
die Böſchung herabgleiten und verſchwand
nach vorſichtigem Rundblick in dem Loch
unter den Wurzeln. Die Mädchen ſahen
eben noch ein bärtiges, rußgeſchwärztes Ge-
ſicht, dann war wieder alles ſtill wie vorher.

Die „Strahlende Sonne“ faßte ſich zuerſt.
Ganz langſam und ſachte ließ ſich Annelies
zu Boden gleiten und begann rückwärts zu
kriechen, wobei ſie die geheimnisvolle Höhle
keinen Moment aus den Augen verlor und
nur darauf achtete, jedes Raſcheln und
Brechen der dürren Zweige auf der Erde zu
vermeiden. Die beiden anderen Mädchen
hatten wie von ſelbſt zu ihrer Führerin hin-
übergeſehen und ahmten jetzt ganz ſelbſtver
ſtändlich ihre Bewegungen nach. Der Rück-
zug gelang. Auf einer unweit entfernten
Lichtung ſammelten ſich die Schwarzfüße.

„Das iſt ein Wilderer“, plapperte Urſel
aufgeregt los, „Vater hat ſchon die ganze
letzte Zeit über die vielen Schlingen im
Revier geklagt.“ „Red' nicht ſo laut“, er
mahnte die Schweſter und fuhr dann ernſt-
haft fort: „Urſel hat recht, und wir wollen
ſo ſchnell wie möglich nach Haus laufen und
Beſcheid ſagen.“

„Mein roter Bruder ſpricht Worte des
Unverſtandes und der Torheit,“ ſagte Jnge
da plötzlich würdevoll. Selbſt das heftige
Herzklopfen konnte ihre Freude an dem un-
vermuteten Ernſt des Spieles nicht unter-
drücken. „Wie mögen unſere Krieger den
Feind finden, wenn keine Späher zurückblei-
ben? Das Schnelle Wieſel“ ſoll zu den
Zelten zurückkehren und die Scharen auf-
rufen, während das „Adlerauge“ zuſammen
mit der „Strahlenden Sonne“ die Spun des
Eindringlings umſchleicht.“

„Aber, Jnge, das iſt gefährlich,“ meinte
Annelies unruhig.

„Die „Strahlende Sonne' iſt ein Kind ge-
worden und ſchwatzt von Gefahr,“ entgegnete
Jnge unbeweglich, „ſoll der weiße Waldläufer
mit Hohn auf die roten Krieger deuten, weil
ſie den Kopf verloren haben? Meine Freunde
mögen nach meinen Worten tun.“

Urſel warf noch einen zögernden Blick auf
die Schweſter. Dann verſchwand ſie wortlos
zwiſchen den Bäumen und rannte davon, ſo
ſchnell ihre Beine ſie tragen wollten. Die
Baſe' hatte wie immer ihren Willen durch-
geſetzt.

Vater Oberförſter ſaß hinter ſeinem
Schreibtiſch, als das aufgeregte Mädchen in
die Stube ſtürzte und mit fliegenden Worten
von dem Abenteuer berichtete. Er handelte
raſch entſchloſſen.

„Ruf Franz und »Georg, ſie ſollen ihre
Gewehre nehmen,“ ſagte er ſchnell und ging
ſelbſt mit großen Schritten zum Schrank, um
ſeine Büchſe zu holen „aber heimlich, damit
Mutter nicht smerkt und ſich nicht ängſtigt.“

Mit keinem Wort verriet er, daß auch
ihm bei dein Wagemut der Kinder nicht recht
wohl war, aber als er mit den beiden
Jägerburſchen wenige Minuten ſpäter
dem Wald zuſtrebte, nahm er ſo lange
Schritte, daß Urſel laufen mußte, um ihr
Führeramt verſehen zu können.

Ganz atemlos kam die kleine Geſellſchaft
auf der Lichtung an und die Jäger verteilten
ſich ſofort und drangen von mehreren Seiten
flink und umſichtig gegen den Sandabhang
vor, in dem nach Urſels Angaben die Höhle
verborgen war. An der alten Fichte ange-
kommen, blieben ſie ſtehen. Alles war ſtill
und verlaſſen. Kein Menſch ringsumher zu
ſehen. Jetzt wurde auch Vater Oberförſter

ſehr unruhig, und während er noch überlegte
was zu tun ſei, ſtieß Urſel einen leichten Ru
der Ueberraſchung aus und deutete auf die
Erde. Jn den Wald hinein lief eine deut-
liche Fährte, gebildet aus verſtreuten grünen
Kaſtanien und unreiſen Aepfeln.

„Hier ſind ſie gegangen!“ rief die Kleine
erregt.

„Hinterher!“ kommandierte der Förſter.
und die Männer rückten eilfertig gegen den

Er war sehr überrascht, als die Jägerburschen
auf ihn 2zutraten.

Wald vor. Ueberall lagen die ſeltſamen Weg-
weiſer. Hier einer recht augenfällig auf dem
friſchen Baumſtumpf, dort eine gerade Reihe
über eine Schneiſe hinweg. Es war ganz
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leicht, ihnen zu folgen. Franz, der ein braver
Burſche, aber nicht gerade ſehr klug war,
murmelte ein über das andere Mal bewun-
dernd: „Nee, nee die Meechens!“

Schon ſeit einiger Zeit konnte der Förſter
vermuten. wohin die Wanderung führte.
Dicht an der Grenze des Reviers lag eine
junge Schonung. in der er immer beſonders
viele Schlingen gefunden hatte. Darum war
auch die Vermutung aufgekommen, die
Wilderer fielen von der Nachbarjagd ein.
Wer hätte vermuten ſollen. daß ſie mitten im
Revier ihren Schlupfwinkel hatten!

VPun wurde der Kiefernbeſtand niedriger
und jünger. Die Jäger begannen wiedez die
Umgegend mit den Augen abzuſuchen. Da
blieb Georg mit einem Ruck ſtehen und
deutete ſchweigend vorwärts. Am Ausgang
eines ſchmalen alten Querſchlags hantierte
ſorglos eine gebückte Geſtalt. Roſch kreiſten
die drei den geſtellten Gegner ein, mit er-
hobenen Flinten drangen ſie auf ihn zu, und
ein lauter Anruf ließ ihn emporſchrecken.
Er war überraſcht. als die Jägerburſchen
auf ihn zutraten und ihn zwiſchen ſich nah
men. Gleich darauf ſprangen die beiden
„Späher“ aus ihrem Verſteck hervor.

„Mädels!“ rief der Förſter. „Was hat
eure Tollkühnheit uns für Sorge gemacht!“

Unterdeſſen hatte Karl deſſen Verſteck an
einem ganz anderen Ende des Waldes lag,
vergebens auf den Angriff ſeiner Geſchwiſter
gewartet Wie erſtaunt war er, nach der
Rückkehr das Abenteuer zu vernehnen. Am
nächſten Tage ſuchte er recht kleinlaut um
Aufnahme in den Stamm der Schwarzfüße
nach und bot als Entgelt für das Bündnis
ſeine Burg an. Es war nicht mehr unter
ſeiner Würde, ſich an ihren Kämpfen zu be
teiligen.

Selbſtgemachte Tiſchkarten für Kinderfeſte.

Die Kaffeetafel an Geburtstagen und
Kinderfeſten ſoll luſtig ausſehen. Dazu
ſtellen wir uns Tiſchkarten her. Nötig ſind:
Weißes Kartunpapier, Nadel mit
Faden und Tuſchkaſten oder Bunt-
ſt ift e. Zunächſt ſchneidet man aus dem
Papier ein ungefähr 11 Zentimeter langes
und 4 Zentimeter hohes Stück, das als
Mantel für das kleine Blumenmädchen mit
weißem Faden und nicht zu ſtarker Nadel
zuſammengenäht wird.

Aufsätzen. Sc wird der Mantel
gerollt.

Vorlagen, von denen sich jeder die Puppe aus-
suchen kann, die ihm am besten gelällt.

Zwiſchen den Stichen am Hals muß ein
Zwiſchenraum von 1 Zentimeter Breite
bleiben, damit der Hals gut hindurchgeſteckt
werden kann. Dann legt ihr ein gewöhn-
liches Zehnpfennigſtück auf das Kartonpapier
und zeichnet herum. Da habt ihr die Kopf-
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Der gute Schnauf kommt an ein Rohr,
Zwei Beine ragen draus hervor.
Es wird ſofort ihm offenbar,
Hier ſteckt wer feſt, das iſt doch klar.

Der arme Schnauf zieht immer weiter,
Am andern Ende ſteht ein Zweiter,
Der zerrt von drüben mit Gewalt.
Schnauf ſiegt, doch er verliert den Halt.

mit dem guten Herzen.

Gewohnt, ſich hilfreich ſtets zu müh'n,
Beginnt er ihn herauszuzieh'n.
Doch will es nun das Mißgeſchick,
Der Mann ſtrebt vorwärts, nicht zurück.

Des guten Herzens Tatendrang
Gar zweier Männer Kraft bezwang.
Hier ſchimpfen beide ſie vereint:
Und Schnauf hats doch nicht bös gemeint.

größe. Ein paar Punkte und Striche geben
das Geſicht, es wird leicht roſa angetönt, ſo

Es bleibt soviel Zwischenraum, daß der Hals
hineingesteckt werden kann. Die übrigen Ab-
bil dungen zeigen, wie die Blumenhüte geschnitten

werden.

leicht gelblich. Den Hals
zeichnet ihr 1 Zentimeter breit und 3 bis 4
Zentimeter lang Jetzt wird ausgeſchnitten
und der Hals in den Zwiſchenraum geſteckt,
den ihr beim Nähen freigelaſſen habt. Mit
einem ſcharfen Meſſer bringt einen feinen
Schnitt in der Mitte der Blüte an. Glocken-
blume und Pilz werden zuſammengeklebt,
und alles auf die fertigen Köpfe geſchoben.
Für Pilz und Glockenblume wird an die
Köpfe ein Aufſatz geſchnitten.

wie die Haare

Es ſieht ſehr luſtig aus wenn neben jeder
Taſſe ſo ein Figürchen ſteht, das vorn auf
dem Mantel den Namen des Gaſtes trägt.

Was hat ſich Urgroßvaker vom
Weihnachismann gewünſcht?

Jm allgemeinen waren ta die Weihnachts
geſchenke im vorigen Jahrhundert bedeutend
einfacher und beſcheidener. Es gab aber auch
damals ſchon Anforderungen an den Weih-
nachtsmann, die allerlei Anſprüche an ſeine
Kenntniſſe der Technik ſtellten.

So wiſſen wir zum Beiſpiel, daß beſon
ders in Sachſen vielfach kleine zierliche
Draiſinchen beſchert wurden. Und in einer
Zeitſchrift aus dem Jahre 1818 können wir's
heute noch leſen, daß in der Stadt Dresden
ſo viel von dieſem mechuniſchen Spielzeug be
ſtellt wurde daß die Mechaniker nicht wußten,
wie ſie mit der Arbeit fertig werden ſollten.
Allerdings erforderte die Anfertigung dieſes
Spielzeugs eines Vorfahren unſeres
Fahrrades recht erhebliche Arbeit, und
mancher Wunſchzettel vermerkte Extra-
wünſche: ein Sege! daran oder gar eine kleine
Dampfmaſchine ſollte daran befeſtigt ſein
Schwierigkeiten bereitete das Anbrigen der
Bremſen, damit das Spielzeug mit dem
mutigen Beſitzer nicht etwa durchging“



Die bis zum 15. 1933 fällig
Oefſentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
werdenden Grundſteuern, Schulgelder und
Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 19.
Dezember 109383 an die Stadthauptkaſſe zu
zahlen.

Vom 20. Dezember 1983 ab werden die
geſetzlichen Verzugszinſen erhoben.

Vom 21. Dezember 1033 ab werden die Ab-
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg den 14. Dezember 10933.
Der Magiſtrat Vollſtreckungsamt

Vol. A. 1/838.

Aſche und Manabtgeylaß am Hohndorfer
eg.

Der am Hohndorfer Weg legene Aſche
und Müllabladevlatz iſt nur für die nächſten
Anwohner der Siedlung Freienfelde und der
äußeren Halliſchen Straße beſtimmt. Kraft
wagen ſind fedoch zur Anfuhr nicht zuge-
laſſen. Schutt darf nicht abgeladen werden,

Allen hiernach nicht zugelaſſenen Perſonen
und Unternehmern iſt das Abladen von Müll
und Aſche an dieſer Stelle ausdrücklich ver
boten.

Merſeburg, den S. Dezember 10933.

VII. --/83. Der Magiſtrat.m

Arbeitszeit in Bäckereien.
Hiermit genehmige ich unter Bezugnahme

zuf den Beſchluß des Herrn Pr. Miniſters
für Wirtſchaft und Arbeit vom 28. November
1933 III C 5936 Db. widerruflich auf
Grund der Ziffer VII Abſatz 8 der Anord
nung über die Regelung der Arbeitszeit ge-
werblicher Arbeiter vom 23. November und
17. Dezember 1918 in Verbindung mit den
88 1 und 14 der Arbeitszeitverordnung vom
14 April 1927 (R Bl. S. 109), daß an den
Sonntagen, dem 24. und dem 31. Dezember
1933 in ſämtlichen Böckereien und Kondito-
rei des Regierungsbezirks Merſeburg von
6--12 Uhr gearbeitet werden kann.

Die Genehmigung wird unter folgenden
Bednqungen erteilt:
1. Ahweichend von 8 6 Abſ. 3 der Verord-

nung über die Arbeitszeit in Bäckereien
und Konditoreien vom 23. Noyember 1918
bzw. 16. Juli 1927 gilt der 2. Weihnachts
feiertag, der 26. Dezember 1933. als Feſt-
tag ſo daß an dieſem Tage in Bäckereien
und Konditoreien nicht gearbeitet werden
darf. An dieſem Tage dürfen nur gemöß
8 6 Abſ. 1 gen. VO. nach 18 Uhr während
einer Stunde Rrßeiten vorgenommen wer
den, die zur Wiederaufnahme des regel-
mäßfgen Befriebes am folgenden Tage
notwendig ſind.
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern
(Lehrlinge) müſſen Pauſen von einer Ge
ſamtdauer von mindeſtens einer halben
Stunde innerhalb der eingangs erwähn-
ten Arbeits-eit gewährt werden, ſofern die
genannten RArheitnehmer länger als vier
Stunden beſchäftigt werden.
Merſeburg, den 7. Dezember 1938.,

G. A. 2593. Der Regierungspräſident.
Beröffentlicht:

Merſehurg den 11. Dezember 1933.
Der Oberbürgermeiſter als

Ortspolizeibehörde.

Mückenbekämpfung.
Ernent wird wieder darauf hingewieſen,

daß auf Grund der Regierungspolizeiverord-
nung vom 24. Februar 1927, betr. die Be-

e de 5 t 2 b v

Nr. 250/63.

Tab.-Nr.

Amkliche Bekannimachungen
der Stadt Merſeburg.

kämpfung der Mücken uſw. die Haus und
Grundeigentümer, Gartenpächter, ſowie alle
Einwohner ſtändig verpflichtet ſind, die
Mückenbekämpfung auch in dieſem Jahre
während der Wintermonate in regelmäßigen
Abſtänden bis zum 1. und 15. jeden Monats
wieder durchzuführen. Jch verweiſe hierzu
auf den Aufſatz betr. Mückenbekämpfung in
den Tageszeitungen.

Beamte der Ortspolizeibehörde werden
ſich im Laufe des Winters durch Kontrollen
überzeugen und nötigenfalls die Vernichtung
der Mücken auf Koſten der Verpflichteten
veranlaſſen.

Zur Anzeige gebrachte Zuwiderhandlungen
gegen die Polizeiverordnung können außer-
dem mit Zwanagsgeld bis zu 150 Mark oder
entſprechender Zwangshaft beſtraft werden.

Merſehurg, den 7. Dezember 1033.
Der Oberbürgermeiſter als

Ortspolizeibehörde.

Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Für den Ausbau des Dachgeſchoſſes der

ia-Heinrich-Sqhute ſollen vergeben wer-
en:

Los 1: Abhruch-, Maurer- und Zimme-
rerarbeiten:

Los 2: Dachdeckerarbeiten,
Los Klempnerarbeiten und
Los 4: Trägerlieferung.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
baugmt. Rathaus am Markt, Zimmer 32,
gegen Erſtattung von 0.50 Mark für ein Los
während der Dienſtſtunden abgeholt werden.
Die Angebotsvordrucke, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis
Donnerstag, den 28. Dezember 19839, 10 Uhr,
dem Stadthauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſvätet eingegangene oder ungenſigend
ensgefüllte Angebote bleihen unberückſichtigt.
Heſchnungen liegen im Zimmer 32 zur Ein-
ſicht aus.

Der Magiſtrat behält ſich die Auswahl
unter den einzelnen Bewerbern und die
DTeflung des Auftrages in mehrere Loſe in
fſoder Hinſicht ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 12. Dezember 1033.

VI. --/33. Der Magiſtrat.

241/166

Arbeitsbeſchaffungsprogramm,
Zum Neubau der Turnhalle fſtr das Re-

formreglgymnaſium ſollen vergeben werden:
Los 1; Erd- und Maurerarbeiten,
Los 2: Eiſenbetonarbeiten,
Los Lieferung der Mauerſteine,
Los 4: Zimmererarbeiten,
Los 5 Dachdeckerarbeiten und
Los 6: Klempnerarbeiten.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Rathaus, Zimmer 832, gegen Erſtat
tung von 9.50 Mark für ein Los während
der Dienſtſtunden abgeholt werden. Die
Angebote, für deren Ausfüllung nichts ver-
gütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechen
der Aufſchrift verſehen, bis
Donnerstag, den 28. Dezember 1933, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene und ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt
Die Zeichnungen liegen im Stadtbauamt
Zimmer 32, zur Einſicht aus.

Der Magiſtrat behält ſich die Auswahl
unter den einzelnen Bewerbern und die Tei
lung der Loſe in feder Hinſicht ausdrücklich
vor.

Mexſeburg, den 11. Dezember 1933.
VII. 33. Der Magiſtrat.

V Borreee erWintersport im Thüringer W al
2u den Festtagen nach

Frie Gier rnAlie Arten Wintersport Eob- und Rodelrennen Skiausflüge
Prospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros

S

ihrend der Wintersaison besondere Veranstaltungen Quüns jge Pe ans
Erst&tkasslo es

Famiſtenhortelt

kuſtkuror und Wintersportplata
555——800 Meter. in Gedirgeidylt. Prospekt dureh gie
(urverwaltuug. Telephon U menau 3260

430-710 m. Beliebt, Sommer- u. Winterluft-
Kkurort, Wintersportpi. Kurkap Theat. Spor

flledtigitoda Luft u. Schwimmbad, Herr iche Ausfüge

iotel Serth
vehaglich, qut und preiswert flies

r

Atbek. Pensions- u. Speisehaus, Zentr., ruh. Lage, 3 Min.
hnhoft. Für Wintersportier angerehm. Amenthalt in gut-

eizien Räuven. M5Bige Preſse. Telephon menau 2108.

Hahenfuftkurort bis 1000 m

Gehlberg henWald s
Auskunft durch die Kuvervalung. Tal. H.

Serahoter en m r T Wernofel ung Pensſon daheim F. Heimbärger
Hoteſ u. Penaisn Senite Nunie. L. kocker

Gaststätte Zur schönen Aussieht
Wasser, Aufzugq, Zimmer mit Bad

805 im. Beliebtee Wande zie
Höhenluftkurort mit dem ge-lleuſtadt a Vennſteig nes

ERISTS O Inhaber Karl Heint2
Das Haus für den Sp?rtier u zeltgemsben Preisen.
Prospekte erhältlich.

Besucht (805 m), den preiswerten
Höheniſuftkurort des Mittel-
standes. Keine Kurtaxe.
Prospekfe durch Varkehrs-
amt und Reiseböros

rgdrrdrrrrzrnn
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Bücher, die ſtets Freude machen
und trotz beſter Ausſlatlung wicht zu teuer ſind

Max Jungnickel Guſtav Frenſſen 3

Volk und Vaterland Von Saat und Ernke
Ein Buch vom deutſcher Bauer

Dieſes Buch iſt eine nationale Tat. Es
eigt einen großartigen Ouerſchniit r Eindringlicher als hier kann das bäuerliche
as geſamte deutſche Leben in Gegenwa Sein und Schaffen nicht dargeſtellt werden.

und Vergangenheit. Kupfertiefdrucktafeln Wenige Bücher ſind wie dieſes berufen,
von hervorragender Schönheit, fotogra- bleibender innerer Beſitz zu werden.
ſiſche Muſterleiſtungen begleiten den Text. „Altonger Nachrichten

„Preußiſche Zeit ung“ Mit 112 prachtvollen Kupfertiefdruckauf-
Mit 112 Kupfertiefdrucktafelnin vor 80 nahmen. Lexikonformat. r 80 4
nehmer Geſchenkausſtattung RM. 4, leinen a e R 4,

Erhältlich in jeder guten Buchhandlung

Proſpekte anfordern durch den

Safari- Berlag, Berlin W 57

W

2 77

Kreislalender

wo

Volks-Radio
nur RM. 5 750 einschl. Röhren

Netzanschlusb, solange der
Vorrat reicht, bei

Radſo- Zentrale
Waldschmidt
Obere Burgstrabe 11 Tel. 2884

fachgeschöft ſür Jahmaschinen

Führende Marken: Pfaff und Naumann
K. Sch o t t vormals Baar
Markt 3 Tel. 2474 Reparatur-Werkstatt
Aeltestes Geschäft am Platze

Halloh! Halloh!
Hier

ſede Woche einmal

J MauonnalseMerſeburg!
auf den Tisch!

Wir bieten hhnen in unserem Merseburger
Kreiskalender 1934 eine Reihe trefflicher

Helmaterzählungen aus der Feder
bekannter Heimatschriftsteller.

Sie ist nicht nur eine
Leck erel,

zie ist ein hochwertiges
Nah rungsmittel von
köstlichem Vohlgeschmack

Butter Krause
Wir bieten Ihnen in Erinnerung an das
erste Lriegsjahr vor zwei Jahrzehnten
eine Anzahl Kriegsgeschiechtan!

Wir bieten ihnen eine Reihe wunder-
schöner Helmatbiiderl

Und dies alles für nur

50 Pfennig
Zu den Mitarbeitern des neuen Krels-
kalenders gehören: Gustav Preizien,
Sſegfried Berger, Arihur Schwickert,
Wesner-Collenbey, Paul Marx, Wilhem
Stelinbrecher, Alfred Gerhardt, Goit-
hold Gräöger, Rudolf Wolf, Leuna,
Oswald Bathmann, Dr. Höfer u. a. m.

ſeue Bänselecdern

von der Oans geruptt, mit Daunen,
opo. gewaschen und gereinigt
Pid. RM. 1.50, deste Quantät RM.
2.69, Halbdaunen 3.50, Dreivierteb

daunen RM. 5. 5.50, 13 Volidaunen 7. 8.
Gerissene Federn mit Daunen 4.45 u. 4.25, sehr
zart u. weich 5.25, la 6.25. Versand per Nachnahme,
ab 5 Pfd. portolrei. Garantie für reelle staubireis
Ware. Nehme Nichtgeſallendes zurück. Preis-

werte Garantje- inlette
Frau A. Wodrioh, fänsemast

Neu-Trebbin 176 (Oderbruch)-Der Krelskalender 1934 ist m feldgrauem
Gewand erschienen und durch die Ge-
schältsstelien des „Merseburg et
Tageblatt“ und die Merseburger
suchhandlungen 2u derziehen. -Welhnachten

ſinnen r

5 c Dolomiten
oder im Mittelgebirge. Näheres durch
Reisedienst der Leipziger Skischule,
Kröhls Reilsebüro, Leipzig O 5,
Cichoriusstraße 4, l. Fernspr. 62059

e

Heinrich von Treitſchke

Degtſche Geſchichte
MRMuuc uim 19. Jahrhundert
XCCuCCGuGBBEXX,XXCXttDGGABCDGC“M,M,CCCECCCCCCCCOBE

mit einer Einführung von Alfred Roſenberg
Jetzt in einbändiger reich illuſtrierter Polksausgabe. Umfang 834 Seiten.

Seſchenkband Er. 4.
Das klaſſiſche Geſchichtswerl des deutſchen Volkes
ein Weihnachtsgeſchenk, das niemanden enttäuſcht!

Erhältlich in jeder guten Buchhandlung

Safari-Berlag
Proſpekte anfordern durch den

Berlin V 57
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Merlab en Toccebloll

Um Schloß und Dom Merſeburgs.
Ein Heimalhuch von Eliſe Gerhardt,

u den Quellen echter Weihnachtsfreude
gehören vor allem auch unſere Bücher
ſtuben, deren Auslagen ganz beſonders auf
das kommende Feſt zugeſchnitten ſind. Reich
und T ſind die Schätze des neueren
Schrifttums und es dürfte nicht ſchwer fallen,
hier dasjenige auszuwählen, was von dem
anderen als wirkliche und dauernde Freude
empfunden werden ſoll. Wir denken dabei
nicht zuletzt auch an ſolche Erzeugniſſe, die
den Gedanken der Heimat zum Ausdruck
bringen, denn Weihnachten ſtellt uns mitten
in den Kreis unſerer allernächſten Umgebung
und führt die Menſchen immer wieder nach
Hauſe.

Gelegentlich der Jahrtauſendfeier
Merſeburgs iſt ein recht wertvolles,
bisher noch wenig bekanntes Buch mit 24
künſtleriſchen und zum Teil ſeltenen Me-
taton-FarbenDrucken unſerer Heimatſtadt
erſchienen. Die Verfaſſerin als Merſe-
burger Kind hat mit ſeinem Empfinden
gerade jene Plätze zum Gegenſtand der
Betrachtung gemacht, die ſtädtebaulich und
hiſtoriſch geſehen zu den Glanzpunkten un
ſerer Gegend gehören.

Jedes der 24 Bilder geſtakltet in lkebendiger,
knapper Form Vergangenheit und Gegen-
wart zu einem eigenartigen Erlebnis für
alle, die feſt mit der Heimat verwurzelt
ſind. Die Reize der Heimatſtadt werden hier
in feiner und geſchloſſener Folge zuſammen-
geſtellt und mit begleitendem Text verſehen.

Von der Saalebrücke her führt uns die
Verfaſſerin über lauſchige ſtille Plätze, vor
bei an alten Domkurien zum Kreuzgang,
Kapitelſaal und Dom, um in öer Krypta als
dem älteſten Denkmal heimatlicher Bau-
werke einen Augenblick zu verweilen. Hier
reden wirklich noch die Geiſter einer tauſend

jährigen Vergangenheit im Werkſtoff zu uns
Es iſt die Stätte vieler hiſtoriſcher Erinne-
rungen aus der Zeit Kaiſer Heinrich II., der
1015 an der Grundſteinlegung zum Dombau
teilnahm. Hier befindet ſich auch die Grab-
kammer des Gegenkönigs Rudolf von Schwa-
ben, der im Kampf gegen Heinrich IV. bei
Hohenmölfen (1080) fiel. In der Krypta des
Doms ſchöpften die erſten Senöboten des
Chriſtentums ihre ſeeliſchen Kräfte, um den
Flawen und Sorben das Evangelium zu
ünden.

Eine völlig neue Zeit ſteigt vor unſeren
Augen beim Durchwandern des inneren
Schloßhofes und des Schloßparkes auf. Daß
Merſeburg eine wirkliche gern in
alter Zeit war, wird uns hier auf Schritt
und Tritt deutlich zum Bewußtſein gebracht.
Jntereſſante Aufnahmen vom oberen und
unteren Schloßpark und eine beſonders ge-
lungene über den ſogenannten Hausmanns-
turm zum Schloßmaſſiv hinüber, zählen ge-
wiß zu den Augenweiden eines jeden Ka-
merafreundes.

Es ſind öurchweg Bilder, die in der Aus-
wahl und in ihrer Zuſammenſtellung viel
Liebe und Sorgfalt atmen und mit den leben-
dig geſtalteten Textesworten zu ſtolzer Hei-
matfreude und beſinnlicher Betrachtung er-
muntern ſollten.

Erſtaunlich vor allem iſt auch, daß die
Herausgabe des Buches zu einem ſo niedrt-
gen Preiſe ermöglicht werden konnte. Man
kann nur annehmen, daß die Verfaſſerin dies
prger erheblichen perſönlichen Opfern getan

at.

„um Schloß und Dom des tau-
ſend jährigen Merſeburg“ iſt ein
rechtes Heimatbuch und koſtet 2,85 Mark.
Vorrätig in den Buchhandlungen der Stadt
und im Selbſtverlag der Verfaſſerin, Fried-
richſtraße 26.

Karl Hans Sfrobl:

„Kamerad viltoria.“
Verlag L. Staackmann, Leipzig.

Dieſer Roman iſt die Geſchichte des tapfe-
ren und liebenswürdigen Mädchens Vikto-
ria, das ſich durch alle Wirren der Kriegs-
und Nachkriegsjfahre ihre heitere Gelaſſen-
heit und innere Ruhe bewahrt. Und das
Leben macht es Viktoria wahrlich nicht leicht.
Da iſt der Jugenöfreund, der im Krieg er-
blindete. Da iſt der gelähmte Großvater, der
ſie quält, da iſt ein Verleumder, der ſie aus-
nutzt. Ja, ſie gerät in Unterfuchungshaft,
weil ſie einen Menſchen nicht verraten will,
obwohl er Nachſicht gar nicht um ſie verdient
hat. Sie felbſt wird im Wirbel der Ereig-
niſſe von Beruf zu Beruf geſchleudert, aber
ſchickſalsgläubig und mutig beginnt ſie immer
wieder von neuem. Stets bleibt ſie fähig,
tapfer und ſelbſtlos den anderen zu heFen;
ſie vermag es, weil ſie ſich ſelbſt nicht n W ig
nimmt. Jn ihrer lebendigen Art, ihrer un-
bekümmerten Friſche und ſtrahlenden Heiter-
keit, an der ſich ihre Kameraden aufrichten,
wird ſie gerade der heutigen Jugend ein Bei-
ſpiel an Lebensmut und Lebenswillen geben.

Göſta af Geijerſtam:

„Das Sowmerparadies.“
Verlag Georg Weſtermann, Branunſchweig.

Den Traum faſt eines feden Menſchen,
Herr auf eigener Scholle, wenn auch nur
für kurze Sommermonate, zu ſein, verwirk-
licht dieſes Buch. Es iſt faſt wie ein Mär-
chen. Glückliche Menſchen ſind es, von henen
es erzählt. Kleine Kinder, Tiere, Pflanzen
ſprechen zu uns. Der Gegenſatz zwiſchen
Wollen und Können führt zu den ergötzlich-
ſten Situationen, die Geijerſtam mit Herzer-
friſchendem Humor ſchildert. „Das Soinmer-
paradies“ iſt ein Jungborn für den Schwer-
mütigen, ein Erbauungsbuch für kindergeſeg-
nete Eltern, eine Fundgrube praktiſcher Kin-
derpſychologie für den Schulmann.

Wilhelm Schäfer:

„Das Haus mit den drei Türen.“
Verlag Georg Müller, München,

Ueber dieſem Roman liegt die lockende
Sonne und die bezaubernde Anmut eines
Schweizer Frühſommers. -elöſt dem ſechzig-
jährigen Doktor Kaſpar Hediger aus Schwyz
hat ers angetan, denn in wenigen Stunden
iſt aus dem grauhagrigen Mann ein großer
Junge geworden. Seine zweiundſiebzigjfäh-
rige Frau Eugenie empfängt den Beſuch ihrer
Nichte Conteſſa Margherita und muß es nun
nach einer langen ungetrübten Ehe erleben,
daß ihr Mann dem Charme der Sechsund-
dreißigjährigen erliegt. Durch die Sommer-

Alie hier hesprochenen Böcher sind
bel uns zu haben, außerdem noch
reichhaltiges Lager. aller Literatur-

zweige und Kdnstler- Fostkarten

Buchhandl. Friedr. Pouch
Lelhbdcherel

tage verfolgt dieſe drei Menſchen eine ſchick-
ſalſchwere Verſtrickung, Trennung und Ver-
ſöhnung, Spannung und herzliches Aufge-
ſchloſſenſein, bis all dem ſchließlich die Grei-
ſin ein Ende ſetzt, indem ſie rechtzeitig er
kennt, daß ſie nicht verlieren kann, was ihr
nicht mehr gehört.

Eduard Heyck:
Lukher

Verlag Velhagen Klaſing, Vielefeld.
Ein echtes Bildnis Luthers, des deutſchen

Chriſten und Befreiers, des großen Volks-
mannes und Volkslehrers, aber auch des
Bürgers und Hausvaters entwirft Eduard
ger in dem reich, auch farbig illuſtrierten

ande der von ihm in Verbindung mit
anderen herausgegedenen Monographien zur
Weltgeſchichte. Wie alle Bände der berühm-
ten Sammlung wendet ſich auch dieſer an den
großen Kreis der Gebildelen, die in dieſem
Jahre nicht bloß um des Luther-Gedenk-
tages willen allen Anlaß haben, ſich mit des
Reformators Leben und Werk nahe vertraut
zu machen. Jſt doch die deutſche Bewegung
die unſer Volk erfaßt hat, nicht zu ver-
ſtehen ohne die Kenntnis der Kämpfe und
Ziele Martin Luthers. Hehyck iſt ein Meiſter
knapper und treffender Darſtellung. Pon
Herz und Geſinnung ſeinem Helden ver-
bunden weicht er mit keiner Zeile von der
Pflicht. geſchichtlicher Wahrheit ab. Er meriſtert
auch die dogmatiſchen Streitigkeiten, die
vielen von uns fern zu liegen ſcheinen,
indem er den religiöſen, ſittlichen und menſch-
lichen Kern enthüllt, der auch in ihnen ver-
borgen liegt. Unterſtützt wird ſeine leben-
dige Schilderung durch über 60 Abbildungen
und Tafeln, die das ganze Zeitalter der
Reformation vor uns erſtehen laſſen.

Walker Michel:

„Die Heimkehr der Maria Volker“.

Verlag Georg Weſtermaun, BVraunſchweig,
Das Buch hatte zuerſt den Titel DasGolga tha der Maria Volker“ und er er-

ſcheint geeigneter und treffender als der jetzt
gewählte, der, nachdem man das Buch geleſen
hat, etwas blaß wirkt. Jn Wahrheit war der
Weg der Maria, der ſie durch das Glück zum
Leid führt, eine Straße nach Golgatha. Es
handelt ſich hier nicht um das nKriegsbuch, ſondern dieſes Werk ſtellt ſchick
ſalhaft zwei prae Menſchen in den Krieg
und ſchildert ihr perſönlichſtes Ereben.
Vom düſteren Schatten der Ereigniſſe heben
ſich die beiden wie Lichtgeſtalten ab. Die
Sceenerie der Kämpfe um den Hartmanns-
weilerkopf, die Spannungen im Grenzland
des Elſaß zwiſchen Deut er und Französ-
Lage werden treffend wiegergegeben Jm
Schickſalsweg der Maria Volker offſenbärt
ſich uns das Golgatha vieler deutſcher Frauen
und Mädchen, von denen wir ſonſt in an
deren Kriegsbüchern ſo wenig vernehmen.
Auch unſere Frauen k ämpfkten und war
es auch nicht mit der Waffe, ſo war doch
der Kämpf ihres Leidens, ar und
Bangens größer und oft trag cher als derder Ken er Frontſoldat konnte ſich han
delt immer wieder z ut und neuer Zuver-
ſich durchringen. Die Frau hinter der Front
aber war zu ſtillem Duldem, zu nerven-
freſſendem Warten verurteilt dieſe

Schrifttum der Zeit

Momente ſtellt das Werk von Waltet Mi
erſchütternd deutlich und mit künſtleriſcher
Vollendung heraus. Wir möchten wünſchen,
daß es die Beachtung aller Frontſoldaten fin
det, daß es aber auch auf den Weihnachtstiſch
unſerer deutſchen Frauen und Mädchen nicht
fehlen möge.

Gerd Heiurichs

Auf Pantherſuche durch Perſien.

Verlag Dietrich Reimer Ernſt Vohſen,
Verlin.

Gerd Heinrich e ſich wohl mit ſeinem
Buch „Der Vogel rer mit einem Sch ar
in die erſte et r Forſcher geſte.lt, die
ihre Erlebniſſe in feſſelnder Form wieder
geben können, und w. Ruf wird er ſich
r ein neues Buch (Preis 4,80 Mark)
„Auf Pantherſuche durch Perſien“ zweiſe los
giglten, Iſt auch die tatſächliche Ausbeute
dieſer Unternehmung, deren größte Aktiv-
poſten grenzenloſe Hingebung an die Sache
und ein unbeugſamer Unkernehmungs e. ſt
waren Geld dagegen fehlte in jeder Hin-
ſicht nicht ſo groß wie bei der Celebes-
Expedition, ſo ſind doch ſehr beachtliche Er-
folge erzielt worden. Land und Leute imunwegſamen Erburs- Gebiet Perſ ens und die
Tierwelt ſind zum Teil erſtma.ig über aupt
Ausländern vor Augen gekommen. Für ſpan-
nende Momente ſorgt die lebendige Schilde-
rung Heinrichs auf jeder Seite. Wie in
einem Roman alle guten Romane haben
ſt in Wirklichkeit einmal zugetragen lieſt
ich die Rettung des Forſchers von tod-

dröhender Krankheit, die er ſich in den
egriagegenden des Hochgebirges zuzezogen
atte

Ein heldiſches Buch, das dem Sinne unſe-
rer den tigen Zeit entſpricht und ſich durch-
ſetzen wird. Dr. F. Schm.
Henry Hoek:

„Skiheil, Kamerad

Gebrüder Enoch Verlag, Hamburg.
Eine Skiſchule für eine junge Dame, ein-

mal etwas gänzlich anderes, ein kluges Buch
über den weißen Sport, der ſich auf der
Bühne der Berge abſpielt und unter freiem
Himmel. Henry Hoek hat das Buch geſchrie-
ben und es iſt ihm gelungen, ſachliches Wiſſen
mit Leichtigkeit, Witz und Liebenswürdigkeit
zu vermitteln. Man freut ſich über die vielen
graziöſen Zeichnungen, die das Buch ſchmük-
ken, und dringen, ohne es eigentlich recht zu
wiſſen, in die Geheimniſſe des Skilaufes ein.
Der Verfaſſer gibt aus der Fülle ſeiner Er-
fahrung allerhand Regeln mit auf den Weg,
die auch im Alltag des Lebens von Nutzen
ſein können.
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Eruſt Didring:

„Hölle im Schnee.“
Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig.

Ein Landſchaftsroman aus n nördlich
ſten Norwegen mit gewaltigen ilderungen
voller techniſcher Probleme und überwälti-
gender Naturkfataſtrophen. Oede, rieſenhafte,
von ewigem Schnee bedeckte Berge, ein düſte-
rer Himmel, der dem Lande nur einen kur-
zen, dafür aber umſo heißeren Sommer
ghnnt. Und in dieſer Einöde ein Häuflein
Menſchen im Kampf gegen die Naturgewal-
ten, Eis und Kälte, Sturm und Unwetter.
Wie hier der Dichter den Bau einer Eiſen
bahn in Lappland, verbunden mit den größ-ten menſchlichen Strapazen, ſchtldert und zu
gewaltigen Höhepunkten ſteigert, das iſt
einzigartig. Die dichteriſche Kraft, die aus
dem Buche ſpricht, iſt groß.

Fanny Gräfin von Wilamowitz Moellendorf:

„Carin Göring“
Ber'ag Martin Warneck, Verlin.

Für dieſes Lebensbild wird jeder Leſer
dankbar ſein. Frau Carin Göring ver-
dient es, daß ihr hier ein unvergeßliches
Denkmal geſetzt wird. Die Schweſter der Heim
gegen Gräfin Fanny von Wilamowitz-

oellendorff, hat es geſchrieben. Sie ſchildert
darin, wie eine glück Kindheit und Ju-
gendzeit im Elternhaufe in Schweden ihr die
Kraft ſchenkten, durch ihr natürliches, frö
liches Weſen in ihre Umwelt Mut zum Dur
halten in ſchwerſter Zeit auszuſtrahlen. Kriege
und Nachkriegszeit erweckten in dem ſtamm-
verwandten Lande Teilnahme und Miterleben
an dem Schickſal der Deutſchen Nation, an
die Carin dann durch die Lebensgemeinſchaft
mit Hermann Göring eng gekettet wurde
Albes, was ſie damals in ſchweren entſchei
dungsvol en Stunden miterlebte und wie ſie
bei allew an dem unbedingten Glauben an
die Sendung des neuen Deutſchlands feſt
hielt, wird hier berichtet. Von großem Wert
find die vielen Briefe, die von der Jnnerlich-
keit, der Güle und Fürſorge dieſer edlen Frau
zeugen Ergreifenb iſt der Abſchnitt, der uns
von den Münchener Erlebniſſen berichtet, von
Görings ſchwerer Ferwundung der Flucht
uſw. Welche Energie hat die eidende Frau
alezeit aufgebracht, um ihre Perfönlichkeit,
ihr Heim, ihre Arbeit in den Dienſt der gro-
ßen Sache zu ſtellen. Hätte ſie den Sieg
des Führers erlebt und könnte jetzt noch ſehen
wie ganz Deutſchland hinter den Kämpfern
der Bewegung ſteht, ſie würde gleich ihnen
von dem ganzen Volk geliebt und verehrt
werden wie ſelten eine Frau.

Die folgenden Sätze ſind den Apho
rismen Georg Chriſtoph Lichtenbergs
entnommen.

Es gibt eine gewiſſe Art von Büchern
und wir haben in Deutſchland eine große

die nicht vom Leſen abſchrecken, nicht
plötzlich einſch.äfern und mürriſch machen,
aber in der Zeit von einer Stunde den Geiſt
in eine gewiſſe Mattigkeit verſetzen, die zu
allen Zeiten einige Aehnlichkeit mit derjeni-

n hat, die man einige Stunden vor einem
ewitter verſpürt. Legt man das Buch weg,

ſo fühlt man ſich zu nichts aufgelegt; fängt
man zu ſchreiben an, ſo ſchreibt man ebenſo:
ſelbſt gute Schriften ſcheinen dieſe laue Ge
ſchmackloſigkeit anzunehmen, wenn man ſie
n leſen anfängt. Jch weiß aus eigener Er-
ahrung, daß gegen dieſen traurigen Zuſtand

nichts geſchwinder hilft als eine Taſſe Kaffee.
Wenn ein Buch und ein Kopf zuſammen

Koßen und es klingt hohl, iſt das allemal
das Buch

S

Warum die Menſchen ſo wenig behalten
können, was ſie ſelbſt leſen, iſt, daß ſie ſo
wenig ſelbſt denken. Wo ein Menſch, was
andere geſagt haben, gut zu wiederholen
weiß, hat er re ſelbſt viel nachgedacht
wenn ſein Kopf anders nicht ein bloßer
Schrittzähler iſt, und dergleichen ſind manche
mr die des Gedächtniſſes wegen Aufſehen
machen.

Das viele Leſen hat uns eine gelehrte
Barbarei zugezogen.

Eine Regel beim Leſen iſt: die Abſicht des
Verfaſſers und den Hauptgedanken ſich auf
wenig Worte zu bringen und ſich unter die-
ſer Geſtalt zu eigen zu machen, Wer ſo lieſt, iſt
beſchäftigt und gewinnt. Es gibt eine Art
von Lektüre, wobei der Geiſt garnichts ge-
winnt und viel mehr verliert: es iſt das
Leſen ohne Vergleichung mit ſeinem eigenen
Vorrat und ohne Vereinigung mit ſeinem
Meinungsſyſtem.
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Es iſt faſt nicht möglich, etwas Gutes zu
ſchreiben, ohne daß man ſich dabei jemanden
oder auch eine gewiſſe Auswahl von Men-
ſchen denkt, die man anredet. Es erleichtert
wenigſtens den Vortrag ſehr in tauſend
Fälben gegen einen,

den Romanen gibt es tödliche Krank
hei die im gemeinen Leben nichts weniger
als tödi ind, und umgekehrt im gemeinenLeben tod die es in fenenca nicht ſind.

Kleine Bosheiten über Bücher
Unter den heiligſten Zeilen des Shaks-

ſpeare wünſchte ich, daß diejenigen einmal
mit Rot erſcheinen möchten, die wir einem

ur glücklichen Stunde getrunkenen GlasWein zu danken haben.

Es ſind zuverläſſig in Deutſchland mehrecntteder als alle fünf Weltteile über
haupt zu ihrer Wohlfahrt nötig haben.

Bei manchem Werk eines berühmten
Mannes möchte man lieber leſen, was er
weggeſtrichen hat, als was er hat ſtehen
laſſen.

Unter die ben Entdeckungen, auf dieder enſegric erſtand in n neueſten
Zeiten gefallen iſt, gehört meiner Meinung
nach wohl die Kunſt, Bücher zu beurteilen,
ohne ſie geleſen zu haben.

Nichts kann mehr zu einer Seelenruhe
beitragen, als wenn man gar keine Mei-
nung hat.

Ob ich a weit daß ſehr viele Rezen
ſenten die Bücher nicht leſen, die ſo muſter
haft rezenſieren, ſo ſehe ich doch nicht ein,
was es ſchaden ſoll, wenn man das Buch
lieſt, das man rezenſieren ſoll.

Sie glauben oft, um ein ſchöner Geiſt zu
ſein, müſſe man etwas liederlich leben und
gleichſam das Genie mit verdorbenen Sitten
fett machen.

Jch kann nicht leugnen, daß mir, als ich
um erſtenmal ſah, daß man nun in meinem
aterlande anfange zu wiſſen, was Wurzel

n ſind die klaren Freudentränen in die
ugen gedrungen ſind.
Eine ſeltſamere Ware als Bücher gibt es

wohl ſchwerlich in der Welt: von Leuten ge
druckt, die ſie nicht verſtehen, von Leuten
verkauft, die ſie nicht verſtehen, gebunden,
rezenſiert und geleſen von Leuten, die ſie
nicht verſtehen, ünd nun gar geſchrieben von
Leuten, die ſie nicht verſtehen.

Bücher
22

Bilderbücher Jugend-
Für Spiele undünſtl. SpielzeugBilder

Sonderausſtellung bis Welhnachten!

Buchhandl. Friedrich Stollberg
Adolf Hitler Straße 17
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Mut nb ne Torczablorlt

10000 mehr.
Nachdem erſt vor einiger Zeit der Bericht

des Arbeitsamtes Halle von einem weiteren
Rückgang der Arbeitsloſen im mitteldeutſchen
Wirtſchaftsbezirk berichten konnte, und nach
dem vor einigen Wochen die Halliſche Ma-
ſchinenfabrik in Gemeinſchaft mit anderen
Werken einen Millionenauftrag buchen konnte,
verbreitete geſtern die Preſſeſtelle der J. G.
Farbeninduſtrie eine Meldung, wonach ſie in
den Leunawerken die Benzinproduktion ver-
er will. Arbeitsmarktpolitiſch würde ſich
ieſer Plan dahingehend auswirken, daß es

möglich ſein wird, 10000 Arbeitskräfte im
eigenen Werk und in den Lieferinduſtrien zu-
ſätzlich zu beſchäftigen und die Arbeitsloſen-
zahlen in Mitteldeutſchland weiter zu ver-
ringern. Zweifellos wird ſich die Belebung
unächſt auf dem Baumarkt auswirken müſſen,
a die Hydrierungsanlagen der Leunawerke

mit der Umſtellung der Produktion auf
Braunkohle eine Erweiterung erfahren müſſen.
Eine nicht unweſentliche Produktionsſteige-
rung dürfte dieſes Projekt dann vor allem im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau hervor-
rufen, da nunmehr die Braunkohle nach einer
Reihe von Verſuchen mit anderen Stoffen
namentlich auch mit deutſchem Erdöl als
alleinige Produktionsgrundlage angeſehen
wird. Damit wird jener vertikale Wirtſchafts-
aufbau des mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
baues eine weitere Stufe der Vollendung ent-
gegengeführt. Nicht zuletzt dürfte das neue
Projekt des Lennawerkes zurückzuführen ſein
auf die Konjunktur in der Autvinduſtrie, die
auch im nächſten Jahr mit einem neuen Pro-
duktionsprogramm aufwartet. P.
Nakionglſoziglismus der Tat.

Ein Schreiben der NSBO. und des DHV.
Die NSBO. Gau Halle- Merſeburg und

der DHV. Kreis Halle- Wittenberg haben ein
Schreiben an alle größeren Firmen gerichtet,
in dem es u. a. heißt: „Nach dem Willen des
Führers muß das Weihnachtsfeſt des Jahres
1933 ein wahres Feſt der Freude und der
inneren Verbundenheit aller ſchaffenden Deut-
ſchen werden. Wir nehmen an, daß Sie ſich
gern und bereitwillig in den Dienſt dieſer
Aufgabe ſtellen und an der Geſtaltung des
diesjährigen Weihnachtsfeſtes, das getragen
ſein muß von jenem Sozialismus, der in der
herrlichen Jdee unſeres Führers ſeine Ver-
wirklichung findet, mitwirken wollen.

Der Runderlaß des Reichsfinanzmini-
ſteriums über die Steuerfreiheit bei Aus-
ſchüttung von Weihnachtsgratifikationen wird
Jhnen bekannt ſein. Viele Hunderte von
Firmen haben den tiefen Sinn dieſer Ver-
vrdnung richtig verſtanden und ihren Arbei-
tern und Angeſtellten Weihnachtsgratifikatio-
nen bezahlt. Wir treten heute mit der Bitte
an Sie heran, dieſem Beiſpiel zu folgen und
aus dem Bekenntnis zum Führer den Natio-
nalſozialismus der Tat zu formen. Darüber
hinaus bedeuten Weihnachtsgratifikationen
Umſatzſteigerung und Belebung der Wirt-
ſchaft in einem Ausmaß, die auch Jhnen wie-
der zugute kommt. Wir würden uns freuen.
Jhren Namen in der Liſte derjenigen Firmen
wiederzufinden, die für den Gedanken der
Volks gemeinſchaft zu opfern bereit ſind und
damit zu Trägern des nationalſozialiſtiſchen
Staates werden.“

Gegen Verkeverung von Banſſoffen
Eine Anordnung des Reichsminiſters Darrée.

Die Reichsregierung hat in dem Geſetz
zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit vom
1. Juni 1933 die Ausführung von landwirt-
ſchaftlichen Bodenverbeſſerungen angeordnet.
Es würde eine Beeinträchtigung der Wirkung
des Geſetzes bedeuten, wenn die geplanten
Meliorationsarbeiten infolge von Preis-
erhöhungen der benötigten Bauſtoffe
nicht in dem vorgeſehenen Umfang ausgeführt
werden könnten. Wenn auch der größte Teil
der für Meliorationen aufgewandten Mittel
auf die Löhne entfällt, ſo werden doch für den
Bau von Schleuſen, Brücken. Durchläſſen
uſw. erhebliche Mengen Zement, Ziegel,
Holz, Eiſenteile, Dränröhren benötigt, die in
den Wintermonaten beſtellt und angefahren
werden. Wie das VDZ.-Büro meldet, hat
Reichsernährungsminiſter Darré deshalb die
Treuhänder der Arbeit gebeten, auch bei den
land wirtſchaftlichen Bodenverbeſſerungen je-
der Preiserhöhung der Bauſtoffe entgegenzu-
treten.

Die öffentlichen Lebensverſicherungen.

Jm November 1933 wurden bei dem im
Verbande öffentlicher Lebensverſicherungs-
anſtalten in Deutſchland zuſammengeſchloſ-
ſenen öffentlichen Lebensverſicherungsanſtal-
ten 15 729 neue Verſicherungen mit 20,1 Mill.
Reichsmark Verſicherungsſumme beantragt.
Die durchſchnittliche Verſicherungsſumme be-
trug in der Großlebensverſicherung 3708 RM.
gegenüber 3590 RM. im November 1932 und
in der Sterbegeldverſicherung 389 RM. gegen-
über 460 RM. im gleichen Monat des Vor-
jahres.
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Wirtſchaft und Arbeit

Mitteldeutſche Zuckerinduſtrie
hielt am Freitag ihre ordeniliche Hauplverſammlung ab.

Jn Halle fand am Freitagnachmittag die
ordentliche Mitgliederverſammlung der
Vereinigung Mittel deutſcher
Rohzuckerfabriken ſtatt, in der Ober-
amtmann Wentzel, Teutſchenthal, im
Anſchluß an die Ausführungen, die auf der
Tagung der wirtſchaftlichen Vereinigung der
Deutſchen Zuckerinduſtrie gemacht wurden,
über die Lage auf dem internationalen
Zuckermarkt ſprach und im Anſchluß daran
betonte, daß gerade die Landwirtſchaft dem
neuen Deutſchland alles Vertrauen entgegen-
bringen müſſe. Das Wort „vBeſitz verpflich-
tet“ habe gerade in der heutigen Zeit einen
beſonderen Klang, und beſonders der Land-
wirt müſſe deshalb das Arbeitsbeſchaffungs-
programm der Reichsregierung in jeder
Weiſe unterſtützen. Es müſſe allen eine vor
dringliche Aufgabe ſein, den Produktions-
apparat geſund und leiſtungsfähig zu er-
halten.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
wurde Entlaſtung über die Verwaltungsrech-
nung erteilt. Jn den Hauptausſchuß wur-
den die ausſcheidenden Herren Brendel,
Drache, Flögel und Wätjen wiedergewählt
und die vom Hauptausſchuß durchgeführte
Zuwahl des Herrn Dr. v. Chriſten, Werles-

hauſen, beſtätigt.
Zum Schluß hielt Prof. Dr. Schultze,

Direktor des Weltwirtſchaftsinſtitutes an der
Handelshochſchule Leipzig einen Vortrag,
in dem er in großen Zügen die Wirtſchafts-
ſyſteme der Vergangenheit bis zur Gegen-
wart behandelte, die ihre Krönung fanden im
Nationalſozialismus. Große Teile des Mit-
telalters, ſo führte der Redner aus, ſeien
beherrſcht worden, von dem Wirtſchaftsſyſtem
des Feudalismus, das auf dem Lehns-
weſen aufbaute, nur den Grundbeſitz und die
Hörigenſchicht kannte und in abgewandelter

Form zum Teil noch bis in die Vorkriegs-
zeit hineinreichte.

Abgelöſt wurde das Syſtem der Feudal-
wirtſchaft vom Syſtem der geſchloſſe-
nen Stadtwirtſchaft, ein Wirtſchafts
ſyſtem das vielleicht auch das der Bedarfs-
deckungswirtſchaft bezeichnet werden könne.
Es ſei beherrſcht worden vom Zunftweſen
und von der Jdee des wirtſchaftlichen Gleich-
gewichtes. Die Stadtwirtſchaft weitete ſich
dann aus zur Territorialwirtſchaft;
es kam ſchließlich die Zeit des Merkanti-
lismus, deren „Jdeal“ in einer möglichſt
hohen Anhäufung von Edelmetallen beſtand.
Erſt dann war ein Land nach den Begrif-
fen des Merkantilismus reich zu nennen.
Es kam die Reaktion, die eingeleitet
wurde durch das Wort eines Adam Smith
über den Reichtum der Nationen, in der dar-
auf hingewieſen wurde, daß nicht Gold und
Silber, ſondern in erſter Linie die Arbeits-
kraft einer Nation wahrer Reichtum bedeute.
Es kam das, was man in der wiſſenſchaft-
lichen Terminologie als Oekonomiſchen
Liberalismus bezeichnete, es folgte die
Uebertreibung im Mancheſtertum, das be-
reits die erſten Keime des Sozialismus in
ſich birgt. Der Marxismus baſiert wiſſen-
ſchaftlich in der Hauptſache auf Ricardo,
einem typiſchen Vertreter mancheſterlicher
Jdeenwelt, und das Hauptwerk des Marxis-
mus heißt bezeichnenderweiſe nicht der „So-
zialismus“, ſondern das „Kapital“. Ein
Buch von einer ungeheuren Phantaſie-
armut, ein Buch, das die Welt mathema-
tiſch und vernunftgemäß erfaſſen und einen
lebendigen wirtſchaftlichen Vorgang in eine
tote Formel preſſen will. Wünſche zu ge
ſtalten das war im Marxismus verpönt,
die Entwicklung mußte angeblich zwangsläu-
fig erfolgen. Gerade hier liegt der Unter-

Gefreide- und
Ruhiges Mehlgeſchäft.

Bäcker decken nur den laufenden Bedarf.
Berlin, 15. Dezember. Die Unterneh-

mungsluſt der Mühlen bleibt im Hinblick
auf das bevorſtehende Weihnachtsgeſchäft ſehr
gering. Jn Mehl iſt das Weihnachtsgeſchäft,
ſoweit ſolches überhaupt vorhanden war, ſo
gut wie ganz erledigt. Die Mühlen haben
vielfach Schwierigkeiten bei dem Abſatz ihres
Mehles, da die Bäcker nur ihren laufen-
den Bedarf decken. Jnfolgedeſſen iſt die
Aufnahmemöglichkeit für Brotgetreide ſehr
gering. Vor allem iſt der angebotene Weizen
nur ſchwer abzuſetzen, während der Roggen-
markt eher ſtetigere Tendenz aufwies. Jn
Hafer beſtand nur Bedarfsdeckung. Futter-
und Jnduſtriegerſte hatten ſchwieriges Ge-
ſchäft. Feine Braugerſte konnte nur vereinzelt
auf Unterkunft rechnen. Weizenſcheine lagen
vernachläſſigt, Roggenſcheine ſtetig. Erſtere
wurden per Dezember mit 1454 M., per
Januar mit 14554 M. und per Februar mit
1464 M. zum Verkanf geſtellt. Roogenexport-
ſcheine erzielten per Dezember 12314 M., per
Januar 12354 M. und per Februar 12454 M.

Perlin,. 15. Dezember. Gere'degroßmarkt (Amtl
Votierungen.) Gefreide- und GOls aaten in RM für 1000 kg.
sonst ſür 100 kg

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
76777 kg frei Berlin. ruhig 190--191Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 179

5 Gruppe III 182Gruppe IV 184oagen Märkische Durchschnittsqualität

72/73 kg frei Berlin stetig 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 145
v v Gruppe III 14895 II 9 9 Gruppe IV enireir erlin

'erste, Braugerste, feinste neue stetig 180/193
Braugerste, gute 181/186Sommergersſe wittlerer Art und Güte 17 (173
Wintergerste, zweizeilig. 172181Wintergerste, vierzeil g. 163169Hafer, Märkische Durchschnittsqualität alt S

n 22 neu 150 156zteirg Lieferung per Oktober SDezember Sehe März SWeizenmehl, Auszugsmehl 0, 405 31,4032,40
ruhig Vorzugsmehl 0, 425 30,4 31,40

Vollmehl 0,502 29,4030, 40Baäckermehl, 0,79 25,4(26, 1
Roggenmeh. 0,1 (etwa 70 stetig 21/60- 22, 60
Welzenkleio 12,212,6 nenruhig lLeinkuchen 2,ßoggenkleio 10,5/10,8 Erdnuſſ kuchen 10,7*

ruhig Erdnnßkuchenmehl! 11, 10ßaps Irockenschnitzel 10,Leinsaat öSoiaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs 9,00
Kl. Speiseerbsen 3,036,0 ab Stettin 9,20
Futtererbsen 1 022,0 Kartoffellocken 14,3/14.,4
Peluschken 17,0/1814 exklusive.

Berlin, 15. Dezbr. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briei Geld Brie) GeldDezember 19,75 25 um 29, 20,50Janaar 19,75 19.25 luli 21, 9 20 75ßebruar 20,00 19,50 August 21,75 21, o0
März 20,25 10.75 Sepiember 22. 0 27,25
April. 20.75 20,00 Oktober 22,25 71, 0Mai 21,00 20,00 November 22. 0 21, 5

Magdeburg. 15. Derbr. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 31,75, Nov. Dez. 31.40-31,50.

Magdeburg, 15. Dezb. Zuckermarkt. W
c Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiß seit

amburg lür 50 wuetto.

rief Geld Briei GeldNovember e wn März e 4.,20 4,00Dezember 3,90 3,70 Mai 4,40 4,29o 4,00 3,80 August 4,70 4,50
e bruar o 4, 10 3,90 Oktober e u
Metallpreise in Berlin vom 15. Vezbr. (für 100) kg

in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 4 50, OriginalHüttenaluminium, 98--99 kro in Blöcken, Walz- od Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. l64.
Keinnickel 98--99 Proz. 330, Antimoh-Reguſus 39-41, Fein-
silber für 1 kg fein 38,0--41,00,

Warenmärktke.
Hallescher Gefre' degroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom lo. November

heute vorher
Weizen, Dschnu. 78 kgdo do ruhig 76 kg 182 WV3 181 W3Roggen, gut und trocken
Roggen, Durchschnitt, stetig 70 kg 15 R4 1468 R 4
Industriegerste
Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N.,) 188--192 188 192
Winergerste, mehrzeilig, ruhig 160 l 62 158 60

do zweizeilig, ruhig 168--170 166--1l68
Futtergerste, Ablallgerste (Stetig) 165--167 156--160
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 141-145 140--143
Vik oriaerbsen, ruhig (f. ü. N 36,00--40,00 38,00--40, 00
Futtererbsen, ruhig 20,00--22,00 20,05--22, 00
Grüne Erbsen, runtg 30,00-—34,00 30,00-—-34,0)
Weizenkleie, mittelgrob (Stetig) 11,75--12.,25 10,75--11,25
Koggerkleie, stetig 10,75--11,25 10,00--10, 50
Malzkeime, stetig 11,50--12,00 10,00 10, 50Trockenschnitzel, stetig 9,50--10, 0 9,50 10,00
Zuckerschnitzel, ruhig 12,00 12,50 12,00 12, 59Heu (lose), ruhig 6,75-- 25 6,25 6,75Weizenstroh (drahtgepreßt), ruhig 1,50 50
Roggenstroh (drahtgepreßi), rubig 1, 60 1, 60

Die Preise sind Grobhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, lür 1000 kg netto frei Halle
iür mindestens 15 To

AMſeele 4VeuinHallische Börse h her
vom 16. Dezember

Vortrag beuteAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 3 00 G 36,0 b
Hallescher Bankverein 48.50 G 48, 50 G
Gewerbe- und Handelsbank- 51,00 G 5,00 G
Landeredit- Bank 46, 0 46.00 BZörbiger Bankverein e vMansſelder Bergbau A. G. 24,00 B 24,00 G
Prehlitzer Braunkohlen 145 00 G
Riebeck Montanwerke S SWerschen-Weißenſelser Braunkohlen S
Bruckdorf-Nietlebener Bergbau a SAmmendorier Papier
Cröllwitzer Papier fabrik
Cönnerner Aalz fabrik 67,50 G 67,50 G
Filenburger Katiun-Manufaktur S
Engelhardt- Brauerei SGlauziger Zuckerfabrik a SAMalzſabrik Reinicke Co. 110,00 G 110,00 G
tlalle-tlettstedter Eisenbahn SHallesche Maschinen- u. Eiseng. 50 00 B
Hallesche Röhrenwerke 160,00 GHildebrand Mühlenwerke 44,00 G 44,00 GKaiserb. Schmiedeberg SKyffhäuserhütte 55,00 G 55,00 GGott ſried Lirdner 37,00 G 37,00 bSchraplauer Kalkwerke
S. adimühle Alsleben 53,00 G 6506,00 bGr
Steuergutscheine Gr. I. SS. Vester Spedition SWegelin Hübne n 2Zeitzer Maschinen und Eisen v
Cuckerraffinerie Halle 63,00 G 63,00 G

Berlin, 15. Dezbr. El Ktrolytkupfer 48,00.

Leipziger Sehlachtviehmarkt vom 15. Hezbr. Auf-
rieb: 55 Rinder (20 Ochsen, 36 Bullen, 1 Kühe, 1 Färsen)
60 Kälber, 138 Schafe, 2 Schweine, zus 2404 Tiere

Dem Schlachthof direkt zugeſührt 8 Rinder, 34Kälber, O Schafe,
123 schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Keichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsenl 133-35) Kühs 3 20-2420-251 (2do. 2 29-32 do. 4 12- 19 12- 19 z 29-32
do. 3 27-28 do. 5 S 25.28do. 4 13 farsn7 10-34 a 20-24
do. 51 23 a40. 21 33-201 28:50

auiſen 30-32 Kalder t 2 47-48 47.-48do. 2 2 -28 25-29 do. 2 38-40 35-38 S 45-46 55. 40
do. 3 24-26 25-27 do. 3 3 -3730-34 443-44 42-59do. 4 22-24 do. 4 2.-3225-29 s 5 41-42 46- 48

Kühe 28-3029-30 do. 2 -2 20-24 mdo. 2 24-2726-28. Sohafe ſ. 34-30 7 3 45 32-48
Geschäftsgang: Rinder, Kälber schlecht, Schweine und

Schaſe langsam. Oberstand 87 Rinder, davon l Ochsen,
4 Bullen, 34 Kühe, Färsen, Kälber, Schafe, 52 Schweine

Berliner Schlachtviewmarkt vom l. Dezember. Auf
trieb 2875 Rinder (davon 78 Ochsen 634 Bullen, 150 Kühe
und Färsen),2 03 Kälber, 3620 Schaſe, 129, 1 Schweine Zum
Schlachthof direk 23. Kühe und Färsen, Auslandsringder,

Käaälber, 34 Auslandskälber, Schafe, Schweine
18 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner
Ochsen: I. Kl. 34--34, 2. 3. 31-33, 4. 27--3
Bulien 1. Kl. 20 2. 2 -28, 3. 25 26, 4. 21 23:Küuhe I. Kl. 27, 2. 19--25, 3. 14--17, 4. j Färsen;
I. Kl. 2. 29--31, 3 20--24, 4. 20--25 Fresser: 1 --22
Kälber: I. 2. 3. 3543, 4. 27-35.Schafe 1. KK 37 6, 2. 3 3 --37. 4. 53 --31
Weidemastschafe Schweine I. Kl. 47--49 2. 16 18

45 4. 42 14, 5. 38-- Sauen: 42 44

T

Nr. 294
Sonnabend, 16. Dey.

h

ied des Sozialismus der Gegenwart vom
arxismus der Vergangenheit.
Der Nationalſozialismus kennt Jdeale,

die er mit allen Mitteln erreichen will und
um deren höchſte Vollendung er kämpft. Das
zentrale Problem des Nationalſozialis-
mus, die Jdeale die dieſe Bewegung leitet
ſind „Volk und Vaterland. Damit wurde
auch die Wirtſchaft im geſellſchaftlichen Leben
eines Volkes nicht mehr die primäre Trieb-
kraft. Der Gedanke der Nation wurde da-
mit über die Wirtſchaft geſtellt und
findet ſeinen Ausdruck in der Verpflichtung
des einzelnen für die Geſamtheit in der

.Volksgemeinſchaft.

Handelsvertrag mit Holland

wurde am Freitag abgeſchloſſen.
Die vor einigen Wochen im Haag zwiſchen

der deutſchen und der niederländiſchen Regie
rung aufgenommenen Verhandlungen über
die Regelung des deutſch-niederländiſchen
Warenverkehrs nach Ablauf des jetzigen am
31. Dezember d. J. endigenden Proviſoriums
haben am Freitag zur Unterzeichnung eines
Vertrages geführt, der die beiderſeitigen
Wirtſchaftsbeziehungen auf eine nene beide
Länder befriedigende Grundlage ſtellt.

Von zuſtändiger Stelle erfahren wir
hierzu noch: Das Ziel der Verhandlungen
war auf deutſcher Seite, die wirtſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen den beiden benachbar-
ten Ländern auszubauen, daß die deutſchen
Ausfuhrintereſſen auch unter den
gegenwärtigen ſchwierigen Wirtſchaftsver-
hältniſſen und trotz der neuen Einfuhr-
kontingentierungspolitik der Niederlande
weitgehend gewahrt werden. Dieſes
Ziel iſt in befriedigender Weiſe erreicht
worden.

Kredi'e ſür Kleingewerbe.

Nur für Durchführung laufender Aufträge.
Durch das Geſetz vom 31. Oktober 1933

(RGBl. I Nr. 122 S. 793) iſt der Reichs
miniſter der Finanzen ermächtigt worden,
namens des Reichs Garantien bis zum Be

trage von insgeſamt 10 Millionen RM. für
Kredite zu übernehmen, die von gewerblichen
Kredit-Genoſſenſchaften oder von Privat
bankiers an Kleingewerbetreibende gegeben
werden.

Durch dieſes Geſetz ſoll im Rahmen der
Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung den-
jenigen Kleingewerbetreibenden die Mög-
lichkeit zur Aufnahme von Perſonalkrediten
erſchloſſen werden, die über Sicher-
heiten nicht verfügen und die deshalb nach
der im Bankgewerbe beſtehenden Uebung
Darlehen meiſt auch dann nicht erhalten
konnten, wenn ſie perſönlich vertrauens-
würdig waren. Die Uebernahme einer Reichs-
garantie kommt hiernach nur in den Fällen
in Betracht, in denen es ſich um kaufmänniſch
vertretbare Kreditgeſchäfte handelt, die ins-
beſondere der Beſchaffung der erforderlichen
Mittel zur Durchführung laufender Anträge
dienen ſollen. Eine Garantie für Kredite zu
Stützungszwecken iſt dagegen in keinem Falle
zuläſſig. Die Reichsgarantie iſt ferner aus-
geſchloſſen, wenn die Kredite zur Rückzahlung
von alten Verbindlichkeiten verwendet wer-
den ſollen.

Kleingewerbetreibende, die glauben, nach
Maßgabe der vorſtehenden Erläuterungen
einen reichsgarantierten Kredit beantragen
zu können, haben ſich an eine gewerbliche
Kreditgenoſſenſchaft oder an einen Privat
bankier zu wenden. Nur über eine dieſer
Stellen, die auf Anfrage weitere Auskunft
erteilen werden, ſobald ihnen die näheren
Richtlinien bekannt gegeben ſind, iſt eine Be
teiligung an der Kreditgewährung möglich.
Eine Antragſtellung oder ſonſtige Bemühun-
gen bei anderen Stellen, wie z. B. dem
Reichswirtſchaftsminiſterium oder dem
Reichsfinanzminiſterium, ſind alſo zwecklos
und würden bloß zu nachteiligen Verzöge-
rungen führen.

Polens zuckerproduklion.

Export ging zurück. Starker Jnlandsabſatz.
Jn den beiden erſten Monaten des neuen

Kampagnejahres (September und Oktober
1933) ging die Zuckerproduktion in Polen
gegenüber dem gleichen Vorjahrsabſchnitt zu-
rück, während der Jnlandsabſatz etwas zu-
nahm. Doch infolge des ſtarken Export-
rückganges war auch der Geſamtabſatz
etwas niedriger als im Vorjahr. Die Vor-
räte am 1. November waren jedoch nicht un-
weſentlich niedriger als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres. Am 1. September wurden an
Vorräten übernommen 1694 000 Vorjahr
1 744 300) To. Die Produktion der beiden
Monate betrug 853 500 (1 248 500) To., die
geſamte zur Verfügung ſtehende Menge alſo
2 548 400 (2 992 750) To. Jnsgeſamt wurden
im September und Oktober 1933 (1932) ab-
geſetzt 527 100 (540 400) To., davon Jnlands-
verbrauch 549 800 (450 100) To., Ausfuhr
67 000 (90 300) To. Es blieben demnach am
1. September an Vorräten zurück 2021 300
(2 452 400) To.

Weſer wird kanaliſiert.
m Reichsverkehrsminiſterium wurde im

Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms

die in Angriff genommen.Es wurde zunächſt ein Betrag von Mil
lion zur Verfügung geſtellt. Die Durchführung
der Mittelweſerkanaliſierung ſteht in engem
Zuſammenhang mit dem beſchlennigten Bau
des Mittellandkanals
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Se

burg Gotthardstraße 21

Beleuchtungskörper
Heiz- und Kochgeräte
elektr. Spielwaren
Staubsauger S

lelephon 2997
Rundfunkgeröte
Christbaumbeleuchtungen
Schwachstrom- Artikel

Glühlampen

e S e e F. h em SGSöonstige Zahlungsbedingungen. e
e untgymnaſtik für Frauen. 15.45: Vom Wunder der Natur: Geheimnis Anſchließend: Jugendſportſtunde. Zur9.40: Wirtſchaftsnachrichten um die Miſtel; Dr. Walther Noelle. 30. Wiederkehr des erſten Motorfluges

9.45: Wetter, Waſſerſtand und Tages 16.00: Unterhaltungskonzert aus Breslau. Otto von Lilienthals; Paul Müller.
programm.

10.10: Schulfunk. EineLe Gerigaeken Jungvolk- undad Peiz-Unterzaien- Westen ab 4, 95 Solange Vor at! er ſingt alte Weihnachtslieder.
getezi e Halle (Saaoto) 0.45: Werbenachrichten.10. e Zimmermann Co. n 11.30: Landwirtſchaftsfunk. Die Pflichten

S e der Bauern im neuen Staat; Dr.

z

n

Mentzel, Dresden.
11.40: Wetter und Nachrichten aus Mittel

deutſchland.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12 00: Mittagskonzert der Funkkapelle. Lei-

tung: Gerhard Ewald Riſchka
13.25: Berühmte Kammermuſitker

platten).
14.00: Nachrichten (II).
14.10: Börſenbericht und Schneeberichte.
14.15: Kunſtbericht vom Tage.
14.35: Dichter reiſen: Bogumil Goltz „Eine

Rundfunk.
S m Leipzig, Sonntag, 17. Dezember

i

35: Hamburger Hafenkonzert.
15: Landwirtſchaftsfunk.
30: Katholiſche Morgenandacht
0.30: Das ewige Reich der

Feierſtunde.
10.50: „Trotze, ſo bleibt dir der Sieg.“ Aus

(Schall

Deutſchen.

r Hebbels Armutstagen. Eine Weihnachtsreiſe ins altpreußiſche Land.“
extfolge zu Hebbeis 70. Todestag am 14.55: Dresdner Künſtler vor dem Mikro-

7 r 13. Dezember. phon.3 iliidgste Preise 11.15: Einführung in die folgende Sendung 15.25: „Flug in die Höhe.“ Eine Leſung
11.30: Reichsſendung: „Gott iſt unſere aus Hans Bertrams gleichnamigem Buch.

Zuverſicht.“ Kantate von Johann Se-
baſtian Bach.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Die deutſche Apotheke im Wandel der

Jahrhunderte: Marianne Rub.
Rundfunk-

Leitung: Erich Kloß.
12.15: Mittagskonzert des

orcheſters.

13.00: Mittagskonzert des Leipziger Sin17.50: Kleine Klaviermuſik.
fonieorcheſters. Leitung: Theodor Blumer. 18.10: Außereuropäiſche Raſſetypen; Prof.

1.90: Was wir bringen. (Das Programm Dr. Otto Reche, Leipzig.
der Woche.) 18.30: Abendunterhaltung auf Volks-14.20: Zeitſunk. inſtrumenten14.35: Spitzen und Poſamenten.
bericht aus Annaberg i. Erzgeb.

14.50: Klaviermuſik, ausgeführt von Gerda
Nette, Leipzig.

Funk 18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wettervoraus-
ſage und Zeit.

19.00: Reichsſendung:
„Nebei überm See.“

Stunde der Nation:
Eine Hörfolge von

15.25: „Nun komm der Heiden Heiland.“ Richard Billinger
Alte deutſche Advents- und Weihnachts 20.00: Kurzbericht vom Tage.
L geſungen vom Madrigalkreis 20.10: Aus München: Oeſterreich.

66 eipziger Studenten. Leitung: Univer-20.30: Singen tanzen, lachen Ein bunterEr führt „inn ſitätskantor Friedrich Rabenſchlag. Winterabend. t
16.00: Nachmittagskonzert der Funkkapelle 22.20: Nachrichten und Zeit.

Der Weihnachtswann Leitung: Gerhard Ewald Riſchka. 22.40: Sport-, Wetter- und Schneeberichte
will ihm sagen, was 18.50: „Des, Spiel von den Heiligen Dre und Nachrichten aus Mitteldeutſchl and.
man noch schenken Königen. Nach der Weihnachtslegende 23.00——24.00: Nachtmuſik des kleinen Funk-
könnte. Etwas „Elek- r du Timmermans. orcheſters. Leitung: Erich Kloß.
trisches“: 18.55. Vorkämpfer der völkiſchen Jdee. Königswuſterhauſen, Sonntag, 17. Dez.v6 50 m t Große. Dr. Raymundgeleisen 3 midt, Leipzig. 6.15: Funkgymnaſtik.mit Garantie RM. w Winterſonnenwende. Feierſtunde der 6.30: r
Staubsauqer ungen Front. Singſcharen und Sprech 6.35: Hamburger Hafenkonzert.e h System e r HitlerJugend. 8.00: Stunde der Scholle.Heſsſuftgusehe z ten. 8.55: Uebertragung des Stundenglocken-e an 18.- 20.05- Jobann Seboſtian Bach Weihnachts- ſprels der Potsdamer Garniſonkirche.

Oratorium nach den Evangeliſten Lukas
und Matthäus. 1. und 2. Teil.

21.15: „Advent beißt Ankunft Die Vor
Weihnacht in Lied, Sage und Dichtung
von Will Erich Peuckert

22.00: Nachrichten und Zeit
22.20: Sport, Wetter und Schneeberichte

und Nachrichten aus Mitteldeutſchland.
22.40--1.00: Nachtmuſik des kleinen Funk

orcheſters. Leitung: Erich Kloß.
Leipzig, Montag, 18. Dezember.

6.30: Funkgymnaſtik.
6.45: Muſik in der Frühe (Schallplatten). Blumer.
7.15: Tagesnachrichten und Zeitangabe. 14.00: Kinderſtunde.

Frühtonzert des Rundfunkorcheſters. 14.40: Kinderliererängen: Emmi oed

9.00: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherfſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Von deutſcher Art und Kunſt; Werner

Pleiſter.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Gott iſt unſere Zu

t Kantate von Johann Sebaſilan
ach.

12.15: Mittagskonzert aus München.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Mittagskonzert des Leipziger Sin-

fonieorcheſters. Leitung: Theodor

Protos- Kaffeemünie R 27.-
Helzkissen Helzsonn
Das wäre doch auch etwasfür Sie. Sehen Sie sich diese
Sache docn einmat an be

17.00: Adventslieder.
17.30: Vom Adventskranz zur Weihnachts-

ans. Plaudereien an deutſchen
aminen; Dr. Friedrich Bubendey.

18.00: Deutſches Legendenſpiel. Eine Hör
folge von Hans Kuno Volkmann
Spielleitung: Werner Pleiſter.

18.50: Stunde des Landes. Ein Wintertaç
auf dem Dorf. Hörbild von Alfons
Heinzen.

t9.30: Siegfried von Vegeſack lieſt aus
ſeinem Roman „Herren ohne Heer“

19.45: Sport des Sonntags.
20.00: Erſtes Konzert des nationalſozia

liſtiſchen Reichsſymphonie-Orcheſters nac
Rückkehr von der Konzertreiſe durch
Jtalien. Leitung: Kapellmeiſter Fran-
Adam.

21.15: „Schneeflocken.“ Ein bunter Reiger
winterlicher Bilder. Hörfolge und
Orcheſter.

22.00:. Wetter-, Tages u. Sportnachrichten
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Nachtmuſik
Königswuſterhauſen, Montag, 18. Dez.

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten.
6.152 Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft. Auſchl.: Tagesſpruch
6.85: Frühfonzert. Jn einer Pauſe gegen

7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau
9.00: Schulfunk: Stunde der Hitlerjugend
9.40: Herybert Menzel lieſt aus ſeinem

Buch „Grenzmarkravpen“.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Erfinder ſchaffen Arbeit.
10.50: Schulfunk: Turn- und Sportſtunde
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde für die Mutter. Schätze in

der Reichsjugendbücherei: Elſe Steup.
11.45: Mittagskonzert (Schallplatten).
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Fortſetzung des Mittags
konzertes.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
14.45: Wallfahrt nach Mekka: Dr. Holz-

apfel
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde: Deutſche Fliegeret.
16.00: Unterhaltungskonzert. Das Orcheſter

des Weſtdeutſchen Rundfunks Leitung:
Otto Julius Kühn.

17.00: Die Zukunft der deutſchen Mädchen-
erziehung; Hedwig Foerſter, Referentin
im Preuß. Kultus miniſterium.

17. Muſik unſerer Zeit.

18.20: Zur Unterhaltung: Reportage mit
Hinderniſſen: Fred Krüger.

18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
„Nebel überm See.“ Ein Hörſpiel von
Richard Billinger.

20.90: Kernſpruch.
Anſchließnd: Knut Hamſun, der große
Einſame: Axel Thorſtad.

20.45: Wunſchkonzert auf Schallplatten.
22.00: Wetter- Tages u. Sportnachrichten.
22.30- Frauenſport und Körperpflege. Plau-

derei von Emmi Teſſel und Ellen Brau
müller

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23. 0——0.30: Tänzeriſche Muſik in allerlei

Geſtalt. Das große Orcheſter und die
Tanzkapelle des Weſtdeutſchen Rund-
funks. Leitung Otto Julius Kühn.

ieitverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt
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Mein nächſler

Transport

Pferde
in einer Aus
wahl von ea.
25 Stück trifft

gleich die erſten Tage im Januar ein.
H. Heydenreich, Krumpa b. Mücheln

Telefon Nr. 239

Ferro el
R e.A. h erer ſchweren weſtf. u. hannoverſchen Raſſe,

fiere ſind breitbucklig mit Schiappohren. Auf
Lunſch weiß oder ſchwarzhunt. Liefere jede
Stückzaht unter Nachnahme 68wöch. 6 bis
3 RM., 8- 10wöch 8--10 RM 10--12wöch.
0--13 RWM. je Stück ab hier. Läuferſchweine
von 60 Pfd. an 38--40 Pig. Offerten freibl.
um Verſant kommen nur auerbeſte Zerkei
und werden zur Anſicht geliefert. Bei Nicht
fallen nehme zurück. Für prima geſunde

Tiere 10 Tage Garantie. Warme Verpackung.
H. Launrot, Schloß Holle b66 Weſt

Hsl

für

M



nene WeGewaltig TheaterSonntag. r. Dez.
wie der Film Stadttheater e

ſo der Erſolg!

„Der Sieg e
des Glaubens

Venus in Seide
19.30 geg. 22.45

Das von Beifall umbrauſte Filmwerk
vom Reichsparteitag in Nürnberg 1933

Montag 18. Dezbr.
Wenn d. Hahn kräht

Ein großes überwältigendes
Erlebnis

20 gegen 22.30

Jeder Deutſche muß dieſen

Rüſtig mit83 Jahren
Jhren Rheumatismus Tee trinke ich
nun ſchon mehrere Jahre mit beſtem
Erfolg. Vorher war ich vor Gicht ſo
elend, daß ich oft zu Bett liegen mußte.
Jetzt bin ich mit 83 Jahren ſo rüſtig
und ſühle mich ganz wohl

Karoline Knobloch,
St. AloyſiusStift.

Finſſer-Rheuma-Tee
wird gelobt bei Rheumatismus. Gi
Jschigs, Gliederreißen, Reuralgie,

Beliebte

Weihnachtsgaben!
Kleiderstoffe
Wäsche aller Art
Morgenröcke
Kleider

(Geſchloſſen).
WMontag, 18. Dezbr-

Hänſel und Gretel
König Nußknacker

20 geg. 22.30
Altes Theater Lelpzig

exenſchuß und Kreuzſchmerz n.
ich Sie ſollten ihn wenig tens malprobieren. Das Paket koſtet Mk. 1.62,

verſtärkt (D. R. P. angem.) Mk. 2 25

Neues Theater Leipzig

Film ſehen. und in in vielen Apoiheien zu haben
3 usen Sonntag 3.30, 6 und 8.30 Uhr. e Nehmen Sie aber nurorſte gen die Packung mit demNoch zu e nen Anteists Vom unfolgiamen „Zinſſer-Kopf“, dem

Röcke Wolkenkind Zeichen für Echtheit und16-18.30 Qualität.Stille GäſteMäntel 20. 15 geg. 22.45 Dr. Finſſers Co.
HeilkränterTees Leipzig 249

90000 Anerlennungen über Zinſſer
Hausmittel (notariell beglaubigt)

Montag 18. Dezbr.
Vom unſolgſamen

Wolkenkind
16 16 30

Alle gegen einen,
einer für alle
20.15 geg. 23 15

Kinderbekleidung

Preis wert u gul!

Bruno Frevtag
Das deutsche Modehaus ün Halle a. d. S.
Geogr- 1865

ErstklassigeKapelle anschließend:
Gesellschaſtsodene a. R

Die vornehme Hotelbar
Täguich geöffnet von 20 bis 1 Uhr

Leipziger strabe 100

Deutscher Mandolinen-u. Guitarren-

Spielerdund e. V., Reichsverband
für Mandolinenmusik

Die nachstehenden, der Ortsgr. Merseburg
angehörend. Vereine beginnen am 3. JanuarDe Heschenhe 1934, getrennt laufende behrkurse für
Mia ndoline u. Gu. farre. Anmeld. hierzu am

welche Sfe schen 3. 1934 von 18 --20 Uhr für Mand. Orch.-V.

Jafelgeschime e a er

Lafée Schmied
Sonnabend und Sonntag spielt
das bekannte Solistentrio
Kurt Dörin ge
Abends Tanz

Merseburg im Restaurant „Hohenzollern“-

40.- 50.- und höhe

für Mand.-Orchester Kötzschen-Beuna im

KaſſeegescleTivoli
Sonnabend, d, 16. Dezbr. 20 Uhr

Gr. Weihnachts Feier

Auftreten der

2 Oricinal-Dollys G
Der beſte deutſche Muſikal-Clown-
Akt mit den neueſt. Jnſrumenten
„Schlauchophon und Zage“

Jugendheim Beuna, für Mand.- u. Lauten,

11.50 14,- 17.50 u höhe

orchester Untergruope Merseburg im „Alten
Der Ortsgruppenführer.

Jorgellaupkastiken Vasen Dosen
I Sanumelgedecke Kunstkeramißen

Otto Buhlmann Anwärker

Der

S

n zur ranfta ter Tanzſchule M. Froſcherneler Peterssir. 56 keipaig Futzitascher Str. 16 ſoweit ſie am Donnerstag zum
orfluge x

iller. J Dienſt verhindert waren, meldenige mit evr entab'e ſich amrtſchaft. 0-Zimmer-Won nungahtloſen v m Garten, Garage, Heizune Sonniag, dem 17. Dezember r ä
t Dre 9 ter gar guter zweiter in der Zeit von 10--1 Uhr imNation Räer de eng et Zante Räume zu P Reſt. Kyffhäuſer, Steinſtr. 14. Haften Sie die Zeitung

e r ne e 7 S Der stahiheim S e das Lichtochpar gegenüber Hochhaus) Mel- le Wet große dung beim Hausmeiſter. V. d. Fr. Hrtsgruppe S. rden sich wundern W
en.
richten.

Schenkt praktiſch
OBiers tub e

aIerlss Sonnenwinkeln t G. e
v Anzügemod. Ausführ, 59.- 42.- 39.- 29.

2 Ulſter-Palekoisſchöne gr. Töne 55.- 49.- 35.- 29.

h Neuzeitüche6 and annung

r Katnolken
Slier Kreise
Groöe Erfolge

r Aohe ſpielen h en de

dis ſeich Httiett. ges ein n 8

ulare Einhe ratenAirchi igunPaletots m. Samtkragen 45. Neuſan don
att chwarz marengo 65.- z Leipzig C 1.
r WVinker-Jop ppen en

J und geſchloſſen 2 16.- 12.- Darlehen r
ächſter 9 50 Hypothek. Zwiſchen Beport Lederol-Mänlel aterite v durch e Sa Aichard Kegiand Sle Loden- Mäntel 18.50 re Städt über Weimar

An 29 Koſtenloſe Auskunft g. Sa èLederſacken 49. ren et e Strifft Auszahlung nacht in. Brreches, Knicchocer, lange Hoſen I Prüſung der Star ifein in allen Weiten und Längen heit t Anſragen rRückporto.

rn t III c eAderhandichuhe, Krawatten, Shals Hägerei und

Gamaſchen, Hoſenträger Konditorei

r in beſter Lage Er r rurtsgünſtigſt zu ver t. b. a epachten. Erforderlich
3500 M. Angebote
erbeten unt. B 4969

wegillmermann

2wöch. Heſch.weine Erſtes deutſches Spezialhaus
freibl. für gute Herren u. Knabenkleidung Sauberes

Ferkei Mädchen meeNicht Merſeburg, Gotthardſtraße 25

ſunde W Se hhogntriſenicku geſucht. Off. unter 5irre



FKamilien-z«Kacch richten
Todesfälle

Halle a. S.
Marie Kothe, Gaſtwirtin. 75 Jahre, Beerd. 18. Dez.,
14,30 Uhr. Gertraudenfriedbof
Oskar Hennicke, Einäſchepung 18. Dez., 15 Uhr Ger-
traudenfriedhof.

Nemsdorf
Frau Martha Trieſt geb. Engelhardt, 48 J., Beerd.
17. Dez., 15 Uhr. in Mücheln, von der Friedhoſskap.

Paſſendorf
Anna Bubde geb. Meinert, 48 J.

Leipzig
Car! Max Vaſchig, 65 Jahre, Beerd. 18. Dezember,18 Uhr, Südfriedhof
Frau Clara Schwager geb. Kornagel, Beerdigung
18 Dezember 15 Uhr. Südfriedbof
Marie Kaminsky geb, Gärtner, 63 Jahre. Einäſch.
18. Dez., 11 Uhr Südfriedho'
Lina Hanitzſch geb. Loos. 66 Jahre, Einäſcherung
18. Dezember 10.30 Uhr Südfriedhof

[Kreisblaſ

Trauer drucksachen
liefert schnell! und billigst
Merseburger Tageblaff

Aber warum so schüchtern? Wozu
sich verstechen? Wenn's in dem
„Merseburger Tageblatt steht, er-
fährt's ja sowie ein ſecder. Und
Verlobungsanzeigen gehören nun
einmal in das Merseburger Iage-
blatt Das ist schon seit langem

so Brauch.

Danukſagung-

Leideseitt939 an lschias,
Bin mit Jhrem Indiſchen Kräuter- Pulver ſehr zufrieden.

Leide ſchon ſeit 1909 an Jschias. Jch konnte die letzte Zeit
1931 kaum noch arbeiten vor Schmerzen im Rücken und in
den Schultern. Schon nach Gebrauch von 2 Schachteln Jhres
Pulvers waren die Rückenſchmerzenu verſchwunden Habe
aber trotzdem die Kur fortgeſetzt und wiederhole ſie fetzt nach
3 Jahren. So ſchreibt Herr Oskar Eckardt, Roßbach bei
Weißenſels, Neue Straße 118 am 17. November 1833.

Hilbert's Inqisches Kräuter- Pulver
zur Unterstützung der Spezlal-Therapie kostet
die Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind
pro Tag nur 20 Pf. Kleine Schach el l 50 M.
reicht 7 Tage. Nur in den Apotheken zu haben,
bestimmt dort, wo Packungen ausliegen. Allein-
nerstellerfirma Ernst Hilbert, Leipzig N 26.

Reinicke
Andasg

Halle (Saale), Gr. Klausstr. 40 (am Markt)

Kleinmöbel-
Fgihnachts-Ausstellung

Riesenauswahl, Neuhelten, Billigste Prelse

e e e

Sultaninen

ſehr preiswert u- aut,
finden Sie in großer
Ausw. im Fachgeſch.

Gotthardvraße 38

Mebel

Möbelh. Degenhardt Walker

und Preußerſtraße 334

darfsdeckungsſchein
zugelaſſen

Arztl. Sonn-
tacsdienst

für Privatpraxis und
alte Krankenkassen
Sonntag. den 17. 12.

Frau Br. Hetzer
Gotihardstrabe 37

Telefon 2160

Dr. Viegancd
Poststr. 7, Tel. 2136

Sonntags 522W.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 17

Stadt-Apotheke
vom 16. 12. bis 22. 12

einatwiſeun

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
1 Uhr, außerdem

teden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis S Uhr.

Jhr Heim wird
gemüklicher

durch die ſchönen,
modernen

Wleinmöbel

aller Art
vom bekannten

Möbelgeſchäft

Reddigan
Merſeburg

Johannisſtraße 11,
1 Min. vom Marbht
Sonntag geöffnet

12.

Kadfahrer
je Dynamo-Aiiu-

Beleuchtung

iſt da
Kommt

zur Beſichtigung.
Fahrradhandl.

Zur Annahme v. Be

Margarete Horn

Verlobte

Gchnther

Goldene Trauringe
in allen Feingehalten
333 gest. von RM. S an

Ailhelm churer,
U“—hren, Gold- und Silberwargn

rerseburg a. S.
Markt 27 Fernruf 2896

Zum wen arn e ünd Sſivester
decken Sie bitte
lnren Bedarf im

a Spezialgeschäft für

Spirituosen u.
Weine vei

o

Gie Freude bereiten

Gr o Hie Auswanl!
Billig ste Preis el

Einrichtungshaus Mar
Halle, nhaber Rich. Ziemer,

II

tn III
-Zuche zum 1. Januar

hrliches fleißiges
Mädchen

15 16 Jahre gegen
Koſt und kleines
Taſchengeld. Zu er-
fragen Geſch

Gebrauchte
Mandoline

billig zu verkaufen.
Dräbing,

Reinefarthſtraße 2.

Für die Feierkage!
empfehlen wir
Weine Liköre
IIccccDDDDDDDDDDDDBEECCECCupdDCCa u

preiswert und gut

Weingroßhandlung
Wein vom Faß!

GEIXXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Schöne Einzelmöbel
Bequeme Sitzmöbel

Am Alten Markt.

III

tick III

IIIIIIIIIIE

Spiritnoen
II

Thiele& Franke
mm Likörfabrik

habe ſeh für

Soviel
schöne Sachen

meine kleſnen und großen
Freunde bereit gehalfen, daß für jeden etwas

adabol is.
Baumbehang
Marzipan- Artikel

Kaufladen-Arſikel

Plieffernüsse

Friedrich

Engel
900 le 600Erwerbsl. Milglieder

melden ſich an
Dlenstag, den 19. Dez.
mit Mitgliedsbuch u.

Stempelkarie im
Büro Seffnerſtraße 4.
Deutſcher Arbeiter
verb. des Nahrungs-

mittelgewerbes.

Achtuns Sammler
verk. meine Sammel
alben vollſtändige
Uniformen der alten
AUrmee, Uniformen
der Marine u. Schutz
truppe ſowie Orden
billigſt Offert. unt
C 1578 Geſch.

T

Pfund 20.
mandein b. Pfd. 80.

Korinthen Pfd. 38.
Kokosraſpel Pid. 24

riAblen 40.
Stück

m e gr. helle Pit. 50

Pieſfernüiſe

t. Pfd. 12
friſch Baumbehan
hunte Ringe

Pfd. 150
Zelee- Ringe

Pfd. 15chotoladen- Ringe

Pid. 20
wewngſhte gotoize

2 Tafein 25
Bollm.-Haſeln.dann. Rois 203

niedermweier
G m, b. H

m

Pid. von S Pig. an

Marzlpan-Brote
6 Stück nur 10 Pf.

Schokol. Lebkuchen 6 Stück nur 10 Pfg.
Schokol. -Lebkuchenpakete

von 4 Pig. an
von O Pfg. an

von O Pfg. an
Pfd. nur 13 Pfg.

mit Kochr., Schaukel-

Eigene Fabrikation,
daher billigste Be-
zugsquelle. Werkstatt
mit e ek r. Beirieb.

Die gute
Uhr

Original
Schweizer

Ankerwerke
errran- und

Namen

Armbandabr

besonders
preiswert

R. VoSS, ialie-S.Gold und Juwelen- Fabrikation
Leipziger Str. Nr. 1 (Rathaus-Laubengang)

in

MAaX
a l len Preislagen

Preußerstraßze 13
(neben Arbeit samt)

OTTO

Paſſendes
Weihnachtsgeſchenk

Gute Standuhr
umſtändehalber zu
verkaufen. Zu er-
fragen Geſch.

Geb. 6tubenofen

vſerd, Puppenküche
u. »Körbchen zu ver-
kaufen. Beſichtigung
von 3 Uhr nachm.
Brauhausſtr. 2, pt. l.

Gebrauchtes
Damenrad

zu verkauſen.
Jieke. Braunsdorf
Pfännerhöhe l.

2 zölliger
Leiterwagen

zu verkaufen.
zu erfragen Geſch.

Schweres
Moterrad

zu kaufen geucht
Off. u. C 3460 Geſch.

in frdl., möbliertes
heſzb. zimmer

zu vermieren.
Mälzerſtraße 14

vorbiſdlich im Sitz,

und der Preis?
Geb. Dame ſucht bill. nur M.

zimmer v/eltere Preislagen
mit Klavier. Offert. M. 48. 59.unter C3461 Geich,

Stoff Qualitöt und Vererbeitung,
die ſhnen freude macht

38.
69.

Deutsch
denken

handeln Gute r eher gutem m aeuizenen pa.
tideutsch Taschenuhr e. S nie enuhr, Lervichelt 186

T Grlär- Scharnier

kaufen

3 6 e h r 5, 20Schwarze 22 7 Berenuhr, via c 2 Soiar. S
2 8 banduhr mit Led 2.gagdhür din z2 h ezugelaufen. gegen Bee Kaps M. 920. Wecker,(ut erkoſt. abzuhol. 2 h e eBraunsdorf 20/21.

m schwarzen Berg
Uhrenhaus Fritz Helnecke, Braunschweilg 212

Mandelstolle la

Frau Knätschrich's Kaffeekränzehen.
To.»Acht Mark kost' mich dieseMayer, und für jede Mark noch nen

Pfennig extra für die Miunterhille. Da
ist doch stark.

le, Frau

e um FestDresdner Sultaninenstolle la
1 Pfund 1.25
1 Pfund 1.25

Dresdner Sultaninenstolle l
1 Pfund 0.80

Vorzögliche Qualitäten
Auserlesenste Zutaten

SCHIUBERTKo NDITOREI
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Nummer 294 173. Kaßragang

Dem Gedächtnis des Superinkendenken.
Rede des Studiendirektors Herkling vor der Evang. Frauenhilfe der domgemeinde, gehalten am 14. Dezember 1935

2. Kor. 4, 6 und 7: Gott der da hieß
das Licht aus der Finſternis herpor-
leuchten, der hat einen hellen Schein
in unſere Herzen gegeben. Wir haben
aber ſolcher Schatz in irdenen Gefäßen

Liebe evangeliſche Frauen!

Acht Tage ſind es her, daß wir voll Weh-
mut die ſterbliche Hülle des Mannes, zu
deſſen Gedächtnis wir hier verſammelt ſind.
in der dunkeln Erde betteten. Und, nicht
wahr, nun iſt es uns, denen der Entſchlafene
nahe ſtand, ſo, als ſollten wir fortan alleine
weiter wandern ohne ihn, der nach Menſchen-
gedanken noch ſo nötig unter uns war, viel-
leicht in keiner Zeit ſo nötig wie gerade
jetzt, wo die Eiszeit der Glaubensloſigkeit
ein Ende hat und ſich uns das Evangelium
neu enthüllen ſoll. Ach ja, wir haben unſern
Lebensſchatz, unſer Lebensgut, unſere Lebens-
werte in irdenen Gefäßen. Das predigt uns
dieſe Abendſtunde. Das ganze Elend und
die Ohnmacht menſchlichen Weſens greift
nach unſerer Seele. Lebendig wird vor un-
ſerem Geiſt das Leben wieder, das uns mit
dem Heimgegangenen von Gott geſchenkt war,
lebendig in dieſer Stunde der inneren Samm-
lung vor allem die reiche innere För-
derung die von ihm feder erfahren konnte,
der ſo wie er ſelbſt auch guten Willens war.
Denn leicht hat er es ſich ſo wenig wie an-
deren gemacht. Seine Predigten waren tief
durchdacht, darum ſtark gedankflich einge-
ſtellt und forderten unbedingtes Mitdenken:
ſie ſchreckten vor keinem Problem zurück und
behielten doch ſtets die Ehrfurcht vor dem
Geheimnis, ja den Stolz auf Gottes Uner
forſchbarkeit; ſie ſtanden ganz auf dem Boden
des allgemeinen Denkens der Gegenwart
und führten zugleich über das Denken ſtets
hinaus in den unſichtbaren Hintergrund in
die Ewigkeit, zu Gytt! Wohl ſtand der Ent-
ſchlafene auf den Höhen der Glaunhenswiſſen-
ſchaft. wohl ſcheute er keinen Waffengang
auch nicht mit dem bohrenöſten 2weifler oder
dem gebildeſten Veräsfchter des Glaubens und
wußte doch. daß auch der geiſtig 1oberlegene
nur ein armer ſündiger Menſch iſt und von
Gottes Seelengut lebt, nicht von der „Auf-
klärung“ und „geiſtigen Bildung“.

Der Heimgegangene glaubte an ſeine Ge
meinde und reichte ihr, mit gutem Willen
und ihres guten Willens gewiß das Gold
des Glaubens dar.

Fa, das Gold des Glaubens: es iſt der
Wille. Gott Herz und Leben zu weihen und
in ſeiner Kraft für das Gute zu kämpfen. Es
iſt die heilige Scheu vor dem Gott, ben wir
mit unſerer Stunde entehren und dem wir
Rechenſchaft ſchuldig ſind für all unſer Tun
Es iſt die Zuverſicht der Hilfe. Gnade und
Vergebung. die Hoffnung auf den Gott, der
größer iſt als unſer Herz. Es iſt das
Leben der zukünftigen Welt, in der alles
Menſchentum ſein Ziel, ſeine Löſung ſeinen
Frieden findet. Es leuchtet dort am hellſten

gehorſam trinkt und den Weihrauch des Ge
bets entzündet.

Unſer toter Freund, er war ein könig-
licher Schenker, der mit vollen Händen
hergab und doch ein volles Herz behielt,
ein Manun, bei deſſen Wort und Werk die
Gemeinde allzeit ſpürte, welche Luſt es
ihm war, zu ſchenken.

Oh, wir alle fühlen es, denke ich, fühlen es
tief innerlich, was wir an dem Entſchlafenen
verloren haben. Wahrlich wir haben ſolchen
Schatz in irdenen Gefäßen. Abex, meine
lieben Leidtragenden, die gleiche Erinnerung
die uns ſo leiden und klagen macht, bringt
uns auch Stikle und Heilung und
Frieden. Sie trägt doch eben einen koſt-
baren Schatz in ihren Händen. Und von die-
ſem Kleinod her geht langſam und mählich
ein ſtilles, warmes Leuchten in unſer
Herz. So wie jeden Morgen wieder das
Licht aus dem Chaos der Nacht Ordnung des
Tages ſchafft, ſo grüßt uns nun auch bei
unſerer einſamen Wanderung der helle
Schein der Freundlichkeit unſeres
Gottes. Wir haben doch dies Leben ge
habt. Wir haben dies Geben und Nehmen,
dies Aneinanderwachſen doch erleben dürfen.
Uns hat geleuchtet alles, was warm und licht
war in der Art und in dem Wirken und
Dienen des Entſchlafenen. Und das bleibt
uns: Dieſer helle Schein verliſcht

nicht in unſeren Herzen. Und je älter und
reifer wir werden, umſo dichter ſind bei uns
und um uns unſere Entſchlafenen. Es wird
nicht einſamer, ſondern es hebt an, in der
Seele ein ſtilles ſeliges Grüßen der Kinder
des einigen ewigen Geiſtes.

Und was wir ſo in Wehmut und Dank
von uns Lebenden ſagen, das ſagen wir in
Ahnung und Hoffnung auch von dem Ent-
ſchlafenen. Nicht wahr, überſtark faſt iſt der
Eindruck: Er hatte ſeinen Lebensſchatz in ir-
denen Gefäßen. Und es will uns tieſſter
Jammer ins Herz kommen, wenn wir an
dies ſchnelle Ende denken. Und doch.
meine Lieben, auch dem Entſchlafenen war
es ein koſtbarer Edelſtein, was er leben
durfte, was Gott ihn erleben ließ in der
Tiefe ſeines Weſens, und was unter jolchen
Eindrücken in ihm wuchs. Das war der helle
Schein, der ihn durch ſein Leben begleitete,
und von dem wir in Ahnen und Hoffen
ſagen:

Er bleibt auch wo das Gefäß zerbrochen
iſt. Das große ewige Licht braucht alle
Strahlen, die es ausgeſandt hat.

Der große, ewige Geiſt freut ſich aller ſeiner
Kinder. Und in die ewige und ſelige Har-
monie, dazu der lebendige Gott ſeine Welten
führen will, hat er hineingedichtet auch den
lichten Ton unſeres heimgegangenen Freun-
des

Perſonalnachrichten der Regierung.
Verſehungen, Ernennungen und Enklaſſungen.

Regierungsaſſeſſor Dr. Blaeſing in Ber-
lin iſt zum 1. Januar 1934 an das Landrats-
amt des Saalkreiſes in Halle verſetzt
worden.

Gerichtsaſſeſſor Melch er in Eisleben iſt
zur probeweiſen Beſchäftigung 'n der allge-
meinen Staatsverwaltung dem Landratsamt
des Mansfelder Seekreiſes in Eis-
leben überwieſen worden.

Gerichtsaſſeſſor Georg Schmiht in Bad
Dürrenberg iſt der Staatlichen Fachſchule für
Wirtſchaft und Arbeit in Bad Dürrenberg
als Lehrer a. Pr. überwieſen worden.

Polizeipräſident i. e. R. Drews iſt zum
Vorſitzenden des für den Regierungsbezirk
Merſeburg gebildeten Gewerbeſteuerberu-
fungsausſchuſſes ernannt worden.

Regierungsbaumeiſter Töpler bei der
Regierung Merſeburg iſt die Unwider-
ruflichkeit der Anſtellung als Baumeiſter zu
geſprochen worden.

Regierungsbaumeiſter Oh m in Berlin iſt
ab 16. Dezember 1933 in den Staatsdienſt
übernommen und der Regierung Mer-
ſeburg überwieſen worden.

Kandidat des höheren Vermeſſungsfaches
wo, der ſeiner wartet, den Myrrhentrank Baltin iſt ab 1. Dezember 1933 der Re-

gierung Merſeburg überwieſen worden. Kan-
didat des höheren Vermeſſungsfaches Walter
Plötze in Falkenberg iſt zur Ausbildung
im höheren Vermeſſungsfach bei dem Regie-
rungspräſidenten in Merſeburg zugelaſſen
worden.

Regierungsoberſekretär Zippel iſt ab
16. Dezember 1983 zur probeweiſen Verwal-
tung der Kreisoberſekretärſtelle beim Land-
ratsamt Bitterfeld überwieſen worden.
Der Kreisoberinſpektor Kunze in Bitter-
feld iſt mit dem 16. Dezember 1933 als Re-
gierungsoberinſpektor an die Regierung
Merſeburg verſetzt worden. Regierungs-
inſpektor Lehmann iſt von der Regierung
Merſeburg an die Regierung Potsdam Der
ſetzt worden.

Kaſſenoberſekretär Mühlbach iſt ab 5.
Dezember 1933 auf weitere zwei Monate als
Arbeitsgauverwalter zum Arbeitsgau 14
Mitteldeutſchland beurlaubt worden.

Der Regierungsoberſekretär Beyer iſt
zum Hilfsreviſor beim Rechnungsamt der
Regierung Merſeburg ernannt worden.
Dem Regierungsbauoberſekretär Roman
iſt als leitendem Bürobeamten eine ruhege-

Eonnabend, 16. Dezember

worben. Der Regierungsbauoberſekretär
Frohn beim Hochbauamt Merſeburg iſt an
die Regierung Merſeburg berufen worden.
Der Regierungsbauſupernumerar Eckſtein
iſt dem Hochbauamt Merſeburg überwieſen
worben. Der Regierungszivilſupernumerar
Beyer hat vor der Staatlichen Prüfungs-
kommiſſion beim Oberpräſidium in Charlot-
tenburg die Prüfung für den gehobenen
mittleren Bürodienſt mit „Gut“ beſtanden.

Der Amtsrat i. e. R. Kühne iſt der
Regierung zur Verwendung im Bürodienſt
überwieſen worden.

Einberufen wurden: als Anwärter für den
gehobenen mittleren Bürodienſt die Verſor-
gungsanwärter Michaelis und Strack-
ferldt. Als Anwärter für den einfachen
Bürodienſt wurde einberufen: Regierungs-
büroaſſiſtentenanwärter Winkler. Re
gierungsamtsgehilfe Brockob iſt von der
Regierung Schleswig an die Regierung in
Merſeburg verſetzt worden.

Auf Grund des 84 des Geſetzes zur Wie-
derherſtellung des Berufsbeamtentums ſind
entlaſſen worden: Polizeiobermeiſter Wend-
land in Halle und Polizeimeiſter Sobina
in Weißenfels.

Fünftaufend Schulkinder
und 3000 Erwachſene ſahen in Merſeburg den

„Sieg des Glaubens“.

Jm Merſeburger Lichtſpielhaus „Sonne“
läuft zur Zeit der große Film „Der Sieg
des Glaubens“ vom Reichsparteitag der
NSDAP. in Nürnberg. Daß dieſes Film-
werk in Merſeburg große Beachtung finden
würde, war vorauszuſehen. Dennoch hat der
Beſuch alle Erwartungenübertrof-
fen. „Der Sieg des Glenhens“ wurde bis-
her in Merſeburg von 5000 Schulkindern ge-
ſehen. Im Laufe des Sonnabends wird er
den letzten Schülern und Schülerinnen vor-
geführt werden. Auch etwa 3000 Erwachſene
haben bisher das Lichtſvielhaus Sonne be-
ſucht, um ſich dieſen Film nicht entgehen zu
laſſen.

Am morgigen Sonntag finden die Vor-
führungen um 1530 NUhr, 18 Uhr und 20 30
Uhr ſtatt. Zu allen drei Vorſteſſungen des
Sonntag ſind noch Karten zu baßen. Wer
alſo dieſen Film noch nicht geſehen haben
ſollte, verſäume es nicht. am Sonntag der
Sonne“ einen Beſuch abzuſtatten.

Treibjſagd in Meuſchau.
Bei der geſtern von der Meuſchauer Jagd

geſellſchaft abgehaltenen Treibjaad konnten
etwa 170 Haſen und 8 Faſanenhähne erlegt
werden.

Stenertag in Menuſchanu.

Am Sonntag, dem 17. Dezember, von 9
bis 13 Uhr. werden erhoben werden: Brund-
vermögensſteuer mit Zuſchlägen, Hauszins-
ſteuer und Kirchenſtener.

Im Anzeigenteil macht das Finanzamt auf
die am 10. Dezember fällig geweſenen Ein-
kommen-, Körperſchafts- und Umſatzſteuer

haltsfähige Zulage von 700 Mark zugewieſen vorauszahlungen aufmerkſam.

a Sdbrennen-
Magenheschwercien
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Leipziger Theakerbrief.

Jm Alten Theater fand die lange er-
wartete und infolge von Krankheitsfällen
verſchobene Uraufführung von Billingers
„Stille Gäſte“ ſtatt. Wieder ein echter Bil-
linger. Spielt „Rauhnacht“ in einer Ge-
miſchtwarenhandlung, „Lob des Landes“ in
einem Friſeurladen, ſo hat „Stille Gäſte“
einen Fleiſcherladen als Schau-platz. Dörfliche Atmoſphäre in Nieder-
öſterreich, Geiſterſpuk und Aberglaube, ab-
ſonderliche oder alberne Sommerfriſchler
faunhafte Sinnlichkeit überall, und dann die
Billingerſchen Geſtalten: Ein Weibsteufel
von einer Fleiſcherswitwe, ein verjagter
olter Fleiſchergeſelle, der ihr hündiſch nach-
läuft, ein anderer junger Geſell, dem ſie
ſelbſt nachſtellt, ein Bäckermeiſter von neben-
an. der mit Zähigkeit um ſie wirbt: da-
zwiſchen die ſchönſte Geſtalt des Stückes die
bucklige Metzgerstochter, deren gutes Herz
und innige Liebe zum jungen Geſell nach
aller Zertretenheit endlich belohnt wird. Die
Liebe dieſes Pärchens erlöſt allerlei Geiſter
in einem Schlößchen, die als „Stille Gäſte“
dort ihr Weſen trieben. Die Sommerfriſch-
ler ſtehen dieſen Geſtalten aus Blut und
Boden als Schmarotzer und vergnügungs-
ſüchtige Erbſchleicher gegenüber. Das Stück
zeigt ebenſowenig wie die früheren irgend-
welchen dramatiſchen Aufbau; es geht äber
wieder eine erdnahe, dichteriſch in allen Ein-
zelheiten gemalte Stimmung aus dem Werk
hervor die von hohem Werte und beſonde-
rem Reiz iſt. In ein ſaftiges Stück Bauern-
leben, in Liebe, Haß und Geiſterglauben
wird man geführt, und es gibt genug herz-
lich zu lachen. Die Aufführung iſt hervor-
ragend. Mit der neuen Drehbühnen-
Einrichtung werden alle Schwierigkeiten
des Szenenwechſels ſpielend bewältigt. Un-
ter den Darſtellern ſind zu nennen: Lina
Carſtens als tolle Metzgersfrau, Maria

Czamska als rührende Metzgerstochter,
Golling als junger Geſell, Siedel als
fetter Großſtädter. Die Uraufführung iſt
ein Erfolg, doch ſchien das Jntereſſe des
Publikums gegen Schluß etwas zu erlahmen.

Auf den Bühnen zieht der weihnachtliche
Märchenzauber ein. Im Neuen Theater
geſchah der glückliche Sonderfall, daß Hum-
perdincks „Hänſel und Gretel“ vom Sohne
des Komponiſten, dem Oberſpielleiter Wolf-
ram Humperdinck, herausgebracht wurde
Das Ergebnis iſt außerordentlich. Das welt-
berühmte Werk ſrpach ſo innig und rührend
und prächtig zu uns, daß es zu einem neuen
Erlebnis wurde. Die Bühnenbilder ſind nicht
anders als märchenhaft zu bezeichnen, und
die Beleuchtung bringt beſonders im nächt-
lichen Walde und mit dem Erſcheinen der
14 Englein herrliche Wirkung. Ellen Winter
als Hänſel und Jrma Beilke als Gretel ſind
geradezu idegale Vertreterinnen dieſer Rol-
len. Edla Moskaloenko iſt eine groteſk-beweg-
liche Hexe. Den Abend beſchließt eine
Tanznantomime „König Nußknacker“
nach Tſchankowskys Nußknacker-Suite. Ein-
zelne kleine Tanzſzenen löſen ſich ab. Zum
Schluß erlaubt der Blumenwalzer ein größe-
res Zuſammenwirken. Die von Erna
Abenroth getroffene Einrichtung iſt ſehr
nett, doch bedutet das Ganze keine Steige-
rung dieſes Abends. Eine reizende Libelle,
getanzt von Gertraude Ockert, erntete beſon-
deren Beifall.

Das Schauſpielhaus iſt mit ſeinem
Weihnachtsmärchen „Chriſtkinds Schleier“
ſchon lange anf dem Plan, und hat bereits
15 ausverkaufte Vorſtellungen hinter ſich.
Das Märchen von Hartwig bietet alles, was
ein Kinderherz begehren kann. Von den
Mitſpielern iſt Jnga Hanſen als ſchönes
„Märchen“ beſonders märchenhaft, Heßling
und Annemarie Jürgens ſind die armen
verlaſſenen Waiſenkinder, denen jenes „Mär-

chen“ hilft, und Onkel Wildenhain iſt ein
armer Muſikant. Die Tänze, von Ruth
Claus einſtudiert, und die von Kapellmeiſter
Richter geleitete zarte Muſik vollenden die
traumhafte Stimmung.

Jm Alten Theater iſt die Weihnachts-
märchenkoſt immer etwas kräftiger. Obwohl
Otto Kaſten, bisher Dramaturg des Schau-
ſpielhauſes, diesmal die Regie führte, ſorgte
kräftige Blasmuſik und reichliche Kaſperei
wieder für den hier gewohnten Ulk-Stil, der
beſonders den Jungens ſo gut gefällt. Das
Märchen „Das unfolgſame Wolken-
kind“ von Lucy Hopf iſt reizend. Ein Wol-
kenſchulſchiff fährt durch die Lüfte, und ein
Schiffsjunge, dem es dort zu langweilig
iſt, läßt ſich an einem Regenfaden auf die
Erde herunter. Dort verrichtet er mit dem
Gärtnersfritz große Heldentaten und befreit
zum Schluß eine verzauberte Prinzeſſin. Den
Wolkenjungen (Kind kann man hier nicht
mehr ſagen) gibt Alix Pilari ſo friſch und
ſympathiſch, daß man ihn lieb haben muß.
Daneben gibt es reichliche Komik: Völger als
Gärtnersfritz, Garbe als enorm dicker Jäger,
Noack als beinahe dämoniſch kichernder Pilz-
wirt, Engſt als zottliger Wurzelkönig und
Martina Otto als Hofdame Daszſchicktſichnicht
Ein kleines weinendes Weihnachtsenglein
fand gerührtes Mitgefühl. Die Tänze waren
zum Teil recht, zum andern Teil wirkten ſie
wie ein regelloſes Durcheinander.

t.

Merseburger Filmschau-

„Schevprug M 17“.
Kammerlichtſpiele.

Heinrich
trägt.

der auf ſeinem Sch'eppzu

Schiffer leben,

George iſt es, der dieſen Film
Nicht umſonſt iſt er Regiſſeur und

Hauptdarſteller zugleich. Mit ſchlichter Na-
türlichkeit ſtellt er den Ssiſer Henner dar.

g 17 mit ſeinerFrau und ſeinem Dingen lebt, ſo wie alle

Hamburg auf Havel und Else hin und her
pendeln. So hat auch die Photographie in
dieſem Film Gelegenheit, uns herrliche
Naturaufnahmen von den Ufern der
Havelſeen zu zeigen, an de ien wir mit dem
Laſtkahn vorüberſahren bei herr.ichem Son-
nenſchein und in ſtillen Slunden der Nacht.
Da iſt Heinrich George ganz der biedere
Schiffer, der für Frau und Kind ſorgt und
auch ſeinen treuen Beglelter, den braven Spitz
bei der Morgenwäſche nicht vergißzt. Der
auch ein Herz hat für den erfagden Jakob
der von Wilfried Seyferth geſpielt wird, wie
nur ein verſchüchtertes Menſchenkind eben ſein
kann. Dann erleben wir die Einfahrt in das
abendliche Berlin. unter der Sch oßbrücke hin
durch und am Schloß vorbei, und wie uns
auf der Leinwand die aufflammenden Licht-
reklamen blenden, ſo machen ſie den ſtreb-
ſamen Schiffer Henner blind, wie den Schmet-
terling, der ins Licht flattert und ſich die
Flügel verſengt, der dann froh iſt, wenn er
irgendwo unterkriechen kann, um die ſchmer-
zenden Wunden zu kühlen. So findet auch
Henner wieder heim zu Frau und Kind, deren
Liebe ihm gleich einer Fackel vorandkeuchtet,
ſo daß er wieder heimfindet.

Berta Drews iſt als Mutter gradlinig
und einfach, ohne viele Worte und darum ſo
wahr, daß ihr Spiel zu Herzen geht. Für-war kein beſſerer Zuſammenklang als dieſe

zarte, zerbrech.iche Frau neben dem groben
Heinrich George der ſich ſeiner innerſten
Regungen ſchämt und ſie hinter rauhem
Weſen verbirgt, aber deſſen köſt. ichen Kern
man aus jeder Miene erahnt. Der Film,
ſparſam in den Mitteln der Photographie
wie der Darſtellung, iſt darum doppelt wirk-

ſam. JJ vvJvvmvm vn“—mw v v Vv“/vpm—2
Eigentum. Druck und Veriag; Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. d. H. in Merſeburg. Hälter
ſtraße 4 Redaktionelle Leitung und verantwortſich für
den Textteil Wiſdeim Steinbrecher, Verantwort
ich für den Anzeigentett Erhard Schmidt, beide in

Merſeburg. Sprechſtunden der Redaktion nur von
die zwiſchen Berlin und 910 Uhr.
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Damen-Norgenröcke
aus molligem Welliné, vollweit ge-
zchnitt. 4.50 3.50 in schönen Farben
Damen-orgenröcke
aus Kunstseiden-Trikot mit Rauhfutter
und Steppschalkragen
Gextlckte Horgenröcke
Kunstseiden-Trikot mit Rauhfutter,
des. schön gestickt u. paspel. 19.75

9.75 8.90

Dumen-Klelter
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Daumen-Hauskleider26

v

1

bis Größe 50, beginnend m

Daumen-Wollkleider

Formen, modisch garniert

aus mollig. Stoffen, solide verarbeitet,

gute Stoffqualitäten in kleidsamen

Damen-NachmltſagskleiderHammerschlag, interess. Machart, 17 75

mit neuartigen Knopfgarnituren

wer 3 „Schlager-Kleſder“

W. J
meee W. WW

2

95
t.

14.75

Hocdelliges Stichelhaar-Klela
in den modernen Farben, mit großer
fescher Tatftschleife garniert

Apartes Hatt-Blank-Kleicd
f. Nachmittag u. Abend, hochaparte
Form, in sechwarz u. Modefarben
Entzückendes Abendkleid
aus weich u. schwer fließendem
Satinkrepp in modelliger Form

r

Damen-Olntermäntel

195

19,
195

Meoderne Stoffe für Kleid und Mantel
sind Geschenke, die jede Dame erfreuen. Wir halten abgepaßte Kleidermaße geschmackvoll verpackt für Sie bereit!

Geschenke für die Dame
Damen- Strümpfe
in all
täten

Damen-Hakerl-Söckchen
mit glatten od. gemusterten
Rändern
Damen-Handschuhe

estri
rikot

Happahandschuhe
aus weichem Leder, warm
getüttert
Daumen-Schürzen
gute Stoffe, sehöne Formen

en Farben und Qualij-
1.95 1.65

95,

78,

95,
S. 90 4.90 2

95,

1.25 95

ckt oder aus warmem
1.95 1.25

1.95 1.45

130/160, gute Qua itäten in
neuzeitl. Must. 4,.90 3.90

gtler-Druckdecken 2

Damen-Hachthemden
aus festen Stoffen oder war-
men Barchenten 3.90 2.95
Damen-Schlafanzügeaus warmen Flanellen oder v

guten Popelinen 5.90 3.90
Kunstseidenwäsche 95
Unterkleider m. Mot. 3.90 1.95 b
Schlüpfer, feine Farb. 1.95 1.65 z

Strickunterwäsche yß
2

Damen-Trikotkleider
hübsche Ausführungen, alle 95
Größen

v

chen 1.45 0.95
Unterziehschlüpf. u. Hemd-

Tee- u. Kafteedecken
weiß mit Kante, schöne
Ausführg. 5.90 4.90 3. 90

Warme Schlüpker
verschiedene Anstführung.

3.50 1.95 0.95
Warme Unterkleider
zu den Schlüpfern passend

5.50 1.95 1.65
Pullover und Westen

98,

e e e es Jo
dandtaschen Schals
Parkümerfen Taschentücher

in geschmackvollen
Geschenk-Packungen

ſannne re 10,

68,

oder Stubenhandt., gute
Qual. o. 78 0,68 0.58

Damen -Wintermantel

aus einer schöſhen Uniware, auf
pass. Futt. m. groß. Pelzkrag. 19.75

Damen
gute Stoffe, m. groß. Alaska-Lamm-
schalkragen, auf Duchessse 29.75
Damen -Wintermantel
gute Qualitäten, auf Steppmarose,
m. groß. Silberfuehs-Opposs. 49. 50

162

265

395

Wintermantel

Geschenke für den Herrn
Ruuchlacken
in schönen Ausführungen
22.75 19.75 14.75 12.75
Oberhemden
gute Qualitäten in weiß und
modern Mustern 5.90 3.90

Hachthemden
aus festen Wäschestoffen oder
warm, Barchenten 4.90 3.90

95

24

2

Schlakanzüge
aus gestreiften Flanellen oder 90
Popelinen 8.90 6.90
Unterhosen
mit warm. Futter oder woll-
gemischt 1.95 1.45
Herrenwesten
oder Pullover, fest gestrickt 90

7.90 5.90

Selbsxthinder
große Musterauswahl

2.95 1.95 95 78
58.

Herrenschals 1
aus reiner Wolle gestriekt 93

3.90 2.95
Herrensocken
in hübschen Mustern

1.95 1.65 95

56

Happahandschune
aus weichem Leder, warm ge-
füttert 7.90 5.90 3 90

Hosenträger- Garnituren 95

cin hübschen Geschenkkar-

tons 2.50 1.65
Herrenhüte
neue Formen und Farben

6.90 5.90

Geschenke fürs Heim sind Geschenke von bleibendem Wert!
Bouclé- Teppiche
etwa e 4 So J et 200

300

reines Haargarn, der praktische, leicht zu
reinigende Wohnzimmer-Teppich

2920 240 et e 197 141.

Wollplüsch- Teppiche
reine Wolle, in sehr schönen Perserzeichnungen

in schwerer Gobelinausführung, mod.
9.75 7.90 6.90

in guten Webequalitäten 5.90 4.90
Muster“

r

geffent

Sonntfag, den 77. Dezember
ist unser Haus von 72 bis 6 Uhr

Js

geöffnet!
S e S S
iche Steuerma

v u

hnung!
An die am 10. Dezember 1933 fällig

geweſenen Einkommen-, Körperſchaft-
und Umſatzſteuervorauszahlungen wird
erinnert.

Gegen Pflichtige, die binnen einer
Woche nicht zahlen, wird die Zwangs-
vollſtrecku ng eingeleitet werden.

Merſeburg, den 16. Dezember 1933
Finanzamt

Mir Fint srorföeenzo

s 1 r.O DEUTSCHE SPIIGBMEISIV

Ka re ra n z er
rzcrg, Entennian

otwa n 3 Soo

Steppdecke

Woll-Perser
hungene Perserkopien in leuchtenden, satten Farben

in extra schwerer Aus-
führung, besonders gut ge- 250 200

etwa 55 890 etwa z So

Unterseite Satin
150/200, Halbwoll-Füllung, Obers. Kunstseide,

18.75 16. 75

Tournay- Teppiche eine besondere Leistung;
durchgewebt, nur moderne Dessins in neutralen, warmen Farbtönen

Beftuorlagen
Bouclé, reines Haar 1.95
besonders billig.
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Goltesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 17. Dezember 1933 (3. Advent)

Kollekte: Für die Kirchengemeinde Eckardsberga
Es predigen

Dom 10 Uhr, Sup. a. D. Paſtor Scheibe.
(Amtsw. Paſtor Schencke. 17 Uhr Advents-
feier des Kindergottesdienſt., Paſtor Schencke.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat.

Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt. 11.15 Uhr
Kindergottesd., Paſtor Riem. Mittwoch,
20 Uhr, Familienbibelſtunde An der Geiſel 5
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag,
Kirchenchor in der Herberge zur Heimat.
Mittw., 20 Uhr, Mädchenbd. der Altenburger
Gemeinde in der Herberge zur Heimat.

Keumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 17 Uhr,
Weihnachtsfeier d. Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Konfirm. Töchter
im Pfarrhauſe.

Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Boit.

Gottesdienſt- Anzeigen
für die Feſttage bitten wir bis ſpäteſtens
Donnerstag 21. Dezember, 14 Uhr, bei uns

abzugeben

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.10 Uhr, Gottesdienſt. 11 x

15 Uhr, Jungſchar.
Dienstag, 20 Uhr. Jungmädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr. Jungmännerbund.
Donnerstag, 20 Ahr, Bibelſtunde. Freitag,
19.30 Uhr, Adventsandach:.
e ung 9 Ahr, Predigtgottesdienſt für
beide Gemeinden im geheizten Pfarrſaal.
11 Uhr, Kindergottesd. Montag, 20 Uhr,
Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr. Jung-
mädchenbd. Mittwoch, 19.30 Uhr, Advents-
gottesdienſt mit Feier des heiligen Abend-
mahls in Ober-Beuna. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Freitag, 17.30 Uhr, Advents-
feier des Kindergottesdienſtes in der Kirche
Ober-Beuna. Sonnabend, 17 Uhr, Helfer
beſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in der geheizten alten Schule in Gei elröhlitz.
11 Uhr Kindergottesdienſt daſelbſt. 19 Uhr,
Chriſtliche Jungvolk- Verſammlung in der
a ten Schule. Mittw., 14—-16 Uhr, Jungſchar
(Mädchen) in der alten Schule. 19.30 Uhr
Evangel. Jungmädchenbund im Pfarrh.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Adventsgottesdienſt
u. Bibelarbeit in der geheizten alten Schule.

Veſta 8.30 Uhr Gottesd., Paſtor Schlechtweg.

Klein-Korbetha 10 Uhr Gottesdienſt,
Paſtor Schlechtweg. Anſchließend Feier des
heiligen Abendmah's.

Hroßkayna 10Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Kötzſchen Uh
Kindergottesdienſt.

B

Zorbau 10.30 Uhr Gottesdienß, anſchließ.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Kriegſtedt 10 Uhr, Predigt.
Cracau 8.15 Uhr. Predigt.

JungfrauenVerein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung
Dom-Mädchenbund.

Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Ev. Mäbdchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.
Ev. Männer- u. Jugendverein.

Vereinshaus: An der Geiſel s5.
Sonntag. 20 Uhr, Adventsabend mit
Familienangehörigen. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. 7.15 Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 9.30 Uhr. Hochamt mit Predigt.
11 Uhr, letzte heilige Meſſe mit Predigt.

Groß-Kayna 10 Uhr, Hochamt m. Pred.

Unerreicht billig und gut ſind
unſere garantiert reinen

e

mee envon 1.50 an. Kaufen Sie nicht,
bevor Sie koſtenlos Muſter und
villigſte Preiſe unſerer Gänſefeder:ind neu eingeführten IJnletts von uns verlangt habe
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Alle Politik iſt Runſt. Sie bewegt ſiin der Welt der hiſtoriſchen Foten e
wandelt ſich treibt neue Bildungen her-
vor während wir reden. Daher muß jede
Theorie mangelhaft bleiben. Hierzu
bommt daß uns heutigen Menſchen ein
unbefangenes polikiſches Denken vielfach
erſchwert iſt. Der moderne Menſch muß,
um die Majeſtät des Staates zu verſtehen.
aus einer ganzen Veihe von anerzogenen
Anſchauungen heraustreten. Das man
heute politiſche Anſichten nennt, iſt meiſt
nur der Husdruch wirtſchaftlicher und ſo-
gialer Jntereſſen. Dur im Kriege trikt die
Politiß unmittelbar an uns heran.

Treitfſchhbe.

Die mir Deine Freuden winken
nach der Vnechtſchaft, nach dem Streit,
Baterland, ich muß verſin zen
hier in Deiner Herrlichheit.
Wo die hohen Eichen ſauſen,
himmelan das Haupt gewandt,
wo die ſtarken Ströme brauſen,
alles das iſt deukſches Kand.

Schenhbendorf.
S OCä)]O)SjMTSSASklS.CSClklkl““Rt gd2-2

Ein Kranz
aus grünen CTannen

Adventserzählung von Hans Hartig.
Der junge Forſtgehilfe Ludwig hatte eine

Dienſtwohnung, die etwa drei Kilometer von
der Wohnung des Revierförſters entfernt lag.
Trotzdem war er in dienſtfreien Stunden ſehr
oft am Hauſe ſeines Vorgeſetzten zu finden,
und wer nach dem „Warum“ fragen wollte,
nun, der mußte nur einmal der blonden
Katharina in die Augen ſehen, die ſo blau
waren, wie der liebe Himmel.

„Mutter“, ſagte der Förſter manchmal zu
ſeiner Frau, „das Mädel iſt ſo fein und lieb,
daß es mir manchmal gar nicht wie mein
Fleiſch und Blut vorkommt. Aber trotzdem
danke ich dem Herrn für das Mädel und
PuhSer mein Herzblut hergeben als das

ind.
„Du biſt ein verliebter Vater“, ſagte die

Aber der Vater wußte mit dieſem
ort nichts anzufangen.
Er hatte auch keinerlei Argwohn, wenn er

Ludwig in der Nähe ſeines Hauſes ſah, und
der ſchmucke Burſche ſelbſt hatte ſein ſonſt
ſo bewährtes Selbſtvertrauen faſt völlig ver-
loren, wenn Katharinaga ihm über den Weg
ging. Er verſtand dann nur, den Hut zu
iehen und ihr mit offenem Munde nachzu-
tarren; aber die flotten Reden, die er früher
den jungen Mädchen gegenüber beim Tanz
geſprochen hatte, die wollten ihm nicht über
die Zunge.

4

Jn einem wenig betretenen und abgelege-
nen Teil des Waldes traf Ludwig eines Ta-
es Katharina. Er zog ſeinen Jägerhut, und
e dankte ihm freundlich.
„So einſam unterwegs?“ fragte er und

behielt artig ſeinen Jägerhut in der Hand.
„Jch kürze den Weg ab“, antwortete Ka-

tharina, und Ludwig hörte wie berauſcht den
Wohlklang ihrer Stimme. „IJns Dorf hin-
unter muß ich“, fuhr das Mädchen fort, „ei-
nen Brief auf das Poſtamt tragen. Mein

Vetter hat angefragt, ob er ſich ein wenig l Einen Augenblick ſtand er verwirrt da.
bei uns erholen dürfte.“

Nun kam man ins Geſpräch. Mit ſchein
barem Intereſſe fragte Ludwig, ob der Vetter
gar auch ein Jäger ſei, weil er gehört habe,
daß die Gernots faſt alle Jäger ſeien.
„O nein, Vetter Rolf und ein Jäger! Ganz
im Gegenteil, er ſei ein ſtudierter Herr, ein
Profeſſor an der Univerſität.

Sie gingen durch das Dunkel des Waldes.
Auf den Tannen lag ſchon ſchwacher Reif, und
der Himmel, ſoweit er durch das Tannendach
hindurchſah, war mit leichtem Grau bedeckt.

Und da, in der Natur, fand er Mut, mit
ihr zu ſprechen.

„Sie ſind ſehr
ſagte er.

Sie lachte.
„Das iſt ja Unſinn“, antwortete ſie dann

und ſchlug mit der Hand an ein Tannenzweig-
lein, daß das feine Geſtäube des Reifes ihm
in das Geſicht ſprang.

Er wiſchte es lächelnd fort.
„Doch, Fräulein Katharina, Sie ſind ſehr

ſchön. Und Sie ſind ſo, daß man gar nichts
zu ſagen weiß, wenn man neben Jhnen ein-
hergeht. Wirklich.“ Sie ſah ihn von der Seite
an. So etwas hatte noch niemand zu ihr ge-
ſagt und ſie wußte nicht, was ſie daraus
machen ſollte. Freilich gefiel ihr der Burſche
ſchon ſeit langem. Aber durfte er denn ſo
etwas zu ihr ſagen?

Wie ſie noch darüber nachdachte, hatte er
ſie plötzlich umfaßt und an ſich gezogen. Und
dann brannten ſeine Lippen auf den ihren,
bis ſie ſich losriß und davonlief.

ſchön, Fräulein Katharina“,

Dann aber faßte er ſich und war ſich ſo
gleich darüber klar, daß er etwas Heilloſes
angerichtet hatte; denn nun hatte er Katha
rina durch ſeine Unbeſonnenheit zu ſehr er
ſchreckt, als daß ſie jemals wieder mit ihm
reden würde. Jhn packte danach eine unbe-
ſchreibliche Sehnſucht nach dem Mädchen, aber
er wagte es nicht, ſich in ihrer Nähe ſehen zu
laſſen. Jm Dienſt ſprach er mit Vater nur
das Allernotwendigſte. Er wußte nicht, ob
Wigerina nicht von ihrem Erlebnis erzählt
atte. vO nein, das hatte Katharina nicht getan.

Dieſer Kuß im Walde hatte ſie aufgerüttelt
und ſie glaubte nicht anders, als daß ſie nun
mit Ludwig verlobt ſei. Nur warum er ſich
nicht mehr ſehen ließ, das konnte ſie nicht be-
greifen; denn er mußte doch nun kommen und
den Vater fragen, ob er ſie heiraten dürfe.
Dann wollte ſie dazutreten und ſagen: Dieſen
hier oder den Tod! Genau, wie ſie es in einem
Ritterroman geleſen hatte.

Aber Ludwig kam nicht. Er ſaß in den dienſt-
freien Stunden in ſeinem Stübchen und ſchalt
ſich einen Eſel. Bei Gott, er hatte Angſt, Katha-
rinag gegenüberzutreten, eines Kuſſes we-
gen

Nun war der Vetter angekommen. Er war
ein gutausſehender Herr, der eine Brille trug
und Schmiſſe im Geſicht hatte. Er erregte ei-
niges Aufſehen, ſo oft er in das Dorf kam,
und der Herr Pfarrer wollte ſogar wiſſen, daß
er ein ganz berühmter Arzt war.

Erſter Berſuch auf blanben Schlittſchuhe
n

Nun, berühmt oder nicht berühmt, Ludwi
gefiel der Vetter ſehr wenig, und als er ſah,
wie Katharing mit dem Herrn Profeſſor vft
ſpazieren ging, da ſchwoll ſein Herz in Eifer-
ſucht. Wohl redete er ſich ein, daß das Unſinn
ſei, daß ſeine Eiferſucht ihm einen Streich
ſpiele, aber einmal erwacht, ließ ſie ſich nicht
mehr bezähmen. Denn das iſt das Schlimmſte
an der Eiferſucht, daß ſie Phantaſie hat.

Jetzt begann Ludwig, n beiden nachzuſchlei
chen, und einmal ſtand er eine halbe Stunde
hinter einem Baum, um ſie zu beobachten Und
als ſie gegangen waren, fand er an ihrem Raſt
platz einen Zettel, den ſicher der Profeſſor ge
ſchrieben hatte. Ein Liebesgedicht war es!
„Der, der jede Seele kennt, ſoll jetzt meinen

Wunſch erhören,
Denn ich wünſch' mir im Abdvent, du allein

ſollſt mir gehören.
Jedem, der nur richtig glaubt, iſt das Wünſchen

jetzt erlaubt
Ludwig nahm dieſen Vers auf. Da war alſo

der Profeſſor gekommen und hatte ihm die
Katharing fortgenommen. Und er konnte jetzt
nicht mehr leben ohne das Mädchen.

Eine ſchlafloſe Nacht brachte ihm keine Er
löſung. Er hielt es für ausſichtslos, mit Katha-
ring zu ſprechen. Und ſo ging er denn direkt
zum Förſter und trug ihm ſein Anliegen vor.

„Was“, rief der Förſter Gernot, „du willſt
fort? Ja, warum denn in aller Welt?“

Er wollte eben fort.
„Liebeskummer?“ fragte der Förſter mit liſti

gem Lächeln.
„Nein“, ſagte Ludwig und ſah fort.
Da aber wurde der Förſter wütend. Er ſei

nicht dazu da, um die Launen eines jungen
Dachſes zu ertragen. Der Herr ſolle gefälligſt
in den Wald gehen, vier Stunden lang und
ſolle ſich da ein wenig die Seele ausruhen und
dann ſolle er vielleicht wiederkommen.

Als Ludwig an dieſem Abend in ſein Heim
kam, ſah er vom Zimmerbalkon eine Advents-
krone aus grünen Tannen herunterragen. Und
an der Krone hing ein Zettel, mit ungelenker
Mädchenhand geſchrieben:

„Der, der jede Seele kennt, ſoll jetzt meinen
Wunſch erhören,

Denn ich wünſch' mir im Abvent, du allein ſollſt
mir gehören.

Jedem, der nur richtig glaubt, iſt das Wünſchen
jetzt erlaubt

6 Das war ja derſelbe Vers, den er gefunden
atte
Am Abend traf er nach langer Zeit wieder

Katharina. Sie ſtand ein wenig ſchuldbewußt
vor ihm.

„Aber, ich hab' es nicht gedichtet“, entſchuldigte
ſie ſich, „ich habe es nur aufgehängt und abge
r Jch habe meinen Vetter darum ge

eten.“
Und dann gingen ſie, Arm in Arm, durch den

Dezemberabend. Der Himmel war ſchwarz,
aber die vielen glühenden Sterne dort oben, die
brannten in ihren Herzen wie die Ewigkeit.

Weihnachten iméSprichwort
Es iſt merkwürdig, daß die Sprichwörter, die

ſich mit Weihnachten befaſſen, das hohe Feſt aus
ſchließlich von der Wetterſeite ſehen, und zwar
wird es ſtets in Gegenſatz zu Oſtern gebracht.
„Grüne Weihnachten, weiße Oſtern“ geht ſozu-
ſagen als Grundmotiv. Weihnachten Fliegen
oder Mücken bedeutet Eisſchollen zu Oſtern,
Sind die Weihnachten grün, kannſt du Oſtern
den Pelz anziehn, ſind ſie ſeucht und naß, ſo
weiſt das auf „leere Scheuer und Faß“, doch hat

Heimat, D Heimat Bon Dena Felden
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9. Fortſetzung.
Da fühlte ſie eine tröſtende Hand leiſe die

ihre faſſen. Und ſchon ſagte Frau Tilde wie-
der mutig:

„Du mußt mir nicht ausweichen, Mann.
Willſt du es wirklich verantworten, daß um
ein nichtsnutziges Stück Wild

„Ein kapitaler Bock“, ſchrie Röver dazwiſchen.
Aber die kleine zarte Frau ließ ſich nicht

einſchüchtern:
„Und wenn es ſämtliche Hirſche der Welt

wären, die der Herrgott geſchaffen hat, des-
wegen darf doch ein ehrenhafter Mann nicht
deinetwegen ſeinen Jungen dafür ins Gefäng-
nis ſchicken. Darf nicht ſein ganzes Leben da-
für zerbrechen.“

„Das verſtehſt du nicht, ſag ich dir nochmals.“
Aber Rövers Erwiderung kam ſchon etwas

unſicherer. Da wappnete ſich Dörte mit dem
letzten Reſt der Energie, die ihr dieſer zer-
mürbende Tag noch gelaſſen hatte. Flehend
ſah ſie mit ihren ſchönen Augen Röver an:

„Lieber Herr Röver, Sie haben ſelbſt einen
Sohn. Er iſt freilich noch ganz klein. Und ſo
ſüß daß man ganz vergeſſen möchte, daß er
auch einmal groß wird. Aber denken Sie dar-
an, aus Knaben werden Männer. Und wenn

aber der Himmel möge es verhüten
Sie auch einmal in die Lage kämen, über den
eigenen Sohn richten zu müſſen? Lieber Herr
Röver, der alte Herr Holtenbrink hat es ſicher
nur getan, weil er unter dem Druck des Wor-
tes ſtand, das er Jhnen gab. Können Sie ſich
vorſtellen, was es für einen Vater heißen
muß, ſeinen eigenen Sohn ins Gefängnis zu
ſchicken? Verſuchen Sie es einmal, Herr Rö-
ver, es zu füblen Und dann entſcheiden Sie
ſich.“

Jhre blauen Augen brannten mit heißem
Feuer in die Rövers. Der ſah unbehaglich
zur Seite. Ueber ſein breites rotes Geſicht
zuckte es. Man ſah, er kämpfte mit ſich. Angſt-
voll warteten die beiden Frauen. Da endlich
ſagte Röver:

„Sie können einem wahrhaftig die Hölle
heiß machen, Baroneß. Alſo kurz und gut,
was wollen Sie von mir?“

„Die Freiheit Hann Holtenbrinks“, Dörtes
Stimme klang feſt. Jhr Geſicht hatte nun et-
was Unbeugſames.

„Nein!“ Wie ein Grollen klang es durch den
Raum. „Jch will ein Ende machen mit der
Wilddieberei hier. Fehlt Jhnen denn jeder
Rechtsſinn, Baroneſſe? Gerade Jhnen, die Sie
ſchon trotz Jhrer jungen Jahre wiſſen, daß
ohne Recht kein Beſitz beſtehen kann

Dörte ſtand auf. Jhr Geſicht war jetzt blind
vor Hochmut und Zorn. Angſtvoll ſah Frau
Tilde von ihr zu Röver. Eine ſchickſalſchwere
Stille laſtete über den drei Menſchen.

Da plötzlich, ein leiſer ſüßer Zwitſcherlaut
aus dem Nebenzimmer. Eilig ging Frau
Tilde hinein. Dann kam ſie wieder, ſie trug
das Kind im Arm. Legte es dem Vater in
die Hände.

Rövers zorniges Geſicht verwandelte ſich
wunderbar. Seine Augen wurden weich und
zärtlich. Er beugte ſich über ſeinen Sohn, der,
die großen Blauaugen unverwandt auf den
Vater gerichtet, hell aufkrähte.

„Karl“, ſagte Frau Tilde leiſe, „auch Hann
Holtenbrink war einmal ſo ein ſüßer kleiner
Kerl. Wir ſind ſo glücklich im Beſitz unſeres
Jungen, Karl. Kannſt du es übers Herz brin-
gen, einen andern Vater für immer unglücklich

mochen?“

Röver ſchwieg. Und in dies Schweigen hinein
klang Dörtes heißes Aufſchluchzen. Da reichte
Röver ſeinen Jungen der Mutter.

„Geh man, Tilding. und gib ihm zu trinken“,
ſagte er weich, und dann zu Dörte gewandt
fragte er ſo zart, wie ſie es nie von ihm ver-
mutet hätte:

„Haben Sie den jungen Holtenbrink denn ſo
lieb. Baroneſſe?“

Sie nickte unter Tränen.
„Weinen Sie nicht, Baroneſſe, wir werden

die Sache ſchon wieder in Ordnung bringen.“
Er nickte Dörte zu. „Jch gehe nur mal rüber
in mein Kontor Und damit Jhnen die Zeit
nicht lang wird, bis ich wiederkomme, gehen
Sie mal ſchauen, wie mein Junge trinkt Jch
ſag' Jhnen, der Bengel hat einen Durſt, der
iſt nicht von ſchlechten Eltern.“

Leiſe öffnete Dörte die Tür zum Neben-
zimmer. Ein milder roſiger Schein lag im
Raum. Er umhüllte weich Mutter und Kind.
Frau Tilde ſaß in dem niedrigen breiten Lehn-
ſeſſel und hatte ihr Kind an der Bruſt.

Unwillkürlich faltete Dörte die Hände. Dies
Bild des tiefſten Mutterglücks war wie Gottes-
dienſt. Lächelnd und ruhevoll ſah Frau Tilde
zu Dörte hinüber.

„Es wird ſchon gut, Baroneß“, wiederholte
ſie unbewußt die Worte ihres Mannes. Und
dann blickte ſie ſtill auf das trinkende Kind
hernieder.

Als die beiden Frauen nach einem Weilchen
aus dem Kinderzimmer ins Wohnzimmer
kamen, ſaß Rövers behaglich bei einer neuen
Flaſche.

„Nehmen Sie das mal., Baroneß“, ſagte er
und wies auf ein Schreiben auf dem Tiſch.

Stockend vor Freude und Verwirrung las
Dörte:

„Herrn Oberforſtmeiſter Holtenbrink, Rö-
vershof bei Greifswald.

Sehr geehrter Herr Holtenbrink!
Machen Sie um Himmelswillen keine

Dummheiten mit Jhrem Jungen, und laſſen
Sie den Uebeltäter von mir aus augenblick-
lis frei. Soll r in drei Deibelg Namen

wieder Jhr Jagdgehilfe werden. Den ollen
Hirſch ſchenke ich ihm. Zur Strafe ſoll es
in den nächſten vier Wochen nichts als Hirſch
braten eſſen.

Weidmannsheil.
Röver.“

Dörte lachte und weinte in einem Atem.,
Bis Röver endlich mit gemachter Brummig-
keit ſagte:

„Na, Baroneß, ich dacht, ich hätt mir wenig
d ein vergnügtes Geſicht von Jhnen ver-

ient.“
Da lachte Dörte ſelig:
„Noch viel mehr, lieber Herr Röver, viel

mehr. Sie haben mich doch neulich gefragt, ob
wir Partnerſchaft bei unſerm geplanten Geſtüt
machen wollten. Jch hab mir Bedenkzeit aus-
gebeten. Was war ich für ein Dummerjahn.
Jſt Jhr Kapital noch frei?“

„Gewiß, Baroneß. Wollen Sie mich beteili-
gen„Von Herzen gern.“ Sie ſtreckte ihm beide
Hände entgegen. Er ſchlug feſt ein.

Nun aber hielt es Dörte nicht länger. Es
war ſpät geworden. Sie wollte ſo ſchnell wie
möglich mit dem koſtbaren Schriftſtück heim.
Das heißt, zuerſt mußte man im „Deutſchen
Haus“ Bleſſing, die Stute, aus dem Stall
herausholen und einſpannen laſſen. Doch Rö
ver ſchüttelte den Kopf:

„Baroneß, hören Sie denn gar nicht? Wäh-
rend wir hier geredet haben, hat ſich doch das
ſchönſte Unwetter aufgemacht. Hören Sie nur,
wie es vom Himmel herunterpraſſelt. Hagel
und Regen in lieblicher Abwechſlung! Wie
wollen Sie denn in dem offenen Sandſchneider
jetzt heimkommen? Sie könnten ſich den Toö
dabei holen. Auf keinen Fall geben wir das
zu. Bleiben Sie bei uns über Nacht. Den jun
gen Holtenbrink können Sie heute doch nicht
mehr freikriegen.“

Dörte willigte nur zu gern ein. Sie fühlte
jetzt erſt, wie müde ſie war. Eine kleine Strafe
e ann ja auch für ſeine mangelnde Selbſt
eherr r verdient. Mochte er alſo noch die

Nacht im Spritzenhaus verbringen. Das iat
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en es hier ſichtlich mit einer Umbildung des
ekannten „Mai trüb und naß, füllt Scheuer

und Faß“ zu tun. Umgekehrt läßt Dezembereis
an den Weiden zu Oſtern „Palmen ſchneiden“.
Damit ſind die Weidenkätzchen gemeint, die am
Palmſonntag an Stelle der Palmwedel des
Südens vom Prieſter neweiht werden. Klares
Weihnachtswetter wird dor allem geprieſen,
ſelbſt wenn es friert: „beſſer die Weihnachten
kniſtern, als daß ſie flüſte ein vorzügliches
Wort für den rinnenden Regen.

Aber auch zurück blickt der Spruchgeiſt, auf die
Beit, die dem Advent voran et „Bis Weihnachten fuchhe, nachher o wen s lebt mancher
vom Ernteſegen fett, bis alles aufgebraucht iſt
darüber gibt es viele Varianten. Daß es leicht
iſt, mit anderer Beſitz großzutun, ſpricht das
Wort aus: „Es iſt gut, Weihnachtsſtriezel aus
fremdem Mehl zu backen“.

Eine andere Gruppe beſchäftigt ſich mit der
Lehre, daß man nicht alles auf einmal haben
kann: Weihnachten iſt nicht Oſtern“, man kann
an dieſem Feſt „keine Oſtereier erwarten“ und
auch nicht wie im Lenz „im Freien ſpielen“.

Vergeblich ſucht man nach v indenen der Weihnachtsbaum, die e oder
ſonſt ein kultiſcher Zubehör erwähnt wäre. Die
Tanne hat wohl ihre Sprichwörterkette, es helßt,
ſie könne nicht Sumpfbaum und Höhenbaum w.
gleich ſein, und man wirft ihr vor, ſie „bilde ſich
allzeit ein, eine Zeder zu ſein“, aber von ihreröheren Berufun zum Chriſtnachtsbaum kann
chon deshalb nicht die Rede ſein, weil dieſer
Brauch erſt im 17. Jahrhundert aufkam, in Neu
aufnahme der germaniſchen Sitte, in Winiers
mitte künſtlich getriebene Blütenzweige oder
Tannenreiſer als Lenzverſprechen darzubrin-
gen.

Getränkemachen Weltgeſchichte
hein und Wein Das Schichſal Braſiliens Devolution um den Tee

Wenn ſich die Getränke unſerer Tafel einmal
ein Stelldichein gäben, würde es ſchwer ſein,
jedem nach Rang und Adel ſeinen Platz anzu-
weiſen, denn jedes von ihnen hat ſeine uralte
Geſchichte, und über Geſchmack läßt ſich ja ſtrei-
ten. Was wäre das Rheinland ohne ſeinen
Weinbau, den. wir den alten Römern zu ver-
danken haben? Er iſt der eigentliche Begründer
der berühmten rheiniſchen Fröhlichkeit, die aus
dem Herzen kommt und zum Herzen ſpricht, und
die im Verein mit der unveragleichlichen Schön
heit dieſes herrlichen Stromlandes alle Beſucher
aus nah und fern in ihren Bann ſchlägt.

Auf den Wogen der vorwärtsſtürmenden
Weltgeſchichte wurde die Weinrebe aus den
Reichen des Altertums nach dem Norden Euro-
pas gebracht und danach überall dort in der
ganzen Welt gepflanzt, wo ſich die nötigen Vor-
bedingungen für ihren Anbau und ihre Entwick-
Iung boten. Ungarn erhielt unter Kaiſer Pro
bus im 3. Jahrhundert n. Chr. ſeine erſten
Reben aus Jtalien, während zwölfhundert
Jahre ſpäter Heinrich der Seefahrer mit Ge-
wächſen aus Kreta und Cyvpern den Weinruhm
der JInſel Madeira begründete.

Von welch weltgeſchichtlicher Bedeutung ein
Getränk für ſein Erzeugerland ſein kann, das
erleben wir gegenwärtig an dem Beiſpiel des
vraſiligniſchen Kaffees, deſſen Ueberproduktion
dieſen gerade durch den Kaffee-Export zu größ-
tem Reichtum gelangten Staat heute nahe an
den Abgrund des völligen Rnins gebracht hat.
Nachdem alle Verſuche, die Kriſe durch Vernich-
tung eines großen Teiles der Ernte zu über-
winden, fehlageſchlagen ſind, will man jetzt in
Südamerika das Uebel im wörtlichen Sinne mit
der Wurzel ausrotten. Viele Millionen von
Kaffeeſtränchern, deren muſtergitltige Anpflan
zung Unſummen verſchlang, ſollen vernichtet
werden. um auf dieſe Weiſe die bedrohte Kaffee
induſtrie Braſiliens zu retten.
Im HDaufe ſeiner 300fährigen Geſchichte hat der
Kaffee oft genug über das Maß ſeiner anregen-
den Wirkung hinaus die Gemüter der Menſchen
erregt, bis er ſich nach langen Zweifeln und
Kämpfen die Zuneigung der ganzen Menſchheit
erwarb. Aus ſeiner Urheimat, dem Hochland
von Abeſſinien, gelangte er durch die lebhaften
Handelsverbindungen mit Südarabien nach
Mekka, dem berühmten mohammedaniſchen
Wallfahrtsort, wo dieſes Genußmittel deshalb
von den Muſelmännern freudig begrüßt wurde,
weil der Koran alle geiſtigen Getränke verbot.
Der Kaffee, der ſich raſch einbürgerte, wurde ſo
gar in den Moſcheen getrunken, was ein baldi-
ges Verbot zur Folge hatte. Der den Schlaf
verſcheuchende Trank hatte ſich aber bereits ſo
viele Freunde erworben, daß der Statthalter
e gezwungen ſah, das Dekret wieder aufzu-

eben.
1554 brachten zwei Kaufleute den erſten Kaffee

nach Konſtantinopel, wo die raſch aus dem Bo-

den wachſenden Kaffeehäuſer bald von Beamten,
Gelehrten und ſelbſt von den Paſchas beſucht
wurden und deshalb den Ehrentitel „Schulen
der Weisheit“ erhielten. Jn Deutſchland wurde
der Kaffee zwei Jahrhunderte ſpäter durch den
Augsburger Ortentreiſenden Rauwolf zum
erſten Male beſchrieben. Gegen Ende des 17.
Jahrhunderts wurde in Hamburg das erſte
deutſche Kaffeehaus von einem Engländer er-
öffnet. Vergeblich verſuchte Friedrich der
Große, dem Kaffeeimport durch Herſtellung von
Surrogaten Einhalt zu gebieten. Jn der Folge
hat ſich manch namhafter Arzt mit dem Dilemma
beſchäftigt, das ſich aus dem Vorhandenſein
eines ſchädlichen Beſtandteiles in dem mit der
Zeit zum beliebteſten Volksgetränk gewordenen
Kaffee ergab.

Entzückend iſt die japaniſche Sage über die
Entſtehung des Tees, die berichtet, daß ein von
Jndien nach Ching gekommener Prieſter das
Gelübde ablegte, ſich für eine Zeit des Schlafes
zu enthalten, um anhaltend zu beten. Als ihn
der Schlaf aber dennoch überwältigte, ergriff ihn
beim Erwachen heiliger Zorn, zur Sühne ſchnitt

Moauſabuyu Touyebkori Sonnabend, 16. Deg.

er ſo ſeine Augenlider ab und warf ſie auf die
Erde. Da geſchah ein Wunder, denn aus ihnen
entſtand die den Schlaf verjagende Teeſtaude,
deren Blätter mit Wimperhaaren beſetzt ſind.
Bereits 2700 v. Chr. erwähnt das Buch Pent

ſao den Teeſtrauch, der um 600 n. Chr. in
China allgemein angebaut wurde.

Tauſend Jahre ſpäter erſt brachten die Hollän
der den erſten Tee, den ſie von chineſiſchen Kauf
leuten gegen Salbeiblätter eingetauſcht hatten,
nach ihrer Heimat. Von hier kam das Getränk,
das in Holland den Spottnamen „Heuwaſſer
erhielt, nach England, wo der Tee heute am
hänfigſten getrunken wird. Noch vier Jahre
ſpäter galt der Tee in London als ſo koſtbar, daß
die engliſch-oſtindiſche Handelsgeſellſchaft der
Königin ein Pfund davon zum Geſchenk machte.

Jn Dentſchland ſetzte ſich der berühmte hol-
ländiſche Leibarzt des Kurfürſten von Branden-
burg. Vontekoe, der die Lehre vertrat, das Blut
des Menſchen müſſe zur Vorbeugung gegen
Krankheiten verdünnt werden, mit aller Energie
für die Einführung des Tees wie des Kaffees
ein. Zu weltgeſchichtlicher Bedentung ſollte der
Tee gelangen, als England auch für die Kolo
nien in Nordamerika eine unerhört hohe Steuer
forderte. 1773 kam es aus dieſem Grunde zu
dem berühmten „Boſtoner Teeſturm“, bei dem
amerikaniſche Bürger 18000 Pfund Tee ins
Meer warfen. Dieſe Revolte war der Anfang
der Lostrennung des engliſchen Nordamerika
vom Mutierland und der Grundſtein für die
Errichtung der Vereinigten Staaten.

Auch die Kaokapbohne hat in gewiſſer Bezie-
hung in den Ereigniſſen der Weltgeſchichte eine
Rolle geſpielt. Als der ſpaniſche Abenteurer
Cortez 1519 zur Eroberung von Mexiko aus
geſandt wurde, fand er in dieſem Lande den Enu-
ropäern bis dahin völlig unbekannten Anpflan-
zungen eines Baumes, deſſen Frrüchte für die
Eingeborenen ols Vahrung von größter Wich-
tigkeit waren. Der ſpaniſche Deſpot zwang ſeine
Soldaten, das Getränk, das aus den Kakgo-
bohnen bereitet wurde, zu trinken, und dfeſe
Maßnahme erwies ſich in der Folge als ſehr
nſitzlich. denn niemals wäre es Cortez gelſingen,
ſeine Truppen bei der Ueberquernung des qgus-
gedehnten meyrikaniſchen Hochlandes hef Kräften
zu erhalten, hätte ihnen nicht der Schokolagden-
trank auf dem ganzen Wege gla vohrßafte Speiſe
gedient. Manfred Fichtmüller.

Nein, es war nicht ritterlich, wir wußten es
ſelbſt. Doch krümmt ſich ja auch der Wurm,
wenn er ein Häkchen werden will.

Der Zufall hatte uns zuſammengeführt, drei
nette junge Leute, ſchön knuſprig, ich darf es
wohl ſagen es iſt ſchon ſo lange her!

Wir machten eine Mittelmeerreiſe und waren
unſchuldig vergnügt ganz unſchuldig; die
Geldſtrafen wegen nächtlicher Ruheſtörung und
groben Unfugs in verſchiedenen Hafenſtädten
taten uns bitter unrecht. Da griff der Zufall
nochmals ein und brachte in einem Zwiſchen-
hafen zwei Damen nicht nur an Bord, ſon
dern als Nachbarinnen an unſeren Tiſch.
Weſen unbeſtimmbarenAlters, von gemäßigtem,
ich möchte ſagen: eingemottetem Reiz. Es ergab
ſich, daß die eine zwanzig Jahre und verheiratet,
die andere vierundzwanzig und ledig war, und
daß die beziehungsweiſen Eltern in dem mäh-
riſchen Landſtädtchen ſie einander gegenſeitig zu
Schutz und Schirm anvertraut hatten, die Ael
tere ſollte auf die Jüngere aufpaſſen, die Ver
heiratete aber auf die Ledige. Mit einer ſchönen
Kindlichkeit geſtanden uns die Mädchen, daß ſie
von einem Kuraufenthalt in Aegypten heimkehr-
ten und bei der nächſten Landung auf unſere
Ritterlichkeit rechneten allein würden ſie es
wohl gar nicht wagen, von Bord zu gehen, und
wollten doch ſo gerne die Stadt beſichtigen!

Die Stadt war Neapel, auf das wir ins
geheim ſtarke Hoffnungen geſetzt hatten. Die
fielen nun ins Waſſer, in himbeerfarbiges

Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht
Zuckerwaſſer. Wir mußten die beiden Damen
führen, die unſeren Schutz angerufen hatten.

Sie waren wißbegierig und fragten viel, weit
mehr, als uns lieb war. Das alles erzeugte in
uns eine gewiſſe Verbitterung, der wir, zunächſt
ganz vorſichtig, dadurch Luft machten, daß wir
lügenhafte Auskünfte gaben, indem wir zum
Beiſpiel auf die Frage nach Aeolus antwor-
teten, er ſei der Beſitzer der Aeolsharfe geweſen.
Bald wurde uns das ein liebes Spiel, wir über-
nahmen einer vom andern die Melodie und
geigten drauflos,. Die mähriſchen Damen waren
erfreut über unſer Entgegenkommen und dank-

uns ſtündlich für das Wiſſen, das wir ihnen
gaben.

Wir fuhren die italieniſche Küſte entlang.
„Jai, bittä“, was ſein das für große Keſſel,
dort am Ufer?“ Es war eine Gasanſtalt, ein
Schulkind hätte es wiſſen müſſen. „Das iſt eine
Volksküche!“ ſagte einer von uns. „Sie wird
vom Veſuv geheizt!“ fügte der nächſte befliſſen
hinzu, und der dritte ſchloß verzückt: „Glück-
liches Land!“

„Nein, ſowas!“ ſagten die mähriſchen Damen.
So ging das weiter. Am Ende der Reiſe

waren wir uns ſelbſt zum Abſcheu, der Hauch
aus unſerem Mund war eine Lüge. Wir er-
zählten, mittwegs zwiſchen Trieſt und Venedig
liege die öſterreichiſch- italieniſche Grenze im
Meer, werde jährlich zu Silveſter hervorgezogen
und bei Fackelſchein, Salutſchüſſen und Muſik
blank gevutzt. „Nein ſowas!“ ſagten die mäh-
riſchen Damen.

Jrgendwo an der Küſte ſahen wir einenſKalk-
ofen und wurden natürlich ſofort danach ge-
fragt. „Das iſt eine Aalbrutanſtalt“, ſagte unſer
Erſter. „So!“ meinte die junge Frau dawider,
„braucht die ſo einen hohen Schornſtein?“
„Jawohl!“ bekräftigte der Zweite. „Die künſt
lich gezogenen Aale werden ungeheuer lang!“
„Aber nein, ſowas!“ ſagten die mähriſchen
Damen.

Am letzten Tag ſaßen wir drei vorn beim
Ankerſpill und bereiteten uns auf den Abſchied
vor, indem wir die Reiſe nochmals durch-
ſprachen, den luſtigen Anfang, ach ja! Den
Abend in Alexandrien, in dem Deutſchen Bier
hans na hört mal!Da kamen die mähriſchen Damen hinzu und
fragten, wohl weil es ſonſt in der Dunkelheit
nichts zu fragen gab, nach der Uhrzeit. Wir
waren noch in unſeren Erinnerungen befangen
und dachten wirklich nichts Böſes. Als der eine
höflich erklärte, es ſei elf Uhr, meinte ein ande-
rer, in Gedanken noch beim vorigen Geſpräch in
Alexandrien ſei es fetzt Mitternacht. Da aber
ſah die Verßeiratete die Ledige an, und die
Ledige die Verheiratete, und ſie wurden beide
ſehr böſe und meinten, wir ſollten uns doch ja
nicht einbilden, daß ſie ſo etwas glaubten, und
Srnge mache man mit Damen keine ſolchen
Spväße.

Um ſie zu beſänftigen, mußten wir ihnen
ſchnell erzählen, daß das Ei des Kolumbus unter
dem heiligen Bratislav in Mähren ausgebrfitet
ren und daß ihm der Doppeladler entſchlüpft
ei.
„Nein, aber ſowas!“ ſagten ſie da und waren

wieder gut. Fritz Ehwe.
„Herrn Marſchall Joffre:
Skeuern 10,70 Franhen“
Man entgeht dem Fiskns nicht, Nirgenöwo

auf der Welt. Er holt ſich ſein Teil. Auch über
den Tod hinweg. Ohne Anſehen der Perſon,
nur mit Anſehen der Rechnung. Nun aber hat
der gute heilige Bürokratismus auf ſeinem
Roß in Frankreich wieder einmal einen Pur
zelbaum geſchlagen.

Es gab doch einmal in Frankreich einen ge
wiſſen Marſchall Joffre, der vom franzöſiſchen
Standpunkt aus ohne Zweifel Verdienſte um
ſein Land erwarb. Die Franzoſen nannten ihn
ſogar einmal Retter des Vaterlandes oder ſo
Aber was kehrt das die franzöſiſche Behörde?

Berühmt? Tot? Verſchollen? Zum Tode ver-
urteilt? Die franzöſiſche Steuerbehörde lächelt
höhniſch dazu. Erſt bezahlen, dann ſterben, und
wenn der Tod ſchneller war, dann findet man
ſonſt vielleicht noch etwas, woran man ſich
ſchadlos halten könnte

Da erſchienen gleich zwei Steuerbeamte
bei Madame Foffre, die den Nachlaß des Ge

nerals zu verwalten hat.
Man veranſtaltete ein Verhör. Da ſei doch

einmal eine Erbſchaft geweſen. Erbſchaft? Ma-
dame Joffre konnte ſich nicht entſinnen,. Doch

im Jahre 1907. Alſo „erſt“ vor 26 Jahren,
Die geerbte Summe ſei nicht hoch geweſen. Abet
man habe ja in den Büchern eine offene Stelle
entöeckt. Damals habe man aus unaufgeklärten
Gründen von einer Beſteuerung der Summe
abgeſehen Alſo: 10.70 Franken ſeien zu bezah-
len. Mit kaum zwei deutſchen Reichsmark iſt
dieſe Summe zu decken.

Aber die Herren vom Fiskus waren ſo er
daß nun, daß Madame Joffre lachte. Un
um zu ſehen, wie das nun weitergeht mit der
Steuerſchuld von 10.70 Franken des General
Joffre an den franzöſiſchen Fiskus, hat ſie ſich
geweigert, das Geld zu bezahlen.

Mit gekränkter Miene und der bitteren Dro-
hung, daß man die Sache alſo der Vollzugs
behörde übergeben müſſe, entſchwanden die
Ritter des Amtsſchimmels. Während Madame
Joffre eine Zeitung anläutete und ihr den
Fall erzählte. So erfuhr die Welt von dert
Erbſchaft aus dem Jahre 1907 und den 10.70
Franken.

ihm ſicher weniger, als wenn ſie ſich und die
Stute in dieſem Unwetter gefährdete. Wenn
man nur hätte telephonieren können! Aber
das war fetzt natürlich unmöglich. Frau Tilde
verſprach ihr überdies, ſie am nächſten Morgen
um halb fünf Uhr zu wecken. Dann war ſie
immer noch um 6 auf Rövershof, zeitig genug,
um Hannes Abtransport ins Greifswalder
Unterſuchungsgefängnis zu verhindern.

n J

Ueber der ganzen pommerſchen Provinz
brauſte in dieſer Sonntagsnacht der Früh-
lingsſturm, begleitet von wolkenbruchartigen
Regengüſſen. Er tat den jungen Pflanzen ar-

en Schaden. Viele von ihnen, die kaum
urzel im Erdreich gefaßt hatten, wurden

herausgeriſſen und fortgeſchwemmt. Die Stra-
ßen Greifswalds waren wie leergefegt von
Menſchen. Auch in den Dörfern hütete ſich
jeder, der nichts draußen zu tun hatte, den
Fuß hinauszuſetzen.

Es war Mitternacht. Dem Spritzenhaus
von Rövershof näherte ſich eine vermummte
Geſtalt. Leiſe ſtieß ſie ab und zu einen Ruf
aus, er klang wie der des Käuzchens. Kaum
hörbar wurden dieſe Laute des Nachtvogels
von dem Spritzenhauſe her erwidert, ein Zei-
chen für die heranſchleichende Perſon, daß der
Lanögendarm bei Ausbruch des Unwetters
das Haſenpanier ergriffen hatte.

Nun war die Geſtalt ganz nahe am Sprit-
zenhaus. Durch das vergitterte Fenſter
zwängte eine Hand ein flaches Paket. Es
prallte dumpf im Innern auf die Erde nieder.

Hannes hatte eng an die Wand ſeines Ge
fängniſſes gedrückt geſtanden. Ein Laut der
Erlöſung kam von ſeinen Lippen. Haſtig ödff-
nete er das Paket, es war alles darin, was
er brauchte, Draht und Feile. Geſchickt bog er
den Draht zu einem Dietrich zurecht und bff
nete vorſichtig von innen das primitive
Schloß des Spritzenhauſes.

Die geheimnisvolle Geſtalt war inzwiſchen
ſig bemüht, im dichten Geſtrüpp nahe dem

pritzenhaus einen prallgefüllten Ruckſack zu
perbergen. Hin und wieder wandte ſie ihr

Geſicht, das unbarmherzig vom Regen ge-
peitſcht wurde, dem Spritzenhaus zu.

Da, ein kaum hörbarer ſchwacher Pfiff. Die
Geſtalt wandte ſich um, eilte zum Spritzen-
haus. Das Tor war jetzt leicht angelehnt.
Schon war die Geſtalt verſchwunden.

„Lodovika“, ſagte drinnen Hannes Stimme
heiſer vor Erregung, „daß Sie das für mich
getan haben! Nie kann ich Jhnen das dan-
ken.“ Er ſtrich ungeſchickt Lodovika über das
regennaſſe Haar. Sie zitterte unter dieſer
erſten zärtlichen Berührung des geliebten
Mannes. Aber ſofort hatte er ſich wieder in
der Gewalt. Jede Minute war koſtbar! Man
durfte an nichts anderes denken als an Han-
nes Rettung. Schweigend half ſie ihm. Er
zog den flauſchigen Mantel über, den Lodo-
vika aus den Sachen des Barons von Al-
brechtshagen geholt. Sie half ihm den Ruck-
ſack aufladen.

Er ließ ſich alles halb wie im Traum ge-fallen. Sein Jch war wie geſpalten. Denn
während er ſich hier mechaniſch zur lucht
rüſtete, waren ſeine Gedanken immer bei Dörte.
Lodovika hatte ihm erzählt, daß Dörte den
Tag mit Freunden draußen auf dem Bodden
verbringen wollte. Wie war es möglich, daß
ſie heute an ihr Vergnügen dachte? Sie
wußte doch, was mit ihm aehZeken war. Hatte
ſie denn gar kein Gefühl für ſein Unglück?
Hatte er ſich ſo in ihr getäuſcht? Der Schmerz
ſaß ihm würgend in der Kehle. Aber es war
keine Zeit, Worte darüber zu verlieren.

Schon drückte ihm Lodovika ein ſchmales
Heft in die Hand.

„Nehmen Sie, Herr Holtenbrink, es iſt der
Paß meines verſtorbenen Brubers. Wiſſen
Sie noch, wie wir in Danzig die Aehnlich-
keit zwiſchen Jhnen beiden belachten? Als
Thomas Prohaſka werden Sie unangefochten
weiterkommen, Niemand wird in Jhnen Hann

oltenbrink vermuten, wenn ater undſeine kerden Sie wirklich verfolgen laſſen
ollten.
„Wie kann ich Jhnen je danken, Lodovika?“

fragte Hann nochm
Sie ſchwieg

Er faßte behutſam ihre Hand. „Leben Sie
wohl, Lodovika. Und wenn ich nicht alles tue,
was in meinen Kräften ſteht, um Sie einmal
im Leben für den heutigen Tag zu entſchä-
digen, dann will ich wirklich der Schuft ſein,
für den mein eigener Vater mich anſieht.“

Da plötzlich ſchlug Lodovika ihre Arme um
ſeinen Hals. Er ſpürte ihre brennenden Lip-
pen auf den ſeinen. Gierig, fordernd, uner-
ſättlich. Trotz aller Dankbarkeit gegen Lodo-
vika war plötzliche Abwehr in ihm. Dörtes
reines Antlitz ſtand vor ihm.

Sanft aber beſtimmt machte er ſich aus Lo
dovikas Umarmung frei. Schnell eilte er
aus dem Spritzenhauſe. Feſter ſchlug er den
Mantel um ſich. Die klare naſſe Luft war
eine Wohltat gegen die dumpfe Atmoſphäre
ſeines Gefängniſſes.

Lodovika war, wie betäubt von Sehnſucht
und Gram, kraftlos zurückgeblieben. Nun
ſchleppte ſie ſich zur Tür des Spritzenhauſes.

lles war dunkel und finſter. Nur der Re
gen peitſchte hernieder. Er verwiſchte die
Spuren des Flüchtlings wie Lodovikas, als
ob ſie nie vorhanden geweſen wären.

Wie Lodovika in dieſer Unwetternacht heim-
gekommen war, wußte ſie nicht mehr. Jhr
Körper war es, der vorwärts ging, ihre
Füße waren es, die ausſchritten, in dem
Moraſt der Felder verſanken und ſich wieder
vorwärtskämpften. Jhr Geſicht war es, das
vom Regen gepeitſcht wurde. Aber ſie ſelbſt
war unempfindlich gegen alles. Sie wußte
nur eins, Hann war fort, war fort für im
mer. Niemand hörte ſie als ſie leiſe die
Treppe zu ihrem Zimmer in Albrechtshagen
r tieg. Die Kranke ſchlief ſchwer in der

etäubung des Schlafmittels, das Lodovika
ihr gegeben hatte.

Gegen Brpen beruhigte ſich das Wetter.
Halbes Dunkel lag über Rövershof. Der Re
gen hatte endlich aufgehört. Aber noch jag
ten geſpenſtiſche Wolkenungetüme über den
Himmel. Sie ließen auf neue Regengüſſe
ſchließen.

Jm Morgengrauen ſtand Oberforſtmeiſter

auf. Er war dieſe ganze Nacht nicht ſchla
fen gegangen. Seit dem Beſuch von Dörte
hatte er hier in dem ungemlitlichen Büro
zimmer geſeſſen oder war mit ſchweren Schrit
ten ruhelos hin- und hergegangen. Die Wirt
ſchafterin hatte ein paarmal verſucht, ihn zum
Eſſen herüberzuholen. Er hatte nur ſtumm
abgewehrt. Schließlich hatte ſie ihm das
Mittag- und das Abendbrot herübergebracht.
Aber, als ſie es herausholte, war es faſt un
berührt. Auf ihre leiſe Bitte, ſich doch ein
wenig Ruhe zu gönnen, hatte Holtenbrink
die treue Alte mit einem Blick angeſehen, als
ob er ihre Worte überhaupt nicht begriffe. Da
war ſie ſtill gegangen. Genau ſo hatte der
Herr ausgeſehen damals, als die Frau geſtor
ben war. Da durfte man nicht reden. Da
mußte man ihn ganz für ſich laſſen.

Die alte Uhr in dem Bürozimmer ſchlug die
vierte Stunde. Holtenbrink zog ſich ſeinen
Wettermantel an, nahm ſeinen Stock und ging
dem Spritzenhauſe zu. Herb drang der Duft
der pommerſchen Erde in der Feuchte empor.
Holtenbrink ging langſam. In ihm rang die
Liebe zu ſeinem Fungen mit ſeinem Pflichtge-
fühl. Und doch, er konnte nicht anders. Er
mußte wenigſtens ſehen, was der Junge machte.

Die Tür des Spritzenhauſes ſaß feſt in den
Angeln. Holtenbrink rie' durch das veraitterte
Fenſterchen leiſe den Namen Hann. Es kam
keine Antwort. Sicherlich ſchlief Hann. Seuf-
zend wandte ſich Holtenbrink zum Gehen. Es
hatte keinen Sinn, den Jungen aus dem
Schlaf zu wecken. Ohnehin mochte der Schlum-
mer ſchwer genug zu ihm gekommen ſein. Es
war fa nichts zu tun. Kn dem Angenblick, da
er Hann dem Forſtgehtlfen übergeben hatte,
war ſein Funge in den Händen des Gefetzes.

Holtenbrink konnte gar nicht auf den Gedan
ken kommen, daß Hann geflohen war. Der
Forſtagehllfe hatte ihm ſa berichtet, daß der
Gendarm ihm fede Möglichkeit zum Entkom-
men unterbunden hatte. Er hatte ihm den Fn
halt ſeiner Geldbörſe weggenommen, ſein Me
ſer, Hann war vollkommen mittellos.delkenbrint ſchwerfällig aus ſeinem Lehnſtuhl l

Fortſetzung folgt.
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